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Thierlehre ist ein Theil er vor Auslöschung des Lebensliechts gewesen/ d. r.
Apotheken, der da die nut gesunden ungesunden "

aus den Thieren bereitete
Artzneyen erzehlet.

Oder sie ist eine Kunst/
die da weiset / wie man die
Thiere in der Artzney ge¬
brauchen solle / damit die
Gesm.dheit des menschli-

Uchc» Lobes dardurch erhalten oder wieder ge¬
bracht werde.

Hierwerden alle Thiere / sowohl die leben¬
dige als auch gelödete (wo mai, die auch so nen¬
nen darff) verstanden.

^'on beyden ist zu wissen / daß man die jemge
erwählen soll / die nicht kranck und syadhaffi seyn.
Wenn du nun eiueeaus denen Lebenden verlan,
gest / so must du sehen / ob es auch gesmd sey. Ver¬
langest du aber em getvdctes / so soll es durch ei¬
nen schnellen Todt hingerichtet werden. Denn man
will eines »eglicheDinges Artzneyliches Wesen ha-
ben/un dieß/welches sich zurArtzney schicket/ darum
es auch von krancken Beschaffenheiten befreyet
und mit gesunden Tincturen angefüllet seyn solle.

Dieses ist eines jeden Dmges geistiger

Tincturen IM-
xiTFmret. Daher erhellen zu den Zeiten wun¬
derbare Kräffte der todten Körper / w^e denn un¬
ter selben diese Bildn'.s Krafft die vornehmste
»st/ die nicht allein aus ten Aschen der Gewächse
kan erwecket werden / ( wie 5enn. aus ()uerc.
?olnno , Uiid dem , L!. , der
deswegen eine Epistel an mich geschrieben V.ge»
nariuz LsIIus M i'r. sie l^ne L< 8ale bezeiget)
sondern auch m etlicher Thiere , schen befindlich
ist. Dergleichen Begebenheitenerzehlte mir, als
ich zu Paris war / einvvÄor XleciicmX» Na¬
mens Lerrsm , em Mann / deme man nur auch »
Allers halber Glauben zusielienmuste/ und sa. te/
er babe / als er Krebsaugen maceurce / Krebse/
und in den cietkllitten Froschleichwasser / Frosche
beobachtet. Ein Zeuge dessen ijt auch Oani-
ei 1'rvfetlttr publicus in Marpurg / mein
sehr wehrter Freund. Daß solches auch mit den
Gebeinen der unvollkommenen Thiere angehe /
bezeuget kobercein Hngelländlscher
ckcus. Und warum isset man nur die geschlach¬
teten Thier. die gestorbene aber nicht / als daß die
ersten noch ein balsamisches / geistiges Wesen bey

Theil / bestehet in natürlicher vilpolmon , und sich haben / daß zur Nahrung vortreflich dienet /
hat keine fremde Kläffte be» sich. Gleichwie die andern aber dessen ganh beraubet seyn / oder
nun dieser Theil durch den natürlichen Tod / und solches zum wemMen verderbet besitzen.
Altershalber nach nnd »ach verzehret / in seine An- Die ist eme Widererweckung der
fäna relolviret wird : also bleibet selber auch / Gewächse/die auch etliche in der Aschen etlicher
wenn des Lebens - Feuer mit Gewalt ausgelöschet Thiere weisen wollen. Allein die Einbildung
wird/eme Zeitlang übrig, und scheidet sich nicht wird allhier zum vfftern hinter das Licht gesrchret.
vom Leibe biß durch selben Auflösung auch er auf- Un schmeicheln wir uns offt gar gerne in vergleich?
gelotet wird / und findet man solchen übrig / wie Sachen/ die wirgerne hatten und sehen-Man darffa sich



2 Der Vollständigen und Nutzreichen Apotheken
sich auchnit wemg verwundern/welcherlei, sich ihrer
viele aus sonderbarer Curiosität einbilden/ damit
sie nemlich nicht minder ingeniös denn andere seyn
möchten. Dahero saget auch der edle Engelländer
koderc Lo^le. Ich sörchle sehr / daß die jentgen
die Gewachsbilder in dem E>se / nicht mehrers
mit der Einbildung/ denen mit den Augen betrach -
ten. So fehlet es auch an Gründen nicht / die
diese GewachsbilSung aus der Aschen wiederlegen.
Denn in so gewaltsamer Lalcinarion die nechste
Wohniing der saarnemlichen Bildnüß verderbet
wird/ wenn nun diß geschehen / wie selten denn
hernach erincldete Bilder sich bewegen und erhö¬
hen können ?

Wer von der kelulcitation der Vegersbilien
ex 5sle Lkymico ein niehrers zu wisse-» verlan¬
get / der lese KolenkerAiuin IN ^kocioloZia.1^1-
bsvimnin i.c. 22. l^irckerumcie
^ZFnere. /olepkum (^uerce^n. in l^etraZe
c. Z9. liod. ?luuc, welcher auch cie ^luÄibus
geheissen wird / in seinen Schafften / Lenelin.

in OillerkÄrioneciererumVeFecarione
/ok. Xlagneum in l'r. öemocri-
kns revivitcens. i'. cie ^roinis. ^acoh Lzfzrelimn
in durioücÄttlzus in^ucim? p^racels. I. cie
ruraR.eruin 6. dessen Titel. Oe Keluscirstione
rerum namralium. Leguinum in l^rocinio
Lk^mico 1.2. c. i. Lorellurn in Lenrur. 4. c. 64.
kikor. Lc Olzlerv. mrior. ?^eciiccz-?N^ilcal-. Lil-
lickiimn in l'jiellälo reciivivo c-. /. in
icripcvlibro 0^en/?moä. I'ext. 15. und andere
mehr.

Unter den ^eciicinischen Schwahrigkeiten /
istdiesenichtdie geringste/ und hat auch die Ge¬
lahrten nicht wenig bekümmert / woher nehmlich
die verborgene Kraffte der Artzneyen kommen?
EtUche schreiben selbe der Forme des vermischten
Cörpers / andere der Forme hinterlassenen Zei¬
chen zu. Ich will von der Vermischung der ersten
Beschaffenheiten/ die etliche vorschützen / nichts
faaen , doch laß ich es dahin gestelt seyn/ ob es
niHt besser sey/durch diesen meinen Grund derglei¬
chen Schwahrigkeiten zu entscheiden/ als die We¬
sen solider Noth zu vermehren / denn ich zwinge
niemanden , sondern gebe aus ptulolopkisher

« Freyheit eine Weise/sich von dergleichen Schwah-
riakeilen auszuschrauben / und zwar eine solche/
(damit man mich keiner Neugierigkeiten beschuldi¬
ge ) dergleichen vorzeiten diegantze 8wische Schu¬
le gelehret, bes. i)uerc. 1^ cie veritzc. Hermet.
Z^leci. c. /<?. Ich sprech auch diß Orts der 8im-
plicität der Formen nichts ab / und seyn selbe wol
einfach / welches ich stlbsten bekenne / aber auch
materialisch / und nicht / wie man insgemein dich¬
tet/schlechthin geistlich; doch ziehe Sen göttlichen
Geist des Menschen nicht hieher / denn gleich wie
dieser einen höhern Ursprung hat / also erfordert
er auch mehrers Nachdenken.

In obiger meclicinischer Schwährigkeit un¬
terrichtet uns selbsten die Schöpffung. Dann
das Macht-Wort GOttes (daß er gesprochen)
ES AZERDE nicht aber die uneinige Zuscun»
menfügung der vier Beschaffenheiten / noch ei¬
nige ander Formen - Vermischung allen Mit¬
teln ihre Gaben mitgetheiletund geschenkt
hat.

Weil ich oben der Horttianischen Epistel ge¬
dacht/ a's will ich derer Wort selbst hieher setzein
Was die erweckende Krafft betrifft/ so hat O.Le-
01-A.IvlcMLrus.Vleci. zu Wezlar mir sehr ojft vor
gewieß erzehlet / daß er nicht einmal m geftvhrnem
Wasser eine Nessel gesehen. Ich hab ein Wer-
muth-Saltz/ wordurch ich dir den gantzen ÄLer-
much vor Augen stellen kan. So wcttÄortKus.
Diesem füge ich noch bey / daß / wenn man durch
eine besondereOperaüon das fiüchr-ge Wermuth-
Saitz ludlimiret / solches sich an den Seiten des
Hlases in der wahren Form des Gewächses weise.

Der Thier^Lehre Classen seyn 4.
Die i.begreiffet die mdiMen / und zwar die

vollkommene Thier.
Die 2. die Vögel.
Die 5. die Fisch.
Die4-das Ungezieffer. ^
Nun folgen die Thiere / welche der Structur

nach fast alle überem kommen/ vornehmlich die cmf
derErdesind / und die da fliegen.

Ihre Theile werden in Harte und Weiche un¬
terschieden-

Die harten sind Mine / Hörner / Klauen/und
die sonsten hieher können gezogen werden / als die
Zähne. Diese Theile kan man zur Artzney ge¬
brauchen / weil sie das ^ciämn 2blorluren / und
denSchweiß treiben.Sie verzehren aber nicht Linie
sonderliche TK'erve/cens das acicium, wei! ein 8sl
vo^rüe Zl^linum in ihnen ist- Indem sie aber das¬
selbe sbloi-biren und das Geblü.'he flüssig machen/
so sind sie zugleich S6)weißtreibend. Daher man
siedein Lkymischen VuIcMc) unter die Hand Zie¬
het ; so geben sie ersiUch
1. wäMichtes-
2. Einenfiüchti ^en^lercurtülischen8piritum, nicht

aber einen so gar genauen saltzichlea oder schwes,
lichten / sondern der von mitteier Natur ist.

z. Ein haufftges flüchti^>'s Saltz:
4. Diesen folget ein shwartzes jtinckendes und

brandichtes Oel. Und
5. Bleibet ein Lapucmormum > das schwarSist/

zurücke.
Das 1'iileZma ist schlechthin einer elernenrari.

schen Natur/ und hat wenig m stch.
Der 8x>iriM5 ist sehr durchdringend/ flüchtig/

und treibet gewaltig den Schweißer ist aber nicht
eigentlich schweflicht/ weil es nicht gern brennet/
auch nicht saltzicht.weil er mit dem flüchtigen Sal-
tze nicht eKervelciret/sondern einer Mittel Natur.

Das flüchtige reQmcnte Saly ist das beste
Mittel ^ welches alle acicla ciettruiret / und das
flüchtige Saltz im Geblüthe auFmenäret/ auch
durch starcken Schweiß reiMet.

Das Oel ist auch von den besten Mitteln eines/
aber man kan es / wegen seines üblen Gestanckes
kaum ertragen. Wenn man es aber über dem (^-
xiceinortuo, durch die ketorte re5u6ciret/ so er¬
langet man em goli>'gelbes Oel / welche? wie ein
Feuer durchdrmaet. Es treibet den Schweiß / und
Zettruiretzugleichein jegliches a^um. Innerlich
dienet es:n Mutter-Beschweren und Eelic; äus¬
serlich aber auf den pcxi^nschm Ort gestrichen/
thur es wol.

Das (lapurmorcunm jftschtvartz / so man es
aber ,m offnen Geschirre calciniret und brennet/
wird es recht weiß.

Die-
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Diese also gebraute Beine / sind nichts anders
>als ein todte Erde/und sind allerwuckenden Krafft
beraubet; dennoch aber .^Mnn^lren sie / weil sie
alle Keuchtigkeit/obsie.qleichsaur/ in sich trincken/
Sahersie in den Durchläusscii so wo!/ a!s auch in
den nachlassendenFiebern / mit dem kebritu^o
Zrrobelbergeri, WL! thun. Doszj.

Hier fraget sichs/ von dieftm hatten Thei¬
len / ob in dem Lapire morrus ein szZ
übn ab leibet

Vielestreitten es/ und halten dafür/ daß wegen
steter Inüüraäon der Luffts nicht ftres im mensch¬
lichen Corper gefliliden werde/und das alles dmch
die Urin undLxcremenea fort gehe. Hergegm
geben ander: Beyfall denen / die es bejahen /
und dafür halten / wcil d>.e harten Theile m ein
Glaß können gebracht werden / so entstehe daraus
nickt eine geringe Muthmaßung / daß auch em
ftresSaltz darin seyn soite. Die es aber verneinen/
re^eriren/ daß sie ohne einiges .^lc^li können Vltli-
iiciret werden. Daher denn noch alles in Zweiffel
siellet. Was die weichen Theile belanget / sind
dieselben sm/odn mcht fett-

Die nicht fetten / sind die fleischlichen vilcera,
unddasBlutavelchevom fetten Sasste/und lieb-
ticheil Saltze voll sind/ und em durchdringendes
Süchtiges Saltz geben. Es »stwirdzwar der 5pir.
undfiüchtigesSaltzgarschwerlich aus den fetten
Sachengedracht;wann man sie aber vor!) er xu-
ttet?ciret/ so geben sie ein haussiges Fxi-
xiwm, flüchtiges SaltzundOel.

Man fraget aber / alle purreKÄs
ein flüchtiges Saltz geben / einige theile aber vor
andren tempeni-ter find / l:b denn die flüu ti-
gen Saitze emerlcy Gebrauches und Wurct-
ung seyn ? hieraus wird uKrmziive geantwor^
tet-inLenere kommen sienntelnmidcruberein:in
dem sie das ^ciclum cleKn.ui-en und den Sehw-eiß
treiben ; aber sie haben auch<iore8 speeitic-n, als
z. L. das Saltz volstile vom Menschen Blute
ist em Mittel wieder die schwere Roth. Das
flüchtige Sa!y von den Regen-Mürmcrn die¬
net in der ft.'egenden K-.cht. Das flüchtige Sal;
von den Krebs>!einen / treibet den Harn. Das
flüchtige Saltz von den Kröten dienet wider die
Wassersucht daß gleichsam in diesen als eine
Kcx>udIIc!i zu finden.

Die fetten Theile / als ?w»elt und Schmeer ;c.
kommen hierin übe: ein/ Kassie aus einen? fchwef-
lichten Theile bestehet / so da in receilii von ei ein
heimlichen uciäoconcemr-tt wird, Daher sie Mit
^Ikalibus zur S elffen werden, welches auch die
Oele der Ve?er-,bIIien thun / lo da nicht anders
als die Schwefel der ^lmeraüen ein Aculum in
receilu haben / welches mir einer jchwesiichten
Feuchtigkeit nmbnebclt. Aus diesen Ursache» ha¬
ben die Fettigkeiten der Thiere/ wegen des rem-
pe^i-cen Schwefels eineKrasstzuWxiren/ zti er¬

weichen/den Schmcrtzcn zu stillen und
zu armiujrci?.

G

Die I. (^^88.
Von den vollkommenen indischen Thieren.

I.
EinLamnk/ Schaaffl7n^gr:eau.

s^or younZ skeep) Een Lam (of
jonge Schaep.

Zn Apotheken hat man i. dieLmigen (frifch
und gedörret /) 2. die ^Killen / z. die Wollen / 4.
die Äschen von den Mbeinen / 5. das (^oa^ulum
Geringset.

Die Kwffte.
1. Tauget die Lunge vor die Entzündungen/

und wann einen der Cchuch gemietet / swann
mans überleget, des ovis.

D>e Lunge von einem fetten / staickcn Lam¬
me ,st die beste. Man trocknet sie / ( nach dein
mal, alperam attniam darvon gethan) il! ei¬
nen irrdenen Geschirre / lni Backofen / und
thuls / wenn sie erkaltet / an einen trockenen
Ort-

2. Die Galletauget vor die schwehre Noch.
Wie auch zu der dackexie , wenn mans mit

Scheelkrau: Mein giebet.
3. Die Wolle (mit der Haut) lindertdieHals-

Geschulsten / und Halsgeschware / wenn mans
überleget.

Man hengets auch den Kindern an den Hals
wenn sie übel zahnen.

4. Die zur Aschen gebrante Gebeine heilen
die Wund?,, / auch diejenige/ die sonsten gar un¬
serm zuheilen.

Sie taugen auch m allerhand Bauch-
flüßen.

s. Das cozFulum tauget zu Gissten / det
cos^ilirten Milch/ und Vergissteten Bissen/ wenn
mans mit Eßig trincket.

Besonders aber w'.der die Wolffs-> Wurtz--
II. ^.lees.

, Xlces, mgAna deKia. cze/I lder
es auch TczuiLervumnennet)
I^ev. I^emm. Elend. poumon'l'be Lllc. Zoi?
Eland.

Ist ein Thier mit gespaltenen Klauen / gleiche?
schier dem Hirsche/ ist doch was grosser, vonNa-
tur furchtsam /und hat die schwere Noth.

In Apotheken hat man i- das Horn 2. die
Klauen / z. Nerven.

Die Kräffte.
1. Das Horn. Diesem misset man mehrers

denn den Klauen bey.
Es besitzet in der schweren Noth / Kin¬

der-Blattern und Flecken eine wunderbare
Krafft / man mags emweder gerafpet / oder
philologisch ohne Feuerbereite! / geben. So
ist auch sein flüchtiges Saltz und die (?el^
wn nicht zu verachten / gebrannt treibet es

a 2 auch
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auch den Schweiß / wie wir selbsten beobachtet
haben / ob gleich dessen Saltz-Theiligenmit den
schweflichten ihme ben ommen worden

2. Die Klaue hat eine sonderbare Krafft wi¬
der die schwehre Noth /xr^lerviret und heilet selbe
inner-und eusserllch.

Innerlich giebet man die geraspelte Klauen
und die daraus bereitete Mittels

Äusserlich fasset man ein Stücklein davon in ei¬
nen Ring/ traget selben am Finger/ der dem kleme-
sten an» nächstell ist/ daß er m die flache Hand sehe:
Man thut sie auch in die Faust / leget sie auf die
Pulsen thutS ins rechte Ohr/ hengts an Hals/ daß
sie die Haut berühre, voll Z6. biß Zj.

5s. i. Man erkennet selbe durch den Geruch/
denn sie riechet auf'Kohleii sehr angenehm.

2. Man sagt/daß nicht alle diese Thiere die
schwehreNoth/ auch nicht alle dte Kraffte haben/
sondern daß sie dem Alter/ Geschlechte / Zeit / und
selbst der Klauen hal^erweitvon einander/unter¬
schieden seyn. Deö Weibleins Klauen sollen diese
Krafft mchrhaben / sondern nur des Männleins/
vielweniger der jungen / sondern nur der alten/ und
zwar zu solcher Zeit/ wenn sie in der Brunst lauf,
fen (zwischen den 2. Frauen-Tägen)manschreibet
den hindern Klauen mehrer denn den vordem/ wie
imgleichen auch dem rechte Fuß mehr denn dem
Unckenzu. Etliche wollen / man soll die Klauen
von denen noch lebenden Thieren um besagte Zeit
herunter schneiden, Lacc. cie

I^evmus I.emm. schreibet / er habe deret
Krafft in der schwehren .Noth etlichs male er-
fabren, M^släushat auch mit emem wenigen
davon das Uncke Ohr kratzet / da er gleich-
faw erf hren , daß es glücklich geholffen / und
dieses ist von ihm vor ein grosses Wunder ge¬
halten worden.)ok. , ^mmonius/ und
andere wollen / sie habe gleiche Krafft / wenn
man nur em Stücklein an den Hals henge/
oder bey sich trage / daß es die Haut berühre.
Etliche aber zweifeln an besagter Krafft / und
Haltens in der schwehren Noth gantz vor un-
krafftig. bes. Lpilk. Ivleä. A I-aur. 8ckol? ecZir.p.
60. 49. Allein wenn man unseres ^uro-
ris Wort beobachtet / in der Wahl der ElendS-
Klauen / so zweifle ich an ermeldeter Krafft
garnicht. .

xpilepüa, oder die schwehre Noth entweder
läeoparkicz, (da dieselbe von keiner andernKrank-
heit herrühret) oderhmpackica, da sie ?er Lon-
k-nsum entstehet. Nun aber wird solche ßlends-
Klaue in iZwparklica von dem einigen Kevins
I^emnio gerühmet / in occult!5. ^mr. mirac. all-
wo er bezeuget/ daß er vermittelst einem Ringe /
von Elends Klaue bereitet / und ihn als ein^mu-
lecum bey einem Lpilexrico gebrauchet / welchen
er geheilet. Es ist aber jetzt sehr gemein geworden /
und hat man es vor langenJahrenherbewehrt be¬
funden/daß es wieder die schwereNoth so wol in¬
nerlich/als auch äusserlich als ein Wmlecum ge¬
brauchet / das seine wol verrichten soll.

Fraget sich demnach, aufwas vor Artes seme
Krastt wieder die schwere Noth auslasse.».Sol-
ches geschiehet nicht allein/weil es das^ciclnm iib-
lorbiret/sondern auch wegen einer heiinlichenund
verborgenenUrsachen.Nemlichdas ElendS-Thier
ist sehr furchtsam / daß es auch vor einem rauschen-

denBlate laufst; diesesSchrecken theilet sich in den
gantzen Leid aus / vornemlich in die Klauen / und
zwar in die hindere Füsse: Daher denn die Krafft
rühret. Dieses aber kommt der Warheit
nicht ahnlich/da etliche diese Krafft daher ihm bey¬
legen wollen / daß dieses Thier / wenn es von der
schweren Noth befallen / mit der Klaue das Ohr
kra tzen soll.Andre aber zweiffcln noch gar darün. ob
es so wol innerlich als eusserllch gebrauchet/ die
schwere Noth curiren soll: hallen auch dafür/daß
es in Tpileptia LonleniuaZi vor dem Hirschhor¬
ns keinen Vorzug habe.

z. Die Nerven. Diese bindet man um die
verkrümte Glieder.

Dieses scheinet nicht ungereimet zu seyn.
Dle berei'eteStücte aus demHom.

1« Kan mans bereiten wie e L.
2» Vzporiren / wie das philosophisch calcinir-

Eine Galrey daraus machen. (te L L
4. Einen
7. Ein fluchtig Saltz.
6. Ein Oel.
Die bereitete Stücke aus den

Klauen.
!. Die bereitete Klaum/ausgemeineWeist.
2. Das wird bereitet mit Eßig

(andere nehmen 8pir> Vimo^-) und Ol ^rr^n.
Dieses/ das durch LlbMhungdesSM.KItri;

und nicht durchs pr^cipiriren mit oleo l'artari
bereitet worden / ist vortrefflicher. Man be¬
reitet es auch gar zierlich mit 8pi.r. vicriol wenn
man ein wenig von selbem abziehet / und mit
hanfflger Dranglessung eines Wassers xi-X-
clpinret / allein dieses wird mehr zum ^Ircri-
ren und scilkrm^iren / denn zum Schweiß trei¬
ben gebrauchet.

51. Dieses ^Aitterium sol! aschenfarbe seyn.
z Etliche ciettiiiren aus dem Gehlrne ein

Wasser / und Haltens vor ein Mittel zur schwe¬
ren Noth.

4. Man kan auch daraus ein Öel oder l.i-zuo-
rem, und ein flüchtiges Saltz bereiten.

Die c-ilcmirten Klauen so wol / als auch das
VlaZÄenum ist wenig nütze : an derselben statt
gebrauche man lieber die bereitete Klauen.

III.
'mzz , Veres l^Ivaticus, Wilds

schwein / Eber, 8M^lierä vvücj
Loar. Eenn Wild Vercken Swyn

^ ofBeer.
/^per t'cemina,sus 5cra, lcropkalylv. wilde

( Sau / /^ vvilä.s^v. wilde Soch.
j ?orcel!us Vvlvettr. Fristhurig. vvilcl
, ?iF. wildeBig Vercken/osVerk-

sken.
Es issetEicheln/9!üße von Büchen/Canstanien/

Farnwurtzel / ?lngelick und dergleichen/gehet zu¬
sammen im Anfange des Wnuers/ und wirff.
junge im Frühlinge.

In Apotheken hat man i. das Fett/die
Zähne/ z. die Gebahr Glieder/4- die Gallen/
5. den Koch/6. den Harn.

Dle Kraffte.
r. Gleichwie das wilde Schwein mit den ein¬

heimischen verwandt ist / alsd dchtzet dem Fett
mit
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mit der letztem ihrem gleiche Kräffte, doch was

»starcker. Daher niminet man ermeldtss Fett zur
Wasfen-Salbe/und wird insonderheit gebrau¬
chet in Seiten-Schmertzen / die marerie dadurch
zu erweichen/ stillet das Blutauswerffen/(wenn
mans ili Essig oder Wein emmmmel) tauget vor
Zerstossung und Verkrümmung (wenn mans in
Eßta trincket) heilet dieverrenckte Glieder (mit
Rosen-Eßig)Violc.

2. Der Zahn heilet insonderheit/ das Seiten-

I V.
Esel. ^sne ^kes

EnEzel.
k'smlng, Eselin. ^8ckee^ls. een

o"-'S-. ^ Ezelinne-
pullus. Füllin. ?^efoÄlor colc o5

M ^61 Een Veuls van een/
^ Ezel.

^ Ist ein faules/ melancholisches/ lebhafftes
SteickM/undHÄs-Geschw^ (dann es lebet biß zo-Jahr) Thier gebichret in
nimmel/ oder mit Leinöl vermischet/ und den Hals
mi! schmieret. i.Orockms.

?. Tne Gedähr-Glieder undl'etticuli taugen
zum Unvermögen im Venus-Kriegmid Kinder¬
zeugen.

Äm allergebräuchlichsten sind von allen andern
Stufen dieZahne und Gebahr-Glieder/ die Zäh-

12. Monaten.
In Apothecka? hat man i. die Klauen/ z. daö

Geblüt. z-dieM-lch. 4. den Harn. s. den Koth.
6. das Fett. 7. die Haare.Mhie hat der Author das Fleisch von einem
Esels-Füllen auegelassen/ das doch von etliche«
in dem Aussähe sehr gelobet wird. ?!imuz ver-

ne lobet man wieder das Seitenstechen/ und in- schrei bet 6 auch den Lmigensucht>gen. ^li.LarrKol
ÜLMNJttones der innerlichen Theile/ so ein Fie- ^^>.ur. V l. KM. z z.
der mit dabey ist. Darinn sind sie ein 8x>ecikcnm
biß I.vr. pulverisiret gereichet. Sie losen das ge¬
kommene Gebluth aus / alilorbiren das acicium»
und wenn solches geschehen/ so erfolget der
Schweiß drauf.

4- Die Galle heilet die Krvpffe.
Und wenn man sich mit schmieret / so reihet sie

zur Venus an.
Wenn man den Harn und das Gehlm vom

Schwein m einer Blasen/ in den Rauch hänget/
so wird ein I^immenc daraus/das vor den Grind
tauget.

au5werffen stillen / dergleichen verrichtet er auch
äusserlich.

Dieses ist vielmehr von zahmen Schwein-Ko-
the zuverstehen: Welchen auch etliche mttWig ver¬
mischen und im Nase bluten um die Stirne binden.

6. Der Harn zermalmet insonderheit den Bla¬
sen-Stein/ und führet ihn aus.

Der Schwein - Stein der ans eines Ebers
Gallen - Blasen geschnitten wir!k tauget vor die
Geeisucht.

n. Sonsten äettilliren sie auch das Geblüt von
Frischlingen mit Schnecken, Krebs und andern

Die Kräffte.
1. DieKlauen gebrauchet man in der schweren

Noth/ statt der Elends-Klauen/ (man glbecsel-
nel» Monat durch alle Tag nacheinandei- biß Z6.
etliche bedienen sich auch der Hirnschalen.

Eusferlich zertheilet derer Asche die Kröpffe/ hei¬
let die erfrorne Füsse/(wennmanSmitOel ver¬
mischet/ und sich damit schmieret) und Schrunden
der Haut/die böse^oKemata, nimmet das Fell
der Augen hinweg/ ( wenn mans mit Mutter-
Milch in die Äugen tropsfet/) treibet die todte

^ ^ ^ . Frucht aus,(im Rauchern^ erwecktt die Leute
' S/truncken) s^dasBlm- ^er schweren Noth und Mutter - Beschwer-

...» ^ . ^n, (wegen des Gestancks.)
z. Das Geblüt treibet den Schweiß; wenn

mans bey den Ohren oder auch aus selben lasset,
ein leinen Tuch mit angefüllet/und damit hernach
eine lntüiwn bereitet / und einnimmet/so soll es
vor die melancholische Feuchtigkeit taugen und
die Kranckheiten/ die von einiger Zauberey her¬
rühren , vertreiben. Etliche geben solches auch
vor das tägliche Fieber. Das Blut von einem
Füllen heilet dieGeelsucht.

DasGeblüt wird sonderlich wieder dieTobheit
^ ^ ^ . und Wüten gerühmet.Man stellet dieBlutlassmig
zugeeignetenKrautern/ und gebrauchens m der jmVoriahre an/und solches hinter den Ohren das
^rroplüe. ^ Blut fängt man mit einemTuche auf/das nitge-Die bereitete Stucke. brauchet worden/ solches trocknet mau den.Etliche

». Der bereitete Zahn/nach gemeinerArt- trocknen es im Camien/damit es vom8pin?uoder
2. Man kan auch ans dem Zahn ein 8A vol.rüi des Holtzes xamc.xire / und eme

rlum machen/ wenn man ihn m äettill. Eßig ldl^ SchweißtreibendeKrastt erlange. .)iankane6etn
viret^ und mit 8vir. Virrioli oder 01ec> larcaii gantzes^ahrgutbehalten.Wmnmansesgeorai^
vrTcWmret. chen will/so nimt man emStucklem von dem ^uch

Das ist wenig nütze. So man einesFingers lang und breit/leg es in eine-^>chussel/
aber den Zahn äeMlnet/ giebet er ein schönes geuß draus dejillllrtesWa>jcr von Johaniskraut/
durck)drinaendesflüchtiges Saltz. Gauchheil/etc. laß es draus stehen/biß diese ^>as-durchdrnigendes flüchtiges Saltz.

Man bereitet auch eine wie die (-3-
Zstmum c-c?. draus/selche ist ein treffliches Mittel
in das trincken der ?Ieuriäci5 zu geben.

Der Ebers-Zahn ist sehr schleimicht, darum
auch das prze^JrÄumdarvcn /ezuweilen amBo-

i!ä. -mm
und m brennen ^ * Tobsüchtigen am Altenburgischen Hofe zu

Etliche halten das aus demGeblute mit kal- recht gebracht. Ich hab es selbsten etlichen
ten und feuchtenden Kräutern ciettilürte Wasser Tobsüchtigen nicht nur einmahl mit gutem
vor ein treMcheö Mitttl im Abnehmen des Leibes. Gluck gebrauchet. Man lasset uemlich /a z wie

ser alles Blut aus dem Tuchegezrgen: davon trin-
cke der Krancke und schwitze damit. Dieses
ist prsnuMs xrzenüttencks ein rechtes sxeci.
iicum.

In diesem Geblüte ist ein sonderbares Ge¬
heimnis wider die Tobsucht / ^niain) und
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wie gemeldet das Blut aus der Ader bey den
Ohren/ füllet ein Tuch mit an/ iästs trocken wer¬
den/denn ziehet man es N '.itJohannis-Blumen-
Wasscr aus/und giebets/eo treibet den Schweiß
vortrchüch.

Die Mich nähret / sMnnM'et starck/
tauget dcrowegsn in der Lungensuchi/ in Magen-
Kraiickheiten ^^iein-Geschwareii Blastii-Grieß/
Zipperleins-Schmertzen/ sie laxnet/ Äküei^iret
öle Harn-Gange/ und treibet denMona!fluß.

Sonsten bedienet man sich derHsels-Milch in
Italien/widct.' die Schwindsucht/I^eLkicam und
^xulcerztion der innern Theile. Denn weil Ve>
Esel ein gesundes Tl>ier ist/ und lange leben soll/
so halt man diese Milch vor andrer Thiere ihre ge¬
sunder/ dmm dienet sie im Äbnehmen wol. Man
muß allzeit Zucker darein thun/ damit die Milch
nicht cozFuiü'e.

Des krancken Lungensnchtigen Magen aber
muß vorher oder 4. Tage mit sussen Spciien
erquicket werden/ den 4ten oder ^ten Tag her¬
nach soll der Krancke/ zehen/ zwölss oder mehr
z. Esels-Mlch/ mit emUntz Zucker warm / >ind
zwar am Morgen mucken / zc. Des Äbends !.
oder z. Stunden vor dem Essen kau ers auf
besagte Weise wieder gebrauchen. Doch soll
er sich hüten/ daß er unter währender Zeit der
Cur nichts saures esse / oder trmcke. So die¬
net auch besagte Milch / ( wenn mau sie o/st
gebrauchet) M ^r^/ervirung des Podagra /
besonders' wenn es von hchigen und gefallenen
Feuchtigkeiten herrühret / doch soll man alö-
denit zwey oder drey Pf. nut Zucker davon ge¬
brauchen.

EttsscrUch machet sie das Zahnfleisch fast/ stil-
W dre Podagrischen Schmertzen / ( wenn nians
nnt Koth caiÄplÄLinIret/) und machet das An¬
gesicht schön blaß (wenn manö damit bestreichet/)
man gibets von ZIv. biß x.

4. Der Harn tauget insonderheit zu den
Niern-Kranckhelten(vio5(..) zu den Räuden/
l man leget einen mit dergleichen Harn impi-T-
xmrren Koth über) vor Wachen/Schwellen an
Gliedern/ Abnehmen/ und Gicht der Glieder/
wie auch podagrischeSchmertzeii. z. E- ?. Harn
von einein jungen Füllen/Aschen von Esels-Klau-
en/ sudiAiere/ und thu darzu Eseissett mit einem
wenigeu Jüdischen Spicks'. Machs zur Sal¬
ben. ^,

5. Das Fett machet die Wunden-Mahler
einfarbig.

«!>. Der Koth stillet das Bluten/ (wenn man
ihn mucket/ oder brennet / oder als ein Pflaster
überleget/ und an die Nase hält.

Es'.st der Lft s -Kökh wider das Mjmblu-
ten eben wie der'Koth von den Schwemm be¬
rühmt-
D'.kc'' man denn nimmt.

Zjn'-gepreften ^ftls-Koth. M
Syrvp vLn MyrtiÜsn»
Wajs r vonWegricht. ana. Zj. Msche.
Solches gibet man den Krancken unwissend/

welches wo! thut. Eusser'nch mischet man ihn mit
Essia und stecket es m die Nase. Etliche pulveri-
si-e^-den Koth/ und blasen ihn in die Nase/mit
grossem Nutzen. ^

besonders wenn mau ihn im Frühling

sammelt/ und wu-d der/ der von jungen Eseln
ist/ sehr gelobet. Etliche bereuen auch emen Sy-
rup daraus den (^uannonius undkrevoclus ui
>1echcm2 pMpcrum sehr erheben.

7. Die Haut. Wenn >uan selbe statt eines
Küssens unter die Kinder leget/ sv vertmbet sie
den Schrecteu.

Hie muß mail auch des Uuflachs / der
in der Esel Ohren sich findet / g -dencken, we!'
cher/ wenn man ihn an schlaff streichet / einen
Schlaff zu wege bringet. Er ist mich m den
Fiebern/wenii man nicht schlaffen kan/ ein sonder¬
bares Mittel. ^

Von der heissen Estlh-Miltz wird oiese Za¬
bel herum getragen / als jolte sie den Mtitzjuchn-
gen dienen; weiche aber nichte sonderliches verrie¬
tet/ und so es ja etwas thäte/ so rühret es von der
Hitze um her/welches auch von einem Sacke mit
Sande gefallet / der heiß gemacht/ zu erwar¬
ten-

V. 608.
>^28. l'ÄIIUL. Ochse.

lauieau. 0x, or Lull. Een
OS/ of Osse/ een Vcrre/ of

L»? Los. Stier.
I Kuh.
/ Low. EenKoe.
^ v^'rulus^ besiehe drunten.

Aj? einbekamttee Thier- wird zwanhig Jahr
alt/ halt bey mitten im FrühlingoderHcrbst.^

In Apothecken hat man 1. Das Horn
2. Die Galle, z. Tne Leder. 4- Tue Miltz.5. Das Geblüt. 6. Das Marck. 7. Das
Unschlit. 8. Das Fett- 9 Die Klauen ro.^en
Harn. 11. Den Koth. 12. Die Stemleiu. «j.
Die Milch. 14. Die Butter, lk. DenKäse. 16.
Die Rmhen. r 7. Die Gebeine.

Die Kniffte.
l. Das Horn wird selten gebraucht; doch

seh ich/daß MP» es zerfeylt/ wider die schwehre
Noth einnehme- man räuchert auch damit in der
ansteckenden hussi/ und verbessert sie also.

So wild auch das Horn wider die Impotene
oder Unvvlmögen der Manner gebrauchet / da
man etwas von dem Hörne abschadet/ in dem sich
der Stier bey halt: Welches man denn so wohl
als das Gehirn vom Sperlinge/ der da im Oim
durchshossen worden rühmet Venerem zu ül-
multt'en. dieses ist ein 8ecrermn d.s Grassen
von?2ppenkeim gewesen.

?. ^-e Gaue von Kühen und Ochsen/ ist
schier die be?:e unter allen. Sie hilfft insonder¬
heit vvl das Sausen/die Geschwär und Schmer¬
len der Ohren/ ( wenn man sie mit Weiber-Milch
vermischet / und überleget/ ) purgiret (in CiyjU-
ren ) und treibetden Fluß der Goldader.

Ermelöete Galle / tauget sehr wohl in der
Wassersucht / ( alcice ) wenn man sie warm /
wie sie vom getvdteten Ochsen kommet/ giebet/
treibet den Harn/ze.

Die Galle ist sonderlich gebrauchlich/ so wohl
innerlich als äusserlich. In Clystiren reihet sie
Yen verstopssten Leib. Eujstrlich auf den Nabel

'gestrichen/ vertreibet sie die Wurme. «. -K-Ioö und
Ochsen-Galle/ mache aus beyden ein Saibleiu/

strei-
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streiche nufein stücklein Blase/ und lege es ausden ses gebrauchet man gemeiniglich «i Erweichung

'Nadel. So es fest anhält/ so sind gewiß Wär- der Geschwülsten/ Änderung der Schmertzen/und

meda. Verrenckmigen der Gekncke.

Wasser aus der Gallen/ hei- y. Die Klauen/ wenn man sie zu Aschen

let diev^aroen der Augen/ und mit seiner fluch- bren.net/ geben viel Mikp/ ( wenn mans eumnn-

tigen ^charste/ machet es das Gesichte klar. met/) man räuchert auch in ansteckende Mft
Ole ^isen^ aus der Gallen msiuiliret und dannt.

mit vini extradiret / dienet ausser dem/ Durch den Rauch der Klauen / werden

daß sie cm gutes Schminck-Mittel ist/ in Ohren- die Mausse ve- trüben,

klingen/ mit Baumwolle in den Obren getragen. Wein? man die Stücke von dieser Klauen

5- Die Leber wird selten gebrauchet/ und bratet / und von der Bestm mmmet/ wenn sie

nimmt :nan statt dieser/ die Kalbs-Lebern / zur nicht ae-.i ist, so heile: sie die röche v^chr; ist

^terckung der Leber, man giebt sie meistens in sie aber geil/so ist sie tödkiich.

einem Dccocr. , o. Der Harn lindert den Ohren/Schmer-

4.. ÜUc^iltz tauget vornehmlich zum vecoÄ tzen/ wenn man thn mit Mvrchen »n dieselbe

und^xcr^c wider die Hartigkeit der Miltz/und tropffet- ' '

Ausble-vung des Monarflusses. Etliche schnue- Er heilet auch die schwehre Neck. Also

ren sich auch arwwendig damit. hat em Bauer beym I^ibavro slme Tochter von

I'urscebüs halt die Miltze vor ein sonderli- ermeldeter Kranckheit Mit Kühharn besrevet^

ches bewehrtes ^ tuck / wider den verhaltenen I). I^aurenr. cie vors uiu öc ferc» abulu

Monat-Fluß/somansieimWasterkoÄ)ct. ^leäic. Qiivmic. p. ^/5-. Wenn rnair diese an

5?. DieUeben Älten haben dafürgehalten daß der Sonnen trocknet/und dasGebährglied - Nor-

wenn man dieTheilc der Thleregebrauche sie eben gens und Abends mst räuchert/ so verhütet er/

Das verrichten sollen/ was die Theile unseres Lei- daß die schwangere Frauen nicht sdoriAt N. T och

bes wircken: Also/ daß die Lungen derselben mit muß dessen Gebtauch einen Monat lang con»

unser übereinstimmen / und zu Hülste kamen/ und rmuiret werden.

so serner. Aberes bestehet nicht. Massen dersel- i >. Küh-Koth kühlet und trocknet maßig/

den Theile Gebrauch nur ein l/ius mecn-uncTus zertheilet und lmderr die Schmer kcn/ dahero-tau-

ist/ so da aus der 5truÄur derselben cZe^encürer; get er -n Verbrennungen/ Entzündungen/ dem

oder es ist ein Ulus Ätei-aclvus, welcher vermit- Zipperlem / in Bienen und Wespem'Ztyen / der

teljt der sonderbaren kermemen zu execzuuen. Rauch treibet die herausgegangen? Mi-tt.'r wte-

Welcher nun aber von diesen m den Theiler» ver, der zurück/ man schlaget auch ihn den Wa>>ersüch-

letzet w'.rd/ derselben keinem kan man Mt den tigen als em ücer.

Theilen derThierenzu hülste kommen: vornehm- Der Kühkoth/hat eine sonderbare ? chwertz--

lich weil dieser ^cruLkurÄ meckMica unter der stillende trafst in sich so manch» aus die snMertz-

vixeikicm des Magens/ und derselben termen- hafften Theile lind Entzündungen der ansserli-

im Tobe vergehet. chen Theile/ auch auf den Brand leget / tst er

Wenn man die annoch warme Ochsen- em bewehrtes Mittel. He.ß ausgelegt curiret'

Milh/ dein Miltz ? ?. Stunden überlebet / so ee (?Zi^Iron ^'benfals heiß auf der

tauget es den Miitzsüchtigen/ und tvird so denn corrm^ Lüste geschlagen/ schaffet er/ wegen seiner

nicht sonder grossen Gestanck wieder hinweg ge- Schmertz-stillenden ohlichten Settigkelt/ Linde-

than- "> . rung. Über das lies.t man von den Len^anis,

5. Oas Geblüt? hilfft innerlich vortrefflich welche unter den Orientalischen Völckern/ der

der rotben Ruhr/ den MonatsUW/ und andern Pythagvn.ischen 8eLken zugethan / und da qlau-

Blutfiüsien. äusserlich zertheilet und erweichet den/ daß die Seelen ihrer verstorbenen Änver--

es die Gejcdwulstem vertreibet die Flecken rmAn- wanten m die clomestica AmmaliZ sahren sotten.'

gesicht l wenn man sich damit schmieret) und daß silbiae diese sollen deßfalls vor heüia hairen/

nimmt die Warben hmweg. und derselben LxcrLmenrs mrt den Handen/ pro

Das BW; »st wenig im Gebrauche/ als nur, coMrvaäone rraÄiren.

in denen Kufallen/ wam? eine verwundet/ Der genienie Mann henge: diesen Ksth

dazu eu.e^rropkj»-oder Schmerzn der /^rä- ms geträncke m kitzigen Fiebern und der Col.c/

cu?orum schlaget/da man detUi das^lich in das oder sie geben auch den ausgeprcssten S asft.

heiste Blm tiincker.. ( Wenn man ihn an der Sonnen wie Moos
6. Das Marckist nach dem Hilsch,und Kel- trocknet / und ihm allen Geruch bemmmet/ mit

ber-Marck das beste/unk erquicket die zitterende Rosenwasser oder andern wolriechenden Sachen

Glieder/ <wenn mans mrt We.n vermischet/ und, jmxnrZmrtt/sotaft er sich statt eines Puders ge-

selbe damit fchmierer/) rauget auch zu den erhär- brauchen.)

leten Verven. Daraus ^eüiiliret man ^czuum om-

7. Das lZnschlitt oder Fett tauget/ ( der nkun «orum. dus im Stein/ und Gnmmen

allgemeinen Kraffte nickt zu gedencken ) wider der Kinder grosse Krafft hat. Eusserlich ist

die Zernagung der Gedärme/ und den Stuhl- dieses Wasser auch ein Schmunckmittel. Die-

zwang/ wie auch zu den Geschwährm und ftrKoth riechet unterweilen nach Bisam,

Schrunden der Leffzen/ heilet die podagttsche und i z. Das Steinlern / das aus dem Magen

Zcvrrkose /cikeLken. (im Mertzen) oder aus dem Gallen - Blaßtem

' Das:/ das von den Nierengesämmlet (im Mayen) geschnitten worden / ist gut in der

Wird/ ist das beste. Geelsscht / und zermalmet den ^tein / rnsonder-

s. MMKlauenschmaltz, Dies heit ivenn nian es in Wein giebet/ dergleichen ver-
a 4 rich-
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richtet es auch/ wenn mans täglich in einenWein/ Vieh gesund ist/ nach dem ist auch die Milch dreN

den man trincket/ leget/ biß esgantz verzehret wor- licher- We man denn auch die Kühe mit Krau-

den. (Zuerc. tern/ so Wider den Schardock dienen/ futtert,

Man findet zweyerley arten Steine in ihnen / Serer Milch man den icorbmicis geben will/ odee
entweder im Ventriculo semnäc», oder m fol- mit Wund - Kräutern/ weicher Milch die Vn-

UcuZo fellis. Die ersten bestehen aus Hären/ mundeten genießen sollen,

so mit einem Schleime überzogen : Derer Ge» N- Sie Milch schadet den Mltzftchtigen,

brauch ist selten/ ja fast gar nicht. Die andern denen/ die mit der schwelen Noch behaltet seyn/

aber bestehen aus einem lale volatili alcalino so den Schwindenden / fedncicmiien / im Haupt-

vom ^cisic». n. cos^uliret worden/ und dieser Schmertzen/ weiches von der Milch insgemein z«

bedie.net man sich viel und offt. Mann man sie mit mercken lst.

Wein oder Essig nimmt/ so losen sie das Geblüt Es dienet die Milch so wohl das ^ciämn

auf/ so vom Falle gestanden. Buch dienen sie lcorbuticum und pociaZncum zu temxenren ,

wider die Geelsucht/ r.Drachmaalsdancurirensie (massen sie in dergleichen Zufallen gekocht wohl

durch denHarn und Schweis/ über das sind sie dienet) als auch die Schwindsüchtigen zu nähren;

nützlich im lcorvurischen/ so wohl rechten als un- da man aber doch hierin ein wenig zu glauben an-

rechten Gteinschmertzen, stillen den Schmertzen stehet/weil sie von vollkommenen ?brkil!cis nicht

balde/ von derselben <?enermion, so indenGal- cZißeriret wird / sondern sie wird in derselben

len-Bläßlein befindlich/ besiehet XVomüum in Magen coaZuliret/ hergegen dienet die Milch

^luiXv. wegen ihrcr^emperirten und relsxirendcll Fet-

Jn der Provintz Tantung wird aus dem tigkeit, denen aber allemalMn wenig Zucker oder

Magen der Kühe ein gelber Stein gezogen/ der Saltz, da man sie nicht eine Schärffe bekomme /

an der Grosse einem Gans Ey gleichet/ an der zuthun muß trefflich wohl.

Dichte dem Bezoar nachgebet / ist glatte und n. 2. Wenn man Camiilen/ Brnnnkreß und

besitzet vortreffliche Kräffte, er ist auch nicht aus Wacholder-Beer in Milch kocht / so lindert sie

einem irrdisthen Wesen/ sondern aus den kleine- dleScharbückische Schmertzen/ (in Lsr^Äsms-

sten Faserlein der Kräuter zusammen gesetzet/ die ten.)

nachdem der Safft verzehret in ein Kügelein in fDas cieKiMe Milch- Wasser besitzet die

dem Magen ermeldter Thiere zu/ättimm wach- Kraffte des5e».)

sen / das mit einer braunlechten Haut überzo- (Die Tartern und Araber belustigen sich

gen wirS/zc. ekma il/uttratZ. fthr ob der lublimitten Milch/ die auch truncte»

Wann man das Steinlein/ das in dem Gal- machet.)

!en - Blaßlein gefunden wird/ zerpulvert/ so gwt 14. Mayen - Butter, sie wärmet massig/ er-

es ein vortreffliches Niespulver. ^ weichet/ äixeriret/ lindert/ relolviret/laxiret/ tau-

1?. Kuhmilch, diese ist dick/ nähret wohl, M vor blöde Augen ( wenn man dieselbe drein

blähet auf, tauget vor Niern-und Blasen- thut.)

Schmertzen/vor Bauchflus, rothe Ruhr/ vergeb, Sie lindert auch die Schmertzen der Glied-

UAen Stuhl'Zwang/ und Zernagung der Ge- massen / wenn man sie auf ein Hunds-Fell strei-

därme. ^ chet/ und überleget. Ihr Gebrauch ist den

Zn der Milch kommen drey Stucke vor zu- schwangern und muttersuchtigen Weibern schad-

betrachten/ 1. Die wunderliche Lenerarion aus lich. Lorell. cent. obs. 82.

Grase und Heu. 2. Die drey unterschiedliche >1. Da?aus bereitet man mit frischen Wund-

Theile/ und 3. derselben Gebrauch. Krautexn/ die im Mayen gesammlet worden/ eine

Was das 5. betrifft, so ist die Milch eine grüne trinckbare Salbe/auch so genannte Krebs»
fette outtrichte und ohlichte lub5tsn? , daher Salbe.

denn warlich zu verwundern/ wie nemlich aus 14. DerKase/wo er frisch ist/ lindert die po-

Hew ein so schöner I^equor könne ßenenret wer- dagrische Schmertzen, und die Hitze der Leber,

den/ daher dann erhellet, wie viel die erste viZe- Der ungesaltzene Käse/ und frische bringet den

ttion vermag. ^ ^ ?o6aMci5,welche mit einer fitegendenRoseii-Hitze

Das ander belangende/ so ist die erste lud. quälet werden/ grosse Linderung,in dem erwe-

ÜM- buttericht/ vhlicht / und schwefflicht. Die gen seines flüchtigen Saltzes/ so er bey sich hat,

andere kaßicht und saltzicht/und d'.e dritte/ als das das pocl^ricum remxeriret. Der

Vebiculum dichr/ wältigt/oder/alxctericht^Den Faule aber, indem das flüchtige Saltz mehr aus-

Gebrauch derselben betreffende/ so gievt die Milch gekehret ist (weßwegen denn, so man ihn geneust/

msgcwein das beste dummem, ist lemxenret/ nicht nur allein ein hefftiger Durst entstehet / son-

susse und nährend : Daher man sie wider das x>em er auch- eine mehrere resolvirmde Krafft

Abnehmen undSchwindsucht als das beste Mit- hat/) thut auch in allerhand Zufallen gut. Und

tel rühmet. Weil sie aber.einen guten ^heil so man fixes Saltz zu diesem faulen Käse thut,

Butter bey slch hat/ so rempenret sie zugleich eine oder einen ungelöschten Calck/ und man selben

jegliche Scharffe des Leibes/ weswegen man sie Zettilliret/so erlanget man ein5a1 vowüe chirl-
denen zulasset/ so da an dem Scharbocke und Tx- ruolum urino lumo.

ulrerauonem der Nieren kranck liegen: Eben- i 6. Die Ruthen von einem Stiere/ tauget

massig auch im Blut-Harnen und Durchlauffen, vor die rotke Ruhr, (wenn man sie zu Pulver

sie vsnret aber nach unterscheid des Thieres und machet/ und eingiebet.)

des Futters/ gleichsals auch / nachdem die Kuhe n. 1. Sie soll den Weibern einen Eckel zum

gesund, oder ungesund ist, denn nachdem das BeMaff erwecken.
N. 2.
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K. 2. Wenn man die Saamens-Gefäße

verbrennet / so stillen sie das Bluten.
N. z. Dieses ist auch der Juden Mittel in

der Beschneldung. I'orrelk. in LtururA.
17. Die Gebeine gebl auchenetlichezurStarck-

ung der Lebens - Glieder / und in der schweren
Noth.

18. Die Euter von einer jungen Kuhe/ wet-
den/wenn mansie dürre last werden/ und sie zer-
pulvert/mit andern Milchzeugenden Mitteln ver¬
mischet.

Die bereitete Stücke.
5. ^.czuu omniuin storuin , oder l^raminis

genannt / >v!ld IM oder in der Aschen aus
frischem Meyen-Kühekoth ciettMret/cndlichgeher
auch ein Oe!»

Eskuhlet/zertheilet/wird innerlich gebraucht
in der Colic / dem Grieß / Hinterhaltungdes
Harns und Hiebcrn.

Eusse. ll.y leget man es auch auf schmertzhaffte
HllTver / und gebrauchetö in Krebsichten Ge-
schwahttn.

Diese? Wasser lobet man als ein treffliches
Schmmck-Mittel/ die Röthe der Haut auf dem
Gesichte / und andere Flecken zu vertreiben/ auch
die nach deN Bocken überbleiben / ebenfals auch
loben es etliche wider lu^Pi-e/l-onemI/rinT:
Wann man aber das Wasser von FroUleich
hat / fo kan man schon desselben entbehren.

2. Das Wasser aus den» Geblüthe clettilll.
ret mün inMeyenim

Es lindert die podagrischen'Schmertzen.
z. DasVecoQ.vonOchsen-Mützbes,Z .B.
4. LxrralÄ. von der Miltz und Leber, bes. 2.Bö

LroZIiuz ». Die ÄMtz oon einem jungen
zerschnittenen Oechstem sthneidets in kleine dünne
Stücke / macerirets etliche Tag inlpu- VIN. der
mit Myrrhen ellentiiiclret ist / denn trockn t ers
tnder Lufft/ und z.'ehet hernach m t Spir. vin.s. Z.
die aus / abKruK:rets / und thut grösserer
Kraffr halber etliche Tropften vom äettMrten
Angelicken-Oeldaran.

Sie tauget vor die Mützverstopffung/ und
bringet den Mvnatfluß wieder.

005. Zj. in einem zugeeigneten Wasser.
N. Man kans in einem Ofen sehr bequem

trocknen.
Das DecoÄ so wohl als auch die Tllen^von

her Ochsen Miltz/welches beyde- ley / als auch des¬
selben , m der Miltzbesthwee und Miß-
farbe vonLrolliogerühmetwerden / thun wenig
oder gar mchres / es sey denn daß man andere
Mittel darunter mische / die von bewehrterec
Wirkung seyn.

5. Das Oel aus Butter. besz.B.
6. Die l^inÄur aus der Stier-Gallen.
«.>. Die in der Sonnen nach und nach ge¬

trocknete Stier-Gailen/extt-zkirSMit 8xir. vin.
Sielst ein vortreffliches Schmmck-Mittel/

und machet schön weis / man schmieret sich nemlich
damit/und lästs drey oder vier Tag stehen / doch
soll man zwischens nicht in die fteye Lufft gehen,
denn kan mans mit Bohnen, Seelblumen oder
Weiswmtz - Wasser / :c. abwaschen. ttarcm. m
Lrolj«

VI. Ludaluz.
ist ein Thier das an Gestalt und Natur

dem Ochsen gleichet / nur das es grösser und grau¬
samer / an der Färb aber schwartz ist. Ein
Büffel, vn Lutte ^ Lufolo, or Kusse, licke, Kur
Mearer Hau su 0x. Eeen Büffel / groterals
een Os.

Zn Apotheken hat man r. die Hörner und
Klauen/-. das Unschütt/;. den Koth/:c.

DieKräffte.
. 1 - Die Hörner und Klauen dienen vor die ver¬
krümle Glieder und der Kranwf (man machet
Ringe davon/ und tragls an Hand und Füssn.)

2. Das Unschlitt und d.r Kolh dienen in
Wunden- Geschwülsten.

Die Kraffte können aus der Beschreibung des
Ochsens abgenommen werden. Der Koch tau¬
get vorharte Geschwülsten.

Das Lo^ulum von einem jungen Büffel die-
netvor den Wüterich.

Der Harn zum Ohren-Weh. Die gedörrte
Mutter aber dienet mit ihrem Bisam-Geruch/
den Balsam-Kramern..

Die aufgelrockene Vulpam bubulinam ge¬
brauchen dieNeAxolirsmschenSalden'Kramer/
unterste Salben/weil sie nach Moscho riechet.

Die bereitete Stucke.
Des Büffels LeberLxciAÄwud bereitet/wie

das aus dem Ochstn-Mlltz.
Er ist bcsser / wenn man aus dessen cap.

morr. das Saltz ziehet und solches ihme beyfüget.
Es hat Mit dein Mltz'LxtraÄ vorn Achsen

einerley / aber starckere Kraffte. Die vot. ist
auch gleich. in Lroll Liückr. in LeZ .

VII. Lu5o.

Krolte/Taa-i ^aluttrls, Pfützen-Krott/
sche. l die nicht gar gemein ist.

l/n Ltües drc»-^ l'errettis. Erdkrott-Die-
xaur. ! se ist gemeiner.
Een Padde. ^
Diese ist aus dem Geschlechte / das da aus

dem faulen Erden-Unflate gezeuget worden / ein
Thier voller Gisst / so daß man es nicht une¬
ben eine magnetische Taschen des jrrdischen an¬
steckenden Giffts nennen könn e / krieget sehr
langsam / und weiset / daß sie deswegen eine
SaturnischeArt sey : Zhre aufgeschwollene
Haut ist em Zeichen ihres Gifftes , undsiever-
gifftet mit ihrem Gestancke / und schädlichem
Hauchen Thiere und Gewächse. Sie bat
gegen dem Me.-schen eine solche Feintschaffl/dcß
wenn selber sie aufhenget / und rauffet / sie vor
lauter Wuth gegen selben siirbet.

N. Zwischen der Krotten und Spinnen
wallet eine grosse Natur - FemdsHafft / so daß
wenn man die erste unter eine Spinnen leget/
sie alsdald herunter fähret / und selbe todte!-

Wenn die Krötten von selben gestochen
worden / so heilen sie sich wieder mit Wege-



IO Der Vollständigen und Nützlichen Apotheken
Die Krönen halt man unter allen Thieren vor schieden dem Ursprünge undSisst nach/ Mtchi

das glfftlgfte / welches aber nur allein von densel- bey einer je dweden Pest ist; sonder» nach dem das
den zu verstehen ist/ wann man sie / nehmlich dieLe- Gisst mehr oder weniger / starcker oder jchtvächee
bendlgen / zum wüten reitztt/ sonsten sind sie nicht ist: Nach dem sind oenn auch di« ivmpwMÄ«
grffttg. Also weis man / daß man die Urin der mächtiger / oder nachlassender. Ist also zu schttes-
Krötten ebenfals vor glsstig halt / dieses aber ist sen / dch^ man freylich Peji- Mittel haben kan/
nur ein erdichtetes Wesen; dann ob etliche gleich wie denn dergleichen in den Krollen verbogen-
sprechen/daß die Urin alles / was sie berühret / oder
woraufsie fället / exulcerire ; so muß man doch
wissen / daß die /^crimoniz Vrinvis , ober die
Schärffe der Urin schuld seyn / durch welche auch
andre lnl^eÄz fressen ; Ma>M man weis/ daß
die Krötten eines von den durchdringstem flüchti¬
gem Saltze bey sich haben. Oeocktus geden¬
ket zwar im Valemcknzrio , daß die Jtaliäner
das Speise Saltz mit Rrotten-Gifftsollen ver¬

stecket.
Man hat erfuhren / daß die allein in See

LWt gedörret und gepulverte Krötten soudern
Schaden auch m denen schwäresten KraMhel-
ten können innerlich gebrauchet werden. Die
Z^leäiLl haben in öer EngelländischenPest An¬
no. t66s. Das Pulver der gedörrten Krötten
bis z6. gegeben /da es denn mit glücklichen
luccels gewüreket indem der Kranckej nemlich

gisstet haben: Dieses aber sey dahm gestellet/und darauf hat fthwitzen müssen. Bekannt ist die
mag ein jeder davon so viel halten/ als er will.

Eine todte Rrölte hat kein Gisst bey sich / und
desfals wir diese allein zur Artzney gebrauchet.
Man muß aber die Krötten im Monat Julio
spiessen, dieselben an der Lufft trocknen/ und wann
man den Kopff abgeschnitten / und die inrestma
weggethan / pulverisiren.

Zn Apothecken hat man erstlich die Krötten
selbsten. Den Krötten-Stem. ?. Das
chermz, oder Rrötten-Samen/ welches man
auch Leiche Heisset.

Die Krajfte.
Ob sie gleich das garstigste/ Mtigste und ab¬

scheulichste Thier ist / so wird sie doch inner-und
euA-rlich gebrauchet. Daß durch derer Pulver
innerlich das Wasser der Wasserssichtigenaus¬
geführet werde, hat ein vewverfiest Wassersuch-
tiger / der daran sterben solle/ erfahren/ und ist da¬
von wieder gesund worden. ?eciTus in Nolo--
1oA. xH. clllp. cle ierus in Obtl c!e
k/cir. und cieprMiZ.ä^mon.I^.2.Vo5.zö.

Dejjelben Rröt ten-Pulvers giebet man 12.
gr. um den andern Tag den Wassersüchtigen/
welches sehr wohl das seine ausrichtet. Man
giebet es auch in hitzigen Fiebern vor dem ?aro

Historie von einem Wassersüchttgen/beym^ie-
ro 1 deme von seiner übeien Frauen das Pul^
ver von einer in einem Haftii gebrannten Krct-
ten ist gegeben worden / worauf er sehr starck
geharnet / so daß dadurch d/.s Wasser aus de.a
Leibe konnnen / und er davon gesund worden /
drum auch ernieldtcs Pulver ein tressiiHes
Harntreibendes Mittel ist. Das 'Saltz/ das
elliche aus den verbrannten Krötten ziehen wol¬
len / ist nicht zu bekommen / dann die verbran-
ten Thiere kein fixes SalH geben/ a/iem man
kau wol daraus' durch die cieKstlarion bey gros¬
se, n Feuer / flüchtiges Saltz bekommen. Deß¬
wegen diß / was vom Saltze der Krötten vor¬
kommet / von derer gedörrten Pulver zu verste¬
hen ist. bes. iürcker. in 8cruttn. pekis,
?. , 1^. V. ^ÄNLw, m. und Ll. He!-
rnonr. in 1'r. äe l'eke.

Herr v. ^rcinMerus see!. schreibet in Lomin.
I^uciov. I'ir. 12. p. 170. Das die Krötten so
wohl ein flüchtiges als fixes Saltz geben. Jenes
erlange man durch die OeWI-mon so wohl aus
rohen/ als auch verfaulten Krötten; dieses aber
aus lebendigen / so calciniret worden: Bezeuget
auch / daß er mit diesem die Nachlassenden Fieber

ein/ auch brauchet man es eusserltch wider cumen gesehen habe / welches ein sonsten ,chertz-
die Pest.

n. 1. Wenn man die Krötten verbrennet /
so gehet eine gelb-blaue Farbe davon in der Flam¬
me aus: Daher zu muthmassen/ daß in ihnen das
princi^iumüstpkreumammaleverborgen liege.

X. 2. Die Krötten haben eine Harn trei¬
bende Krafft aus ihrer Nahrung; denn sie fres¬
sen die kleinen Fliegen / welche enieArt der kleinen
Spanischen Mucken/oder Fliegen ist/und so man
sie/ bey den Füssen aufhencket/ so werssen sie die-
si-lben durch ein Erbrechen / aus den Magen aus.
Also werden vermittels demKrötten-Pulver/die
Wassersüchtigen curirt. bes. lolensnär. v. Wie-ruin.

Wenn man die Krötten auf geschmol-
tzenes NÄrum oder salperer wirfst/ so barsten sie
tk» Stücken/ mit grossen aufquillen und platzen.

4. Weil man diese Rrötten wider die Pest

hasster Freund vor dem?arox^smo den Kran-
cken gereichet/ da denn leicht zu sthliesscn/ daßes
solches Vermöge der alcalinischen Krafft verrich¬
tet. Dieses Saltz rühmet ?erru5/ok.kzber,
cax>. äe ?ette treflich wider die Pest / an des¬
sen statt aber loben wir das flüchtige Krötten-
Saltz / wiewohl es auch nicht andern flüchtigen
Saltze anderer Thiere vorzuziehen. Das fläch-
tige Saltz treibet ebenfals gewaltig den Harn.

Mhier wolt ich die kleine Krötten erwehlen.
Eusserlich leget man die Krötten auf die giff-

tige Beulen < man macerirets vorher ein wenig
in Lßig) daß sie das Gisst herausziehen i'welches
selbe so glücklich verrichtet / daß sie davon ge¬
schwillt.)

Der Adle lielmom muß bekennen / daß er
die Krötten den Pestbeulen bey Mannernden

... und Weibern / und zwar aller Orten giück-
gebraucht/ fragt es sich : 'ob denn wohl ein rechte's lich appliciret habe. Doch saget er / daß er
Mittel wider die Pest man haben könne? Viele niemals gesehen habe / daß die Krvtte nur
laugnenes und zwar ausjdiesem Grunde/daß ein wenig davon geschwollen / und meinet er
die Pest varire/ und unterschieden sey. auch ./ dieses sty ^un-mtZilch / weil die Ge-

Die Pest vamm nicht/ist auch nicht unter- schwulst eine Würckungdes ödendenĉnXi
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ck-el ist / der doch in der todten und aeirockne-
ten sötten / mmmer kan gefunden werden. Al¬
lein es lst allhier wen was anders / denn ermel-
dele Kröne nicht also g schwilln / als wenn sie
lebend von einer Spinnen geirochen wäre / wie
denn ldiese Geschwulst eine rechte Eigenschafft
des lebendigen ^.rcbel ist / indem er mit gcm-
her Macht dem ftemden Haire widerstehet / sei¬
den aus dem Leibe zu treiben. Abergegenwar-
Nge Wurckung ist magnetisch und Umpacke-
tisch / wodurch alles Pestilentzische / als was
glelch.s / herausgezogen wird.

So wird auch zu dieser Geschwulst der
Krütten lebendiger ^rcdeus nicht erfordert / sun
dern sie geschiehet deßwegen / weil das Wesen
der Krotten gedörret / und xorc>8 s löchericht )
ist / und wie ein Schwamm alle Muse Feuch¬
tigkeiten ansich zieher.

Sie komme^ auch zu denen ^muletm / die
die unreine Lufft vertreiben / stillen das Najen-
bluten vor gewiß / wenn man sie entweder hinder
den Ohren appliciret / oder in die Saust nimmst/
biß sie erwärmet / oder den Axeln anbindet / oder
an den Hals h-nget. Dergleichen soll auch die
Lische oder das Pulver vermögen / wenn man
den Ort damit bestreuet.

Weil obgedachtes Mittel bald erschreckli¬
cher denn der Todt selbst«» ist / und über das auch
die Leuthe em Entsetzen davor haben / als haben
erfahrne ^leclici eine zierlichere und krafftigere
Art selbe zu bereiten gesuchet und hatLuclerus da,
mit / wie Nelmonr erzehlet zu Londen ettich tau¬
send Menstden an der Pest curim / und zwar auf
folgende Art : Er hat im Iunio Nachmittag
grosse trotten gefangen / und sie auf emem
Heerde od?r bey angezündeten Kohlen an den
Füssen aufhengen lassen / er stellte als denn un¬
ter selbe aus selben Wachse geformte Schusseln/
so fand er nach drey Tagen dak stlbige Krötteu ei¬
ne rotzige Maceri voller Mucken mu glantzeuden
grünlichten Flügeln ausgeworsfeu. veach diesem
ist die Krotte auch gleich geworben / doch hat sie
besagtes Ungezieffer vor d.eyeu Tagen nicht aus,
qeioorffen. Diesen ausgeworffenen Unflat und
die gedvite Krollen ließ er zerpulvern / und nnt
Tragant oder Arabischem Gumn i in 1'rocku-
cos formiere!» / und dieser dedlente er sich sowohl
in pr^servir-olsauch Heilung der Pest. Das)
dieses wahr sey bezeuget k-irck. und auch ^vel-
ter. in x>. K. p. 14a

Daß dieses nicht das seine vernch-
ten svlte / ist nicht zu zweifflen / aller massen man
befindet / daß selbe/ wann man sie an die Achseln
in iebriduz msl^ms gebunden / das gefährliche
Nase bluitengestillet: Wie denn die ^röttelun
Lonliimrione peMenciaU vortrefflich» sind. So
mall aber selbige nicht bey der Hand hätte / dienet
auch an deren Stelle der 1.2x18 maZnericus ar-
iemcaliz ^n^eli Sslse.

Wenn man selbe auf die Nieren leget / so soll sie
das Wasser zwischen Haut und Fleisch / durch
den Harn ausweiden ; bindet man sie auf den
Nabel , so verhütet sie die Mutterflüsse; leget
man selbe auf die Fußsohlen , so tauget sie vor

Haupt undHeitzkraMyeittn/ die Tobsuchz und
Fieber.

Wunderbar / und durch die Erfahrung b^
Wehrt ists/ (.wie Klerus und Vsri^nMs bezeugen)
daß / wenn man einer Waldkrotten > die man
nemlich in Wäldern findet /) den Bauch auf-
schneidet> und selbe auf die Nieren bindet, sie
das Waffer / in der Wasser>ucht durch den
Ham ausführe / ^wolle man dessen nun mehr
ausführen / so müsse man ermeldete Zpplicarl--
on widerholen. Es wird / jaget »elmonr.
den Vieren em Bildnüs der Forcht eingejaget /
wodurch sie gleichsam den Zorn ao legen, in 1'r-
iMvMü H^siropL. §. 56. Kiverin?rax. s>.M. 207.

Folgendes aus Krorten bereitetes Leratum
ist auch nützlich : ». Der Kwiten l Baum-
vhl -bk. Wachs zuj. laß in emem Haftn halb
einsieden / cvlirs / und machs zu Leriit welches
man aufstreichen / und den Nmen oder der MM
axpliciren kan.

>l. Wenn man die Krötten in einem S'ack-
lein an dem Halst traget / so tauget sie denen
die denn Harn nicht halten können. Zlenr. 2b
Heer l. 0K5 14^ wider die 8crox>bul->z kock)et.
sie auch ?. korellusL^. Odserv. in Baum-
vhle / und spplicirets / weun man ermüdetes
gedörrtes Krortenpulver in einem Säckiem auf
das Hertze kenget / so stillet es alles Bluten ,
im Nasenbluten thut man es m den Nacken /
in den Mutterfluß auf die Ader des hindern
und wird folgendes an sich ziehendes Pfla¬
ster aus den Krötten Ll. XnÄelll sehr hochge¬
halten.

y-. Des besten gepulverten Agsteins P. ge¬
pulverter gedörrter Krvtten ?i« daran
gieß ln einem ^lemd. so viel vin. daß er ei¬
nen qweren Flngei hoch darüber gehe / zieh ihn
Zvlar. KM. biv M d'cke ab / und gieß dreymahl
neuen dran. GegenwmtiqeQuantität ve mi¬
sche und flibigire wohl mit Mckloten Pfla¬
ster / bis zur tonlilientz emes Psl iste s.,Die-
ses kan man einem jeoen ^munÄonc» , wo e6
vo.inötheil s° emer appliciren / es tauget auch
in Halsgeschwären / wenn man es am Halje
träget.

2. I^3pi5 Lufonires, Lkelonires , Lztrzc>>l-
res ? kor^x. Krot enstem. l'o^Mone Pad-
de steen. Ist einSleni wie eine Blase/aufder eir^
Selten hol/ aus der andern erhoben/braune! eich/
bisweilen schwartz / weis / grün und bundfacbig.

Man fi.idet ihn aufAeckem/ doch sagen et¬
liche/ daß man selben m oem Haupt aller vttm
( d>e sich gar lang nn Gervhr ode Hecken aufge-
hal-en haben) finde / dGichabe« i lchesmcht
glauben kan / verursachet Ke Grosse dieses
Steins.

Hievon schreiben viele ^uri- ores; welche wir
Weltlauffigleit zu vermeiden / fahren lassen.
^ em aber bliebet / kan bey Herrn kr. HoKmM-
no m C-lsv. PK. mehre: n vcact.richt haben. Herr O.
lÄm.batt ihn vor eui piZmenc und t'ügenhaffteS
K'usgebea Doch halt er dafür / daß es wobt
einekru ,; ode- em Lramuni von alrm
und gross.« sötten seyn könne.

Losnus



12 Der Vollständigen und Nnhreichen Apothekn
Koe'ciuZ cie LremmiZ laugnet gleichsals / daß er

aus den Kronen komme/ und referiret ihn unter
die Sternstetne owus >Vormiuz I.. l l. I^usei
c. i O. memet/ er wachse allein an den Steinen und
Felsen. DleKraffte.

Man gebrauchet ihn in der Pest und vor Gisst/
als ein treffliches Mittel/ (wenn man lhn einnim-
met.) Etliche sagen / wenn man setzen bey sich
trage / sosoll der Mensch von allem Gisste sicher
seyn/er soll auch die Geschwülsten von den Bissen
der gifftigen Thiere zertheilen / wenn man selbe da¬
mit reibet / und alles Gifft heraus ziehen. Lalp.
Lznkin. de I^ap. Le^ozr. c.

Zn Beyseyn einss gisstigen Trancks soll
der St»'M seine Farbe verändern.

(;. Das Sperma, oder den Leich appliciret
ma:i den Trummelfüchtigen.

Die bereitete Stücke.
aus der Krönen.

i. Die ^muler von unterschiedlicher Be¬
schreibung. lielmom. V.?. /. ?sbri Art ist die beste.

Die Krötten Asche (die verbräme Krone)
tauget denen / die wegen des verletzten Blasen-
Halses / den Harn nicht halten können. Hemr.
so lieer.

z. Das Pulver / wird bereitet durch flössen/
wordurch man nemlich die wohlgedürrteKrvtlen
in ein Pulver bringet. Die Ärt/w»e es zu bem-
ten/ist obenangesHret.

Ach wolte die Aschen von Kronen lieber.^
z. Das Saltz kan man aus calcmirten Kröt¬

ten ziehen / und in der Wassersucht / statt des Pul¬
vers gebrauchen.

Dieses tst falsch / denn man kan keinfires 2!-'
cak aus den verbrämen Thieren ziehen / wie oben
schon gesagt worden / aber wohl flüchtiges Saltz
ciettlüaäon in offenem Feuer erhöhen. Wir ha¬
ben schon Meldung davon gethan.

4.. Das Oehl. lebendiger Krötten. N. iij.
oder4. kochs eine Stundet» Baumöl lbij. Das
collrte behalt.

Es tauget sehr wohl vor die Flecken des An¬
gesichts/ und andere alte Schäden / (die gefleckte
Kröne soll wegen der Bezeichnung am besten zu
den Flecken taugen ) man bcstreichet selbe alle Ta¬
ge einnial damit. t-Iarrm. ^raäk.

Ich nehme gefleckte Frösche.
9. Olei pecks vervec. V. laß nnt gepulver¬

tem Schwefel sieden / biß das Oel davon gantz
rorh wird. Wenn dieses geschehen/ so sondere das
Oel vom Schweffel/ undersausse/ wenn es noch
hcis lst , darinnen Krönen / drücks durch / und
äettilllrs.

Es ciiZeriret die Geschwulstenvortrefflich/ und
tauget in der Wassersucht. Lx Lommunic. O.
O. /ok. liefen.

Man bereitet auch ein Schmertz-ftillendes
Oehl vermittelst Meer-Saltz und Mn Mandel-
Oehl daraus.
5. ()uint-^llen^oder

von Krötten.
» In den Monath Juni» oder Julio eine

grosseMengedergroßgewachsenen alten Krötten/
schlage dieselben tod / und henge sie aus in die Lufft/

an einen Ort da die Sonne des ganHen Tages
über / am wenigsten aus sie scheinen möge zum we¬
nigsten/wo sie am heissmen scheinet - laß sie alst
hangen / die sie gar wohl ausgedörret und getrock¬
net sind : Wenn sie nun gar trocken / so caiciiure
sie zu einer weissen Äschen / «xrrMre aus dieser
Äschen mit Lsr^uibeneciiLten-Wasserdas iäl
iixum, tilmreund cosM'ile daiftlbe: cslcmire
es wiederum sehr geuude / ciitiolvue es lisch-
mahln Ämre und cvZFuüre es. Diese Opera-
nones wlederhohle so oftmahls / dw dc.o <5-altz
keine teces tnchr:n der lowrion zurücke tasi / son¬
dert! schön weis und gantz rein weröe. Nimm
hernach dieses parikcirten altzes/ uno ciMIvire
solcyes in dem lpinm von PotneranhenBlüthe
oder Thmack-Wajser / und verwahre es wohl
zum Gebrauche.

Es ist ein edeles Kemeäium und Mittel wie¬
der allerhand Gisst ; eine krafftige Artzaey zu
AustretbuliKder Pesttlentzialischen Vergütung.
Es heilet die Krebsichtige/peitilentialische Beulen
und Carbunckeln / so nian es äusserlich appkeiret.
Jnnerltchwnd es eing?ben lmzimmet-oder The-
riak-Wasser/ohngesehreine vractiina vdelqmnt-
lemschwer/ nüchtern.

Die eussecliche Application muß geshehen auf
dem Thei-e/welcher angesteckt/ oderschadhafft ist.

(Lab-»! lsi ein Indiam/ches Th'er/ dessen Ge¬
beine das Glut wunderbar stitkeu.)

VIII. (Änj's.
sHund. Vn Lkien. Oc>g. Een
t Honvt.

^ fxm. Hünvm. tzen Teve.
s Lamius. Junger Hund. ^ XVelp. ^en
^ jonge Hont / osHontken.

In Apotheckenhat man I. dengantzenHunV.
2. Den Kopff. z. Das Fett. 4. Die Gallen. 5.
Das Geblüt- 6. Den Koch. 7- Den Harn. 8.
Den Zahn. 9. Die Haut, ,c>. Die Haare.

Die Kraffte.
1. Der gantze >nnge Hund lindert/ wenn man

ihnausden Banch leget / dieColie-Schmertzen/
und starcket die krancken Glieder.

Wenn mandte kleinen Hündleinausden?oä?-
frischen Ort kget stillen sie ebcnsals den Schmer-
tzen. Ä>/an oblervire des Loreüj und vzrckolüü
Anmerckungen / die dergleichen Hüudlein/wenn
man sie aus die Füsse der ?oc!^ricorum geleget/
daß sie nachmahls gehincket haben.

Aus denen annoch lebenden jungen Hunden/
wenn sie s. oder 6. Tag alt seyn / bekommet man
durchs cieKiliiren ein ungeschmacktesWasser /
wie Brunnen-Wasser / was dieses vor KmMen
besitze / erhellet daher / daß / wenn man die po-
dagrischen Glieder mit einem darein gedunckten
Federlein darmir schmieret / oder ein oarem ge-
duncktes Tüchlein drüber leget/es den Schmertzen
in einem Augenblick hmweg nimmer.

2. Der Kopffoder Htrnschaltrocknet/ws sie
zur Aschen gemacht worden / die Geschwüre lMec
die Fehler des Hindern / die Schrunden und Ge¬
schwulst der letticul. Innerlich heilet sie die
Gelbsucht.

Gas Gehirn soll innerlich die Tobsitch»tigm
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tigen wtder zu recht bnngen / doch soll es
von einem einfarbigen Hunde genom¬
men seyn / dahero cm Hirt den: Herm
v. /ok. ^VlickAelis crjehlet / daß tn sei:
nem Dorfs in 5. Tagen ein Tobsüchtiger
wäre geheilet worden / indem man iom
eingekochtes Hundes-Him gegeben hät¬
te/ er sagte auch es wären noch z. andere
durch dieses Mittel von ermeldeter
Krancklmt befreyet worden.

Das Fett ist hitziger denn die andere / und
wird innerlich in Heilung und Reinigung der
Wunden und Geschwüren / und folgbar auch in
der Lungensucht / und zur Auflösung des Geblüts
von» einem Falle gebrauchet. Äusserlich dienet es
zur Linderung der Ohren / und Podagraschmer-
tzen / vertreibet Sie Nüsse im Haar / tauget im ü-
deln Gehöre/ Räuden und Jucken.

Theses Kett tauget wegen seines flüch¬
tigen Galtzes/ das in ihm verborgen Ne¬
ger / unterweilen vor die Lungensichti¬
gen / unterweilen aber schadet es auch
wegen seiner verborgen Säure / weil
es das Lungen-Geschwar unreiner und
fäuler machet. Denn alle Fettigkeiten
seyn nichts anders / denn nur von einer
verborgenen schmierichten E?aure con-
cemrirre flüchtige Saltze.

Wegen seiner durchdringendenund heilenden
Krasst / wird es vor andren gelobet. Viele ge¬
ben es gar mn Essig wledn die Schwindsucht und
schwere Noch ein.

4. .Die Galle von einem jungen schwachen
Hunde heilet die schwere Noch wunderbar/wann
man sie frisch mit Eßig trincket / oder als ein Pul¬
ver emgiebet. Sicherlich vertreibet sie oie Flecken
des Angesichts/(wel?n »nan siemit Kaibskoth ver¬
menget/ und scl^e damit bestreichet. ) Vertreibet
^Idu^inemoculorum. (Wenn mans mit Ho¬
nig in die Augen thut.

t Die Galle von einem schwachen saugenden
Hündlein ist zur schwereNoth ein sonderbaresGe-
heimnüß/wie schon gemeldet/ dadurch ist eines vor-
r.ehmei'.Hn.Sohnvon djesc:K:anckheit gleichsalls
defrevet worden. Und ist dieses in Engelland ein
gebräuchlichesMitte!/wenn nemlich die schwere
Noth dleHaubtkranckheitist.

5. Das Geblüte tauget vor das Gisst der He¬xen, und soll sehr gut in wütenden Hundsbissen
sepn/ wenn mans trincket.

(Die Milch giebet man denen Kindern / die die
schwere Noth haben. e ^ .

6. Der Koth l^lbum (Zl-Xcum) trocknet/ab-
kehret/zertheilet/eröffnet/bricht dieGeschwar
auf/istnützlich m der rochen Rühre / schweren
Noth / Grimmen und dergleichen.

Eusserlich tauget er in der ersteckenden Hals-
keanckheit/ wenn man ihn in den Hals blöset/ bö¬
sen Gcscbwären / (wann man ihn drein streuet )er
erweichet die harte Geschwülsten / sin Pflastern )
ziehet der Wassersüchtigen Wasser heraus (wenn
man den Bauch damit schmieret)vertreibetdie
Wartzen / (wenn man die Aschen vor sich / oder
Mit Rosen - Oel vermischet / draufleger.
^-Dieser der imJulio gesamelt worden/vonHim-

den/die mit Gebeinen gespeiset worden/und der de;
weiß/ rein und nicht stimmend ist, hat den Vorzug.

tDer weisse/der von einem weissen Huiide kom¬
met ist der beste / weil dergleichen Hunde von besi>
serer LonlLrurionseyn/und in dem weissen Koth
das ZdtterZierende/ zertheilende / eröffnende re>
lolvirende fluchtige Saltz begriffen wird / welches
in denen Hundötagen/ isideme der Hunde Natur
erhöhet scheinet / selbes durchtringender und lud- ,
tilerwird.^

Dahero kommet er auch in die berühmte ?orw-
nern vulnerariam8ck1eiiiMoruinin Leipzig.

Den HundeKoth beehret man mit einem häss¬
lichen Namen/ und Heisset ihn ^lbumZneculn. Zn
diesen stecket nicht eine geringe meäicimsche Krafft
und hatvielimrecellu,vornehmlich/wenn man
ihn von solchen Hunden sammelet / welche man
mit lautern Knochen / ohne mncken gemastet hat.
Denn die KothederThiere habengewis ein Ssls».
moniäc.vas ist / ein flüchtig / urwosisch und sau¬
res Saltz bey sich / wenn sie im Magen durch 5er-
menriren sauren werden / so gehet das flüchtige
Saltz fort i und das saltzigte Saltz bleibet. Dleses
Saltz/wenn das ^lcsll die obere Hand hat, wird
Mit dem Sale üereo in der Lufft/ wenn es mit ein-
ander kermenrlret zum Salpeter- Derohalben
alle Kothe den Schweiß treiben / das verstockte
Geblüte auflösen / und im Durchlausse/ Seiten¬
stechen 5?. treffich wol thun / vornehmlich innerlich
das itl prünis vüs zu 6etkruiren/ alsm
?z/lione coli'ca, welche aus einen, herben sauren
Wesen entstanden / in ?ÄMone UMettcZ, uild
dergleichen.Es ist auch ein guts Heil - Mittel/
wesfalsmanindie Wunde-Träuckenimmet.

Eusserlich hat es (-alenus schon in der braune
gebrauchet.Man permischet es mit Honig als eine
I.mÄum,und streichet man den Schlund damit
an/ welches nicht ein uneben Mittel ist.

7. Der Ham vertreibet die Wartzen/ undrin-
nede Haupt-Geschware/wie auch die Schüpelein.

8. Die Asche der Zahne (wenn man sie mit Ho¬
nig oder Butter vermischet / und das Zahnfleisch
der Kinder darmir bestreichet )machet daß ermel-
dete Kinder leicht zahnen/ in Gurgelwässernstillet
sie das Zahnweh.

9. Die gegarbte Haut tauget zu den Räudender ^ande, erweichet die Nerven/ wenn man die
Handschuh davon anziehet.

10. Wenn man vie Haar auf die VW der
wütenden Hunde leget / so helffen sie.Die bereitete Stücke.

Die Wasser von jungen Hmden tauget / wie
oben schon gemeldet/ zu den Podagrischen Glie¬
dern/wenn mans mit Tügern sppliciret.

Zusammengesetzter Balsam aus
jungen Hunden.

Man ertrancketjiMge Hunde in weissen Wein/
koche sie mit Nerve»,Kräutern/Oelen/HartzenK.
zu einem Balsam / welcher die eonrraÄe Glieder
heilet/die Hüfft-undZipperleinö-Schmertzen ver¬
treibet. . ,smalc. i Kircu8. Ein Ziegenboc?.

» (In I^Ivre. Ike Luck (Zosr. Een
Laxer ^ Bock. ,

j toeminz.-^ capella.EineGeiß.^ Lcnes
t. Loar. Een Geyt»b Ast
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^'-stein frisches/geschwindes/ stoltzes/ gefräßiges das Gedlüten so vom fallen oder verheben, oder

TlM/ höret sehr scharff'und ist auch den Fiebern Stössen verstecket ist/auf zu losen. Nundtman
der Pest und andern Kranckheiten unterworffen. es mit Weinessig ein so treibet es gewaltig den

In Apothecken hat man i. das Horn. 2. Das Harn/ und istem treflichcs Omrencum. Etliche
Geblüt. Die 4. Das Marck.s.Das bereiten auch einen Podagrischen Balsai» draus.
Unschlitt- 6. Die Milch. 7. DieStsinlein- 8-Dm Den Stern zermalmet es ebenniDg / daß ihm
Koth. 9. Den Harn. -o-Dle Blase- n -Das viele vor em grosses ^rcanum halten.
Netz, l 2. Die Haut, l z. Dle Galle. bereitete Stücke.

Man kan aus dem Bocks, Blur/Wisausallen
i-Das Horn und Haar gebrauchen wir zum andern / einen 8pir. Oel/ (welches im Stemsehr

räuchern m oerPestzeit/uud wecken damit auch die viel verrichtet) und Saltz bereiten. Doch ist vor
schiasssüchtl gen/un die/so schwere Noch Habenauf- andern derpoclagrische Baisam ane dem Heblü-

Man 'wecket auch die Mmersüchtigen te sehr berühmt/der der Krafften und der Bcm-
Weiber damit aus tungs Art halber/ mit dem aus dem Hirsch«Ge-

z. Das Bock-Blut soll vor Gifft dienen/ blütebereiteten Balsam übereinkommet-bes. Ihn
stoMet / tauget in der schweren Noth / resoivirer an seinem Orte-
das gestockte Geblüte (wenn mans trocknet und In dem reÄl6cirten 5pir. und fluchtigen
einnimmet) zermalmet den Stein. Saltze lieget auch ein hohes Geheimnüß wi-

Eusseriick zeitiget es die Geschwülsten- ^ der das Seitenstechenverborgen.
Man ernehret einen Bock von mittelmaßi- Etliche bereit?!? auch eine Tinetur zum

gem Aller/ zu Hause einen Monat lang / und gie- Stein und cosguürten Geblüte daraus,
bet lhme nur Stein - treibende Krauter zu esse»/ Allein sie tauget nichts / wird derowegen
denn Wachtet man selben im Anfang des Som? dieser das flüchtige Saltz / und die daraus be,
mersi wenn die Sonne in den Krebs tritt/mmmet rettete Mittel vorgezogen.
dasGeblüte aus den Pule-Adern/wirfft den was- z. Die Miltz von einer Geiß bindet man über
Gerichten Theil hinweg / und trocknet das gestan« die Miltz eines Krancken/den folgenden Tag aber
dene in einetn Ofen. bes. v. ^u^.und henget mau es zum Ofen/ oderin dieSonneso sehr
lDas gedorrteBocks-Geblür treibet den Stein nun solches aildotten getrocknet wil d / so sehr soll

aus / dahero auch die Alten darvorgehaiten / daß auch d/e Miltz des Krancken abnehnien. ^heiaur.
es den Diamant auflöse- Aliein es besitzet so l^uper. ?elr.
schlechthin ermelöete Krafft nicht / wo nicht der Das Bock-Marck ist scharffer und trocke-
Bock vorhermit Steintl eibenden Kräutern (wie ner/ denn andere/ und deßwegen auch krafftiger.
bereits gemeldet) gespeiset worden. Dieses ist 5. Daß Bock Unschlitt zertheilet sehr / tauget
des Ertz-Herzoglichen Enöbrüggischen Hoff-^e- vor die Podagnsche / mmmetdie 8trsnZunAn hin,
61c v. V.Osvvaläi Gcheunnutz gewesen Er spei- weg ^wenii mans in den Nabel thutlindert die
selenemUch den Bock 40. Tag allein mit Maur- SchmertzenderttXmorrKoxium, als ein Stuhl,
Rautten/ (er ließ ihn auch mchts trmcken, sondern Zävfflein) tauger wider die rothe Rühre-
nur des Nachts den Regen auflecken) dieses Bo- Das Bock-Unschlitt ist in der VMmeria und
ckes gedörrtes Blut verordnete er den Krancken/ lenelmo, oder Arsch Zwange/ m LlMerensehr
daß dadurch der Stein solte zermalmet werden/ gebräuchlich/ theils umb zuheilen/ theils auchdm
und zwar jederzeit mit gmem Glücke. ?. Lorell. Schmertzen zustilleit. Wobey aber zu mer cken/
denk. 0K5 88. z. äe^lzZnec. daß man niemals Oele dazu thun muß / sonsten
Zyperns in Intt. ?kyll I.. V. csp- 2. /. 7. wird es zu sehr coaZuIirel. Man hält es zwar

sDer Edle liel. lobet auch wie gehört 'I'r^leurz vor ein ^uporiAvn wieder die üranZurie , da
fureus.§.-).ermeldctesBocks-BlutimSe>ten-man dasselbe in den Nabel und auf die ma»n«
stechen / und Entzündung der Lungen / nicht zwar liche Rurhe streichet: aber dieses Mittel hat man-
das gemeine/das man feil hat/sondern das auf fol- chen m ftnier Hoffnung betrogen/ wie grosse Stri-
aende Weise gesammlet und bereitet worden. Er che er auch immermehr davon gemachet: Wenn
hencket den Bock bey den Hörnern auf/ bindetdle man aber ciettillirtes Pomrantzen-Schalen Oel
Hintere Füsse an dieHvrner/ und schneidet ihm die dazuthm/wirdes besser das seine verrichten,
leürcul hinweg /' das dort Heraue fliessende Bluc c». Die Geiß-Milch ernähret/sdüerAiret/tau-
fängeterauf/ und trücknetes- Dieses wird von get in der Schwmd-und Lungen-Sucht/ wmi!
dem faulen Geblüt erkant / daß sich dieses leichtlich man gar blaß uud eingefallen äussichet.
zerreiben lässet/ und das Pulver davon braun-roth Die Ziegen Milchist voll von einem Molcken/
lsr.DaswchzeBock-Blutaberlasstslchschwerlich so einer weltflüchtigern uud Salpetrichten Natur
heppulvern / und siehet aus wie Pech.^ Ich habe als andre Milch ist/ daher sie alle Krässte in hohem
auch dieses Geblüt inSeitenstechen höchst krafftig (-racju hat/ als welche der Küh Milch - Molcken
befunden/ den es stillet den ^.rckeum, und nimmer zu geschrieben werden. Absonderlich aber lobet
zugleich die unmittelbare Kranckheits-Urfache/ die man sie dle Hitze zusiillen/ und im Scharbock zu
Säure hmweg / treibet den Schweiß / und stillet gebrauchen.'
den Schmertzen. Doch ist sie bey etlichen wegen der büt-

Von dessenBlute hatWmomius in dem?m^ mchten und iasichten Theile verdachtig,
?leura furens genandt / feine Sachen ge, drum sie auch das serum t Molcken ) davor

schrieben / dem auch Twelferus Beyfall gieber. gebraiichen.
Es ist ein berühmtes Mittel wieder?leunim. so Das Serum (Käß-Wasser) ist das beste unter
man desselben zj. gebrauchet. Wenn man es or- allen / es eröffnet / sKKerxiret/ incickret / laxiret/
dentilcher Weise sammelet/ so dienet eösehrwohl daher» gebrauchet mans sehr offt inpw'girenden

Intuüvnen zur Melancholie. Da«
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Das lniui'um 8eri c^prmi darinnen Bach-

bungen und Löffelkraut inluncliret worden/
ist zwar ein gemeines Mittel / nützet aber in
scharbockischcamelancholischen Krankheiten da¬
rinnen man sich einiges Zuflusses der schwach-
gallichten m^cerie befurchtet/ nichtwenig. Denn
es inciciirctund machet das dicke Geblüts dün-
»e / und zur Austreibung tauglich/ dcchero rau¬
bet es »n Scharbock/ derschivartzenGeelsuchtic.
Zwischens aber muß manS fleißig / entweder
durch das Fleisch der Tamarinden / Zltronen-
Safft / oder Alaun von, kasichteu und bütte-
nchten Theil abscheiden / alsdenn bekommet es
«ine vortreffliche Krafft die H^tze zu ^lreriren.
Besonders tauget das alaunichte 8erum zn den
hitzigen Fiebern / löschet den Durft/-tr-ldetden
Harn/ unterwellen auch den Schweiß / ist dem
Geschmacke nach angenehm / denn der 'Alaun es
nicht unlieblich machet / als welcher in dem milch¬
ten Theil bleibet. Es tauget vor die Räuden mt
zwar weil es die Leber kühlet / sondern well
es eine sbtterZnende Krafft besitzet.

7- Die Sromlein nn Magen / lmd der Gal¬len Blasen haben eine Schweißtreibende/ relol-
vircnde Krasse

8. Der Koth wärmet.'trocknet/sKtteiAret/ cli-
xeriret/ eröffnet/ und ist scharf. Dahero gebrau¬
chet man ihn m harten Mily - Geschwülsten/
in Geschwüren hinter den Ohren / Pest - Beu¬
len / verztveifelt, böse» - Geschwüren s wenn
man ihn nut Wein durchdrücket/ und überleget)
in LendeN-Schmertz en/der Wassersucht(daleget
manihn auf den Bauch) wennmainhn brennet/

so ist es gar dünnen Wesens/ und tauget zu allen
Fehlern / so einiger Reinigungvonnothtn haben/
zu», Haar Ausfallen und Geflechter»,.Innerlich
tauget erden Mlitz-und GeelsüchUgen/hmterhal-
tenem Monatfiüße/ und dergleichen.

Der Koth wird seilen gebrauchet / weil er aber
vor andern etwas mehr Salpeter bey sich führet/
so gebrauchet man lhii eusserltch/ um zu resolviren/
und die hatten Geschwäre zu zertheilen/daher er
in?c>(ls^ra und Olcieiruzte mit des kranckciiUrni
vermischet als ein Pflaster über den krancken Ort
geschlagen / trefiich wol thut.
s.DcrHarn vom Bocke ist der beste unter allen

Harn / zum Stein / und Harn-Treibung / wenn
man ihn warm/wie er vom Bock kommet/trincket.
Dahero tauget er auch in der Wassersucht / wenn
man ihn ciettilllret.

, o. Die Harn-Blase tauget / wenn man sie
trocknet undpulvert/ wo man den Harn nicht hal¬
ten kan. zj..

i l. Das Netz mildert die wutenden und wal¬
lenden Geistert wenn mans warm überschlaget)
dahero tauget es auclnnColic-Schmertzen/der
Tobsucht / K.es treibet über das den verstopssten
Harn / wenn manö ausden Bauch leset.

»2. Die Haut stopffet den Bauchfluß / wenn
man derer OecoLktriacket/ stillet das Bluten der
Nasen insonderheit / wenn man die Aschen von
Harn drein streuet.

n. ttcräug ist em junger Bock/ über 6. Monat
nicht alt / wie nun selber der Natur halber mit dem
Bock übereinkomet/also besitzet er auch mit selbem
Kleiche Kraffte/ nur daß sie in Ansehung der Zu¬gend zarter und schwächer seyn.

Dessen Loagulum ist em hohes Geheimtiüs
wieder die rothe Ruhr.

i z Die Gall heilet das tägliche Fieber/ ( wenn
mans mit 5 Brod / Eyerw-iß/ und Lorber-Oel m
ein Lstzplasma bringet) ?err. IZispsn.

Wcnn man mit dieser Gallen eusserlich
das männliche Glied bestreichet / so Mmuliret
und reihet sie zur Liebe (^8eren.

X. Lapra alpma, oder
DÄma-Geins.I^neLbevre äes/^Ipes. smslc.

^VilciLro^c orKock (Zoar. Een-?
das oswiidc Geyt. ^scemina.
Ist eine wilde Art der Geissen/ an Grösse und

Gestalt den zahmen schier gleich / liebet die Alperu
ißt Alpen Krauter/die im Sande wachsen/ beson¬
ders aber die Gemsen-Wurtzel

In Apotheke:, hat man Das Geblüt.
Das UnschUlt. ?. Die Leber' 4. Die Gallen, s.
Den Koch. 6. Deu Stein.

Das Gcblüte tauget den Schwindelnden
wenn mans Mucret.

Das UnschUtt hilsst vor die Lungensucht,
und Beschwerung ver Zungen (wenn nians mit
Milch gebrauchet.)

Die^eder stillet den Bauchfluß / (wenn man
derer Pulver gebrauchet) sie dienet auch vor den
Schwindel.

4. Die Gak! hilsst vor den Staren / und andere
AuZenbeschlverden.

s. Koch zermalmet den Stein / und treibet ihn
aus.

6. Der Stein soder vielmehr die Gemsen-Ku-
geln) den man bey etlichen Gemsen ober dem Ma¬
gen findet (.besonders beym Mannlein / im Herbst
wenn sie Gemsen-Wmtzeln M essen haben )von
unterschiedener Grosse' und,ft der Grvsiewk eme
welsche Nuß/ hat eine schwache Farbe, und/ wann
man ihn zerbricht/ einen angenehmen Geruch.

Dieser Stem wird um den November in
den, Magen der Mannlem gesunden / in lang-
lechter Fcrm /quer Finger /ang er hat un¬
terweilen eine schwache lederne glantzende Haut/zc.
etliche fein braun / etliche aschensarb / von ange¬
nehmen Ärc>m2tische «Gerüche / wenn man ihn zer,
bricht / weil er aus den abgeweideten Kräutern be¬
stehet/ und eniem^m voller Zaserlein und Har¬
tem hat/dem Gewichte nach "styl, sie leicht. Sie
seyn vielmehr Kugeln dann Steine, bes (?eorZ
Vellck. cie TAAropilis/ und Laukin cle Le-
^ozr.c. ij. Er,virdgeiiantteutscherBezoar.

Aus der Erfahrung hat man / daß er viel ver¬
möge in bösen Fiebern/ Seitenstechen/ Glfft/und
PestW. Daher nennen ihn etliche den Teutschen
Le^oar ( etliche AssZproxüam ) Ar. XV.
XX. zur prseservirung ssr. IV. V.Er wärmet / trocknet / starcket das Gehirn/
weßwegen er wlder den Schwindel tauget/ und sa¬
get man / erwerdein derGamsen Magen ausder
Gemsen-Wurtzel gezeuget / aber diese sonderbare
Krasst wider denSchwindelkommetvielmehrvon
den Gemsen selber / denn von ermeldeter Wmtzel
her« Wenn man ikn in Wem gebrauchet / so soll
er die Geister sehr frölich und gesund machen.

Man gisbet ihn auch nicht ftnder Nutzen
b 2 inner-
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innerlichindec schweren Geburt / ;ur Austreibung wegen / überliessern sollen. In Not. ^(^i-t^sb
der Nachgeburt / M ^tter-Kranckieit/ Treibung Orra x. 4-1
des 'Nonatfiusses/rotherRuhr un ?>rin,enSchmer- ^ Es wa hsen ke^zbar Stein in denen Mägen
tzen in Pocken und Masem.Jn bösen Fiebern qiebet der Assen/die rund und langer denn ein Finger seyn/
man dessen i s. bis :o. gr. in einem Hertz-Wasser, und dieses sollen die allerbesten seyn, kon'r.
Andere reichen ihn bis auf zj. Der ke-oaristemStein/der in besagtem Ttne-

In der schweren Geburt hat Herr v. >sicb^e^ gefunden wird / (und meistens im Vormagen/
Ns">Zeel. einer Aitendurgisthen Princessin densel, und andern innerlichen Hohlen )von untersck)iebner
bc.l gereichet / und eme gute W irckang verspüret. Farm/oval - rund / inwendig hol / ( ha; m sich

Ausgleiche Weise gebrauchet man ihn auch wi- Spreuer? Harz oder Vergleich, n) ist Mn glatt/
der Gisst / und die Pest / zur ?rX5ervirung giebtt glantzeno / sen, Wesen hat gewisse Kaute die auf-
mand -ssennur4 oder s.gr. miteinemwenigWel- emanver liegen / Zwic-wlesel-Hmit/doch gehen
ne des Morgens / wenn man noch nüchtern ist. sie dicht zusammen / die Färb ist auch unterschieden
Wenn man ihn als ein .^muler am Halse traget / meistens ist er schwartzarün/ und denn mehrers
daß er das Fleisch berükrtt / so seli er gleichfals wi- grün/ bleich/ asthenfarb/ gelblecht/ honigfarb. Hat
der den Schwindel taugen. keinen Geruch / ist von verschiedener Grösse und

Schwere/ undsevn die mei'.te kleiner / öann eine
XI. (^3priLerv2 orientÄlis > davon welsche Nuß /lezuwei-en aber auch was grösser.
der orienrirische I am<; Le^oar. tommct- >. den Bezoar-Stemebei. Marggraff. L6
oec orienr.i.lscherv.ttNiir. ^ ^ ^ ^

Ist in Thier in Persieu und Ost-Indien / glei- halten / Denn es istdesselben Gebrauch so gemein
chet m etwas einem Hirschen / m etwas einer daß fast em jeder davon zu schwatzen weiß. Wenn
Geiß / dcher nennen es etliche eine Geiß/ man aber dessen Betrug/der damit vorgenommn
etliche einen Bock etliche einen Bock-Hirsch. z.E. wird / beoencket / so fället leicht ein Zweigs
^rn?ms nennet sie Opram snärcam , k-lonzrci. darinnen vor. Den rechten unverfalsthten ^.ein
O^rain montanam, I^acun. Laxram lylve> betreffende / ist derselbe / wie schon oben an-

rem. Die Perser aber ?2?on. geführet worden / ein gutes Mittel/ welches se»-
Die Thiere seyn unsern Geisftn nicht gar im- nen Ruhin und Lob hat den Schweiß zu treiben

gleich / nur daß sie aufrecht und längere Hörner und den Gisste zu widerstehen / weii er ein über¬
gaben. Etliche unter selben best?, n auch eine l>un- flüssiges alcalmischee Satz bey sich bat / wcßfats
te Haut wie die Tiger / diese Geissengehen/ nach sein Gebrauch allgemein ist. Man findet aber un-
dem sie einengrvjsen overkieinen Atem / einen oder ter tausendeü kaum einen rechten und unversälsch-
mein'traaen/ langsamer oder gesthwinder einher/ ten / welches daher zuschiiessen/weiler bey uns zu
welches'd en Armeniern und Persern sehr bekam ist. Lande Häufflgerund wolfeiler ist / als m Indien
In dieser Tbier Magen istem Blazern/ von ha, selbsien/ftinemGeburtsOrle. Ja er wird nur
richtem Lleische / einer Spannen lang, darinnen grossen Herren verehret / und erlangen die Kauf,
b'.e Sreme nach der Ordnung wie kleine Knopflem leute gar selten einet« rechte». Und ob auch gleich
einer Haut li gen ^ alle rechte waren / so haben sie doch nicht alle

^.n Apotheken hat man ven Orientalischen die Krafft dem Gisste zu wiederstehen/sondern nur
Le^r. . allein diejenigen/welcheaus den Thieren/die auf

Diesen nennen die Perser da denn den Bergen sich^aufhalteii/ genommenworden/
das erste Wortlose viel als contra, gegen/ das und heilsame Kräuter gefressen. An dessen Stel-
andere aber Gisst Heisset / ist auch eben so viel als le dienet der Lslculus duzn mus, welcher weit best
das^ateiiitsche Wortanticincon Gisst - Mittel.Er ser ist als Ser Bezoar-Stem. Bes. Laulün. wel«
wachset aber also/ wie Jacob konrms, von denAr- cher ein qgnheS Werck davon geschrieben/ ebenfaiß
memschen und Persischen Kaufleuten verstanden»2^Vo!ikerum in?barmac.KeAia, ingleichen (?vi-
Es ist ein Ort in Persien Stabanon genant z. befcumm^lecjlcooKciosojderowegen des Be-
^agreisen über öer berühmten Persischen Handel, trugs halben / so man mit dem Stenie vornimbt/stadt I^zra, in dessen Feldern wächset ein Kraut/ deßelben Gebrauch verwirfst,
das dem Sassran und denen HermocKÄ/lis sehr Der Le^abZr"Steln hat allzeit Spreuer oder
gleichet / in diesen Feldern weidet eine grosse Men, sonsten etwas in sich / welches niemaln bekriegt/
ge ermeldeter Geisten / tn derer Mägen auö diesem ausser in den Verfälschten. Thut man aber die
Kraute ermeldete Steine wachsen. eussere Haut davon'vnd folget nit aleich eine andere

Etliche wollen / dieses Th'er esse sehr viel Lon- drauf / wie bey den Zwiebeln / und dieses gantz bis
travervem. bes. Kiver. m prax. mecl. l.. 17. auf ven Spreuer hinein / so ist er gleichfalls nicht
c. I Und obgleich dieses wahr ist/ so benehmen doch gut.
dlejem die Worte/acobi?onmvon dem Ort !>kz. Der wahreke?oar,schreibet ^icolsuz^konar»
bano nichts / weil wahrscheinlich ist / daß ermelde- cies, ist innerlich voller Sand / der mit dem Stein
te Thiere sich nicht nurob einem/ sondern vielen ein gleiches Wesen hat / ja selbften demTteine
Krauternbelustigen/dahero auch ^onarcjes saget / vorgewgen wird/ und dieses halt ervor das Zeichen
daßsie nrchr ein/sondern vielheilsameKrauteressen, eines wahren Keeosr - Steins. Der verfälschte
Diese Steine seyn vor den andern in so hohem aber hat in sich Graß/ odereinen Saamen / wo-
Werth/ daß der verstorbene letztere Grosse Xaabas rüber ihn die Indianer formen, des. (?ar2. ad. c)r-

l62ii. alldimen Wachter gestellet, die ihme ra. p. 168.
MdicjenigeSteilie/die das gewisseGewicht über- Man hat auch verfälschte oder gemach,

te



Fünfftes Buch. I. ^l^ss.
» die aus Stücken von Steinen/ und

Pech künstlich zusammen gefüget seyn. Wie tn-
gleichm auch aus Kreiten / Schalen/ Aschen/ dür¬
rem Geblüt / und kleingepülverten Bezoar-Stei-
nen / diese werden hemach mit einem I^uore in-
corporlrt. ^ Man bereitet ihn auch aus Zinober/
Spteßglaß undQuecksilbez/die dmchsKue: künst¬
lich zusammen gesehet/ niid cin^iret werden.

Mein man gebrauchet selbe nicht nur sonder«
Nutzen/sondernauch mir grossem Schaden.

Die Zeichen eines guten und wahren Bezoar
sollen, nach Etlicher Autoren Meinung folgende
ftv».

t. Wenn die Form mit der Niern oder Tau-
beneyer Form (auswendig glatt) nicht überein¬
stimmet/ jsnsten ist erverfalsihet.

2. Wenn die Hautlem / wie an Zwifeln auf
ein ander liegen / und alle glatt seyn / und glan-
hen / welches aber andere nicht billigen.

z. Wenn innerlich nichts ausser einem Pul¬
ver ist / doch wollen etliche darinnen lieber Spreu-
er/Graß und dergleichen haben.

Bey etlichen gilt das schwere / bei) etlichen das
leichte Gewichte.

5- Die Vermischung mit Kalck/ d.i. Wenn
man den Stein befeuchtet / und an einen Kalck 0-
der Mauren reibet/und er seibegrün färbet: oder
»renn man den Stein mit lebendigem Kalcke( de-
»ne Wasser bey.gemiscket worden/) bestreichet/ und
selber bald hernach gelb wird: Oder wenn man den
Stein auseinemmit KreitenüberstrichenemPa¬
pier reibet/ und selber enttn grünen Strich hin¬
terlässet. Oder wenn man dessen Pulver mit le,
bendigem Kalcke vermischet/ und selbes eine bleich-
grüne Farbe vorstellet«.welchesaber nicht von al¬
len war seyn kan.)

6. DleZcrbrechlichkettundAuflösungmWas-
scr/ doch thut solches der falsche gle-chsals.

7. Vle Schmeltzung / d. i. wenn man dessen
eine glühende Nadel hinein stejftn kan.

8. Der Theile Unterschied / wenn man ihnsdej-
sen Stücke)mit ^rden oder Gips kochet (der har-
tigkeit halber.)

9. Die Erfahrung.
Zu Dlestn Neunen kan man auch wol die ze-

hende Probe setzen / welche ich auch vonLeuthen
dccscs Ortes gehöret / daß sie schon zu seiner Zeit
der See!« Herr Spielender^er,und
dieser/ vorsangen Jahren sdon her berühmten
Schulen/höchftverdieneterKe^or,dessen Nach¬
ruhm beyder Nachwelt noch in gutem löblichen
Andencken sicher / seiner damahligen unter Han¬
den habenden Jugend erörtert / nemlich man solle
einen Bezoar- Stein aufdas aller genaueste wiege/
hernach m Wasserwerken/ihn24. Stunden da-
riii liegen lassen/Hernachmals abtrocknen.Hatte er
nun das vorige Gewicht/so were er recht/ wiedrigen
Falß/ stlte man ihn vor unrecht halten.

Mein man soll in dieses Steines Unterschei¬
dung Behutsamkeit anwenden / und nichts ohne
die Zeichen / von dejjen Güthe urtheilen. Der
beste unrer allen aber iji derP ersische( weil in Per¬
sien die Lomr^ervs hauffig wächset / die ermelde-
tes Thierfrisset.

Ersrarcket / treibet den Schweiß/ dienet vor
Gisst / wird gebraucht im Schwindel/ derjchwe-
rm Noth / Qhnmachten/ Hectzklopffen/Geel-

17
sucht / Colic / rother Ruhr / Würmern / Stein /
verstopfftemMonatflusse/HartcrGeburt/ Melan¬
cholie/ besonders aber m der Pest/böien Fiebern/
zu sich genommenemGisste; man gebrauchet ihn
auch eusserlich in den aufgebrochenen 6crooku-

. dem veifthwohrnenKrebst ze.
Er?r^ipiriret / und remperuet/ desfalls die

!^ec)rerii.i nicht zweifeln / daß man andre als
Pferde - Menschenund Hirsch - auch Schwciii-
Sreme ihm gleich zuschätzen/ wo nicht gar vs»zu-
ziehen. !)osgr. l^.bißxi.

ES lst rein Zwcl^e! die cr Stein be¬
sitze gegen unterschiedene Kranckheittn/
besonders tke Zieber / und bckemmene
Gifft/ lvunderbare Krafft / wo er nur
just unduuversäZsch't ist. Dah.ro erzch-
lctaU'.h^ivmeeic^ (^oiz-nirius I.. <^c>ni. öc
Obs. IMor. 22. daß er eine erbare Ma»
trone / als sie schon biß in 8. Monat
schwanger gewesen / vom bösen F eder
besrcyer hätte / in dem cr ihr gr. 5. vom
Bozar eingegeben / und zwar m Bor-
rauqcnblnmeN'Wasser.

KicZ^arä^Z gedencket in der
Beschreibnng dieses Steins / dasOS^-

, als cr 16. Tag an bösen Fieber
darnieder gelegen / durch 7. gr. dieses
Steins wieder wäre zu recht gebracht
worden. So wird auch von 1 uc!ovico
< .)'0ne gedacht/ daß ein vornehmer Herr
zu Paris / als er an einem Pest-Kleber
darnieder gelegen/ und ihn ein jeder
äicus schon verlassen / durch ermeldeten
Stein in wenigen Tagen wieder genesen.
Von dessen Gebrauch in andern Kranck-
heiten bes ^acut. I.r?/zran. cle I^eciiLvr.

I.. I. 25. Mein Wenn
er verfälscht ist/ so kan er auch / wie die
Indische Scribenten selbften bezeugen/
crmeldete AZürckungm nicht verrichten.
Dahero saget auch ^nronius Keck.
1^.9. c. 14. tver.meäiL. nov.?Ilsp. z^6.
daß nicht alle Bezoar-Steine zur Ge¬
sundheitdienen / oder die Kranckhett ver¬
treiben/ sondern nurdie / die da aueheU-
samen Krautern hervor kommen / da»
hero kan inan leichtlich schließen / ob die
Kräjfte dieses Steines / bie man heute
zu Tage so hoch lobet / warhasst seyn ?
oder was vor Steine manerwchlen soll/
welche nützlich oder nicht nützlich seyn/so
leicht nicht zu erörtern ist. Und dieses
bejahet auch lacobus Lomms : Was die
Krastte uud das hohe Lob dieses Stei¬
nes betriefft / so habe ich solche bey gar
vielen Krankheiten so sehr preißwürdig
nicht befunden/ N.

Wie man den Bezoar - Stein verfäl-
sche des in?. Kel5. ^.xxenci. acj

d ^ . am-

i



18 Der Vollständigen und Nuhretchen Apotheken
Animzäv. p. 6 s. ?r!irl^isL. Vales. 1^. 4.
?v!erk.ineä. (ü. 2. He! c. 8zxon. äe xllL-i,
59. It. äe Ivlerk. mecl. 1.

Was die volw anbelanget/ so saget
Lacurus I^ustran 1^. i. ^e m«!icor. ?iin-
cip. Kitt. obs. Z4- das es heilsamer seye /
wenn man in langwierigen bösen uav ge¬
fährlichen Kranckbetten 7. oder 8. gr.
gebe / ist aber die Kranckheit grösser nnd
boßhasster/ so kan man dessen auch meh-
rer geben. Und Obs. seq. z s. wieauch.^.
z.äe?r3x.mecUL.acimir. hat er etM Ob-
5erv?rion, daß ihn etliche bis eine und an¬
dere z.gegeben haben.I^melolms I.. 4- cie
vutAi in iVteäicina errore glaubet güntz
lich) man könne Hn souder Schaden biß
ßj. geben.

Etliche geben ihn / wie Lavkmus aus
dem^^Mpinoerzehlet / bis aufzo. ^r.
doch kan man dessen Oolin ohn Unterschied
und nur schlecht hm nicht vermehren / ,on.
dern man muß vorhero den Kraneken
und die Kranckheit N fleißig betrachten,
Soll man deeowege dieOolin dieses Stei-
neS fleißtg und wol erwegen- Dem ihrer
Viel / sagtt?etr. aLaKro, cle 5ebi'.
pereck. ieöt. 8. §. iz?- dtt dieses
Steines ohne Unterschied/gar viel qege-
ben / dardurch nicht allein nichts ausge¬
richtet / sondern über das noch grossen
Schaden verursachet / und das Mittel /
das andere geholffen / beschimpsset
haben.

n. Man bereitet mit einem sauren ^pritu auch
ein daraus / aber auswiese Weift
äettruiret makrseine Kraftt vnd Würckung. An»
dre machen auch mit dem8piricu !^im,oderVttrio!
eine l^inÄur daraus: Weil aber dieser Stein an
sichselbsten einem Kranckengenu^thut / was hat
man nöthig allererstemweitlaufftige^xaru-
uc>n anzustellen.

Anderer ^eciicsmenren/in welche der Bezoar-
Ctein genommen wird / wollen wir nicht geben-
cken / maßen derselben viel seynd/derer man sich in
Apotheken bedienet»

XII. (^ÄpnLervaOcciäenlMs.
Ist ein peruanisches Thier / und gleichet dem

orienrsllMn/ doch hat es keine Hörner / und ls,
fetheilsame Krämer.

Es wird genant vicunitas oder l'A-s^uas.
2 LcÄa.

In Apotheken hüt man den occiäentali«.
fchen KeToar, dieses tst einSlein/deran decglei-
chen Oerttrn dieses Thieres / wie oben gemeldet /
gefunden wird / and hat nichts fremdes instch / ist
auch Haut-weiszusammen gewachsen/ und gros¬
ser denn die orientalische / aussen rauch/ aschen-
farbnveiß / schwartz / und dunkelgrün.Dieses tst
derbest«.

1^. Die jenige werden vor besser gehalten / (wel¬
ches auch von denen Orientalischen zu verstehen

ist) die von dergleichen Thmen/die mrf BerM?
leben/genommen seyn.

Er hat mit dem Orientalischen gleiche Kraffte
doch ist er nicht so gar gut / tauget derowegen in
Haupt-Kranekheiten/ Gisst/ Hebern/ dem 4tä?i-
gen Fieber iissoiwerheit / ( Hen er lindert Sesten
8ymproM3rs)Melancholie/langwierigen Kranck-
heilen/ Würmerern / derschwehren Noth/eut-
sexlich in vergiffteten Wunden / wenn man lhK
drein streuet)

Die voiis istgrösser/Senn des Orientalischen /
nemlichen von gr. >j. xx.

Bes. desfals Marggraff. Der Stein aus der
Ochsen Galle auf5j. gereichet/ wird eben Hasses
be verrichien-/ was der Bezoar-Stem le-jtet.

1. Dieses ist was besondere an »hm / dch
er ein wenig laxiret.

^s. i. Man bringet amH einen Bezoar aus
Neu Hispanien / er tst aber was geringer denn
der Peruanische.

T'kom. Lzr6-lolinus hat diesen occläentsll-»
schen Bezoar so groß gesehen als einen Menschen
Kopff / von brauner Farbe / glatt und giän-
tzend / und hat selber 6. Pfund und z. Pier-
heil gewogen.

XIII. us >
I inas, Rehe - Bot?.
, ckever. live Luc^c Nhce-s
/ Boock. ^

ca^>rsa. Koe i?oac«
(. Ryie Geyt.

Ast einThiMgleichetdem Lei'oe nach schier dem
Hirsche/ hat schiechte Hörner/ die schier den Hirsch¬
hörnern gleichen / ist furchtsam / lustig , hurtig-'
sehr schnell / und sichet Nachls und Tags.

In Apocheken hat man l. das Fleisch 2.
das Gerinsel, z. die Leber. 4. die Gälte, s. die
Miltz/ 6.denKoth.

Das Fleisch tauget vor den Bauchfluß/und
die rothe Ruhr / wenn mans lsset.

2. Das Gerinsel (Loagowli^ tauget m der
gleichen Zufällen/ wenn mans in Wmilrmcket.

z. D'.e beber soll die Augen schärften / wcnn
mans isset / trincket / odtt eusserlsck) damit räu-
cherr / und ln die Augen tropftet / stillet das Bluten
besonders der Nasen / (wenn man derer Aschen
brem blaset.

4. Die Galle abKerZiret die Flecken des An¬
gesichts/den Stahren der Augen/und heilet an¬
dere Krsnckheiten ) wenn mans mit Honig drein
rhut) vertreibet das Mingen der Ohren (wenn
mans mit Rosenöl drein tropftet / > lindert die
Zayn-Schmettzen (aus gleiche Weise gebraucht,)

s- Der Koch heilet die Gelbsucht / (wenn
manihn trincket.)

N. Ln den Klafften der andern Theile kommet
dieses Thier mit Her Geiße überein / nur daß sie
starckerseyn.

XIV^ LsKor^

, Aber ist ein Thier / das auf Erden
Und im Wasser lebtt/isset Früchten/Bmm,-Rin¬
den/und Mch. Biber, l/n L/vre. ?kc Ke-
ver. Een Bever.

In Apotheken hat man i. dasFett 2. Diele.
Kicui, die man ji)nste L«iionum mntt< z»dieHam.

z. Da>^
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i. Das Fett tauget insonderheit den Nerven/ den Schweiß / theils anders polier in solchen 1.i-

und der Mutter / und deswegen in der schweren ^uoremverwaydelt / uod scheinet cklö / daß es Ane

9^oth/ relolvirten verkrümten Gliedern / und dem d! ckere slcerirte sey.
schlage. Seine Krafft bestehet in eineln flüchtigen / ohl-

Eusserkkch tauget dieses Fett den Nerven / und ichtcn durch dringenden SalHe / weiuxs auchdie

der Mutter vortrefflich/ dahero man in der Mut- iensus stkicu-er,daher es bornemhchwieoer Zufalle
rer Kranchheit und der ichweren Noth/ deii Na- der Sehnen dienet / wo eine l-.eberzrio leniuurn

hel damit schinieret ve- Handen/ welche es trefkch und niächtigangreif-

. L^üorkim , T'eNicuIi C-ittorlz. ftt. Aus dieser Ursache gebraucht man es in der

Ofa L MIi-^kSÄver. Bever-aheel Bibergeil. Schlaff-Sucht, Schlag / schweren Noth Und

Niese schneidet man heraus/reiniget undtrocknet dergleichenofttRntgutem Nutzeii sowohl .nki-als

sie w^il/ und hengttsso deim an einen sihattichten ^'uljerlich; auch wann Winde und Blähungen im

^us. Schmeerbauche vechanden/ als m der und

Sie bleiben bisausdie sieben Zahre gut. Beschwere/ :c. In welchen es die «chte

i. Man verfälschet das B'.dergerl mit Zuflucht ist/!oinn-^LcUjseiliU)3iiK-dtret.^enn

GuniMi welchenman mit Bibeege- es^.orttNreti.avautt^um/ liiid hemmet«.le^o-

w-in- s

^lase.^.ud trockne. sie. Doch joll man wegen ^ bey sichzu haben/ daher denn Herrv. l^i^e

dieses '^rug. folgende Unter,chade meccken / l. ^ne Lllen^ aus demselbenbereitet, die Schmertze

Diewahren?^ len wn z» stillen/ aus Bibergeil nehmlich Teuftels-Kotb

AMang. 2. Die verfälschten aber ^eyn meistens und8pir.Vim rarcsns^co^Diese gab erder.^ranck^

Mojjer. ^ ... die i>» Pocken und Masern lagen/ damn^euie Po-

wahren had<n emcn starcken / uuanM- cken-Gruben hinterblieben-^o man aber deyZen^

nehmen ^erucy/einen starcken/ scharffei:/ delsien- Lieber es gchen konte/so verhüttete gantz-

Yen bittern Gelchmack/und em ^rbr-echliches We- ^ ^ese Lssen. die Pocken / daß sie nicht kahmen:

sen. U -'er das loli »nan auch das schwartze/verc or- Wenn aber Mon ein Fieber vorhanden, muß man

bene^Ziwl-mm nieiden. ^ s,e austreiben/ undkan man hernach die LKen-
Allhierhaltder ^urormlt andern dem gemeine

Fehler nach / das (7.Mc,num vor die I'ettlcul Set Zs wärmet im dtty trocknet in s- gr- machet

Bibers dadoch aus dessen Prämie erhellet, da^ dünn/eroffnet/zettheilet die Blast stocket die Ne:-

sttne 1"etticul so klein seyn/ als wie der Hanen i.)re/ ^en und nervichte Tl>eile/und also auch das Haupt

und so hart an denRuckgradt kleben/ daß man sie erwecket die schlaffenden GWer/ widerstehet dem

sonver Lebens-Gefahre dcesem Thier Nicht nehmen GW/machet Niesen/ist em Schmertzen-s.illendeS

ka» / welches auch 5extu5 wie ?1mms I. Mittel / treibet die Frucht und Mvnatfluß / tauget

AL.c.z.inrr. cie ^leäicam ex bekennet/ deroweoen in der Schlaff,Sucht / wem maneirr

schoii zu seiner Zeit gemeldet^ Mit dieicm halt es vomiciv vorher gegeben/ dem Sehlage- derschwe»

auch Vivlcoliäes.l i.c. :6.So/daß diese6(>.lt2n-- ^ Nsth/Gicht/Schwnidel/ Zttterunqder Glte<«

nlü nicht die ?eKiculi,sonde:n v:eImch:Gejchwvl- Her / Gelenck - Flüjsen / Mutter - Beschwerden

^en oder mit einer dicken Haut uberMene Bc.ttel Colic / und zwar so wohl innerlich als ensierlich.

der Schäme seyn / an denen allzeit ein anderer klei- Sie verbessert über das auch das Klingen der

ner hengtt der mir einem »sichten / aschenfarben Ohren / !«mt den Übeln Gebore / (wenn mans m

I^'.auore angefüllet ist; dcr aber / derin denen an- Ohrmihut) und tauget zum Zechn, Schmer-

dern gefunden wnd/ist Zick^ a.dtrvcknetsich selsten ^n.

zum pulvcen/dadochde. m deMklemen Beuteiein ^ Zpasmo verlässet folgendes >>?n l^eciicmn

immerfliessend bleib.'l andere nenne es G.shwul- nicht leichtlich / wenn inan den Zradt mit

^en der Schäme oder Blasen / so groß als em schmieret, y- gieren Brant.weln dreinin5^a-

H>ans-Ey/zw»scden denen erst hernach die (-eaic^- ckr^rschntt tenen Bibergeil ?i?. und beHalts zum

i^Ziögen/ d'.e man doch hier nicht begehret, denn >ie gebrauche. So besitzet auch das Schwaiben-

jtlncksn garsehr. ?lsrer. ?om. k.präx.p.646. WaiftrnutBibergeil/ im Zittern der Glieder

QIau8^otmiu8,mZvluseoI^. 3. c. zz.ln. k2k» eusserliche grosse Krafft.

tdolio. üiLpi^.^eciiMÄ. 9. dem. i. 1^. ». In der Mutter-Krankheit (Ztrantzulz-

o.st demnachdtegemLine Meinung falsch dak es tu meri) gebrauchet man sie unterschiedlich / m<m

die 1'eKicull vom Biber seyn sollen/ und eine blosse hälts nemlich vor d-e Nasen/bindets unter dis^ch-

AabcL; denn diese ^ollicuU oder Beutelein von den film und thuto in den Nabel.
Tetticuü-i weit unterschieden. Dtt ^iczuör der in ?>velierhalt in?K?.rm. ^.p. 65. davor / daß

ihnen enthalten/ist öhncht/fttt/durchdringend/ütid die Bibergeil bey den Mu'ttersüchtigen eusserlrch,

mit einem lÄe v^Zicili imMMiret - und zwar>nur wegen des Geruchs / mehrers ver-

^erqwchen ist im Thier - Reiche möge/als wenn inan sie innerlich aebrauche/allwo

,,M m finden. Er wird aber durch einen ap- sie mehrers schade. Und gleichtvie derer Geruch

proprirt-n Weg oder Gang in die Beutel ge- die Muiter besanfftlget/als beweget sie selbe/wen

führet/ und durch die^ermemauvn theilt durch mans innerlich gebrauchet / aus ihrer stelle.
b 4 Vielem



2O Der Vollständigen und Nutzreichen Apotheken
Diesem aber widerspricht die Erfahrung / denn
durch selbe erhellet / daß in der so genanten
catione oder vielmehr
so wohl inner-als auch eusserlich nichts bessers sey/
denn die Bibergeil/ und die daraus bereitete Mit¬
tel. »

5l. 2. Sie verbessert auch des Opü Gisst (da¬
her es (Rainer, des Opil ke^osr nennet-

z. Die Haut tauget den PodagrisHen / im
Gicht/ :c.(wenn mans gerbet und anziehet.)

Die bereitete Stücke.
i. Das mfunäirte Bibergeil-Oel.
N. Bibergeil.

8rorax calam.
(?2lk?2M.
Lupkorbil.
dZsslT IigneX vera'.
Saffran.

CubÄetk-
Indianische Spicke Nardi
dotti. sn. zij.
Cyper-Wurtzel.
Camehls-Heu.
Langen ^ Pfeffer
Schwartzen s
Seven-Baum.
Bertrams-Wurtzel.an zijß.
Oel. lbiij.
WolriechendenWein.A/.oderM. ^

Laß dieses alleszusammen etliche Tage maren-
ren/und em wenig im ^lembico kochen / und so
etwas »m Kolben übergegangen / thue wieder zu
dem Öele/ exprimlre und coUr es/und nachdem d'.e
FeceS durch die viAeüion sich gesetzet/ clecanäre
es / und verwahre es.

Es dienet Mder alle Verkalkung der Nerven
und Gehirns / heilet den Schlag/ wenn man es
auf den Rückgrad schmieret / so stillet es das
Schändern der Fieber.

2. Das äettillirce Oel.
«. Bibergeil <^. v. tolvirs im Essig / oder m?.-

cerirs ;m Weine/oder dessen Geist/ denn clettil-
lire bey gelinden Feuer / durch eine gläserne Re¬
torte.

k>. Des fettesten Bibergeils / zerschneide es
qantz klein; thue es in einen Kolben giesse darauf
so viel reLU6cirten Brandt-weins / daß es gantz
davon bedecket werde/klebe es dicht zu/ und stelle es
zwey Tage in L- oder so lange bis daß es sich
solviret hat. Alsdann giesse es in einen andern
langen Kolben setze darauf einen Helm / verlume
ihn wohl / stelle es in ein Laln. lege einen
Kecipienren vor / und verlutire ihnebenfals/äe-
Mlire den Brantwein davon / und thue in das
zurückgebliebene Oel / dreymahl so viel / als das
Oel wiget/zarten Sand; thue es in eine kecorte/
stelle es in eine Sand - Capelle / und treibe
alles Oel herüber / verwahre hernach sclbiges
zum Gebrauche.

Es ist gut für allen kalten Krampf/ Gicht: mit
WM'Essig vermischet/ und in die Nasen gezogen
starcket es das Gehirn / vertreibet den Haupt-
SclMertzen / die fallende Sucht / befordert die
Weibliche Monath-Zeit. Es ist vortrefflich gut
wider den Schlag / erwecket Vensrem, vertrei¬

bet die Lolic, starcket die natürliche Theile / be-
nimmet die Erstickung der Mutter / undlstgutwi-
der den Krampff.

Man kan auch damit verfahren / wie in der
ciittillirung des plulO^o^Wschm Oe-6 / wenn malt
nemlich glühende Zigelftein mit des Bibers Fett
imbibirer, und selbes ^eKülii-et-

Das ersre Oel/ und auch dasselbe so allhier
in der andern Bereitung / durch die kelvne ge¬
trieben wird / ist brandicht / und siinckct sehr.
Wenn es aber mit WaNr im Kelm überzogen
wird/ist nicht so stinckend, undrrafttiggenuh.

LIeÄuar. ktii-.cs^onum. bes. O.
DerLxn-aät. Dieser wird mit rcctif.clitem

8xir. vm. bereitet-
dis Andere exrrakirens mit äelNlittem Cßige/

selbenziehen sie hernach ab/ und widerholens mir
8pir. vin. (ZuercelZQ. gebrauchet ein taugliches
äeKMirces Wasser/ z. E. von Melissen / Ringel¬
blumen / Pöouien / und dergleichen Stücken / die
vor das Haupt und die schwere Noth dienen/
lnaceriretö im.v^r. Zaln. 4. oder 5. Tag. k.
c. 25. ^r. v. bisXij

Manbereitet auch eine fliessende daraus.
Man gebrauchet lieber die Kilen? als das

TxcraÄum , und wiewohl dieses von etlichen be¬
reitet wird/so exosliret doch viel von des Biber¬
geils flüchtigen 5ub/tM2. Die Bereitung der
Lüen? wird von elitchen mit dem gemeinen
VinivorZctwmmen/ aber besser W/wenn ma>t
al/ö damit verfahret.

Des besten Bibergeils iiij. Theile oder v/.
5xen Wein-Stein-Saltzcs. 1. Theil.

Mische alles wohl durcheinander / geiß
rum V^rn. s. drüber t s) erfolge: eine genaue
5oluüon des Bibergeils /^welche sich mit einem je¬
den I^uore vermischen last.

51. Man kan auch mit dem 8pir1ru82'Is2r-
moniaci Vinol» das Bibergeil extempore lol->
viren/und eine üilen^ daraus bereiten/ so sich cben-
sals mit andernl^i^uoribuz vereinigen last.

Man giebet von der Zj. biß zß. Euser--
lich dienet sie in in dem schweren Gehöre / klingen
und sausender Ohren / wenn man ein oder zwey
Tropffcn mit Baumwolle in den Ohren trägt.
In verlo hrncr Sprache / unter die Zunge gesine-
chen / ist es ein herrliches Txj?enmentum> dienet
auch im Schlage / und oben angeführten Zufällen.

Man hat auch Pillen von Bibergeil in den of-
6cinen, welche/ obsiegleich wasrobe/wegenih-
rer wAreckencien scheinen / so sind sie doch so rme-
den nicht- Weil sie abgr ca:f die Art schwerlich
eine Pillen-^uüÄn geben/ wie sie in der ?ksrm.

beschrieben / hat Herr OVZwvlss. seine mii-
lnacivertion drüber gegeben / so man folgen kan.
Wem solche zu gebrauchen beliebet / der kan es
thun/sie bestehen aus Zp^ro^riacis und^no6^-
nis. An derer Stelle kan man das I^ulianum
H^Kericum Lonerclinizü gebrauchen.

XV. Lam? DvmeÜicus.
säomeiiicu?, Kaße. Haußkatz?.
j Lk^r. ^ I5c?ule L^c. Exn

ör«x < Huyskatte.
k'elis Lsruz t Lylve^riz. Wilde Katze. ^Vilä

' l Kat-Len wild Kalt-
Äst



Fünfftes Bü ch(^1-^5?. 2»
Zst ein geilet scharffsehendes Thier. Fuchs / haben kleine runde Ohren / das Haar ist
In AMhecken hat man i. Das Fett / ?° Das wie bey emem Daxen/ aber nicht weich / noch auch

Geb'üch. z.Den Kvth^.Die Haut .5. DeuKopf so hart- Der Leib gleichet schier einem Schweine
6, DieNachgedmt. und ist bcUd einer flachen Hand breit / die

l. Das ,5'elt von einer verschnittenen Katzen scynkleinekurtz/zc des Leibes völlige Proportionwärmet/erweichet/-ertheilet/tauget vor die Zu- aber gleichet schier emem Marder- Dieses Thier
falte der Gclcn<ke/ Colic/ un) Mutter« Schmer« wachset in vielen Theilen Ost und West-Zndiens.
tzen. Zn dem ?ei-u3mschen Reiche findet man gleichfalS
' Kl. Das Hett von einer wilden Katzen ist besser, eine grosse Menge derselben/und suchen die Nigmen

Dieses tauget eben sehr wol zu den Geleuck- vOer Mohren Mit höchstem Fleisse in Guinea in de-
Schmertzen/ und schmieret man auch in der C^lic nen Provinzen cie I.aZNAv, donM), ^snicon^o
warm den Nabcl d. mit. u-n die ,?lüsse ^nZo!^ > auf den höchsten Bergen

!. Des Geblütes >.Mt. s dasausder Adeui die ermelderes Thier durchkrieget/der alten Bau«
«nter dem Schwantz eines Katters gelassen wor- medürreStamme/undwo sie an selben etliche gras«
der») heilen die hinfallende Sucht vollkommen / se ohlichte Flecken beobachtenso begeben sie sich
wes-tt manstrmckvt. 5K^/snKf. wenn man aber dorthin/und nehmen eine'ründe Materie / die au
das Geblüte aus eines Katters Ohrlässet/fo heilet belagten Stammen/so groß als eineCastaktten hrN-
es die umsichfresiendeEyssen. get / herunter / lassen selbige m einem Wassersie-

?. Der Kopff von einer schwartzen Katzen tau- oen/ das / was oben schimmet /fett und ölicht
Ltt / wo man ihn zu Aschen brennet / zu den Hehlern ist / thun siechmweg / giessens in reinen-e Gsschierr
der Augen/dem Stahre/ ic. Wenn sie nemlich alle und behaltens zum Gebrauche. Und diesesist Sei
T^ag dreymal hinem bläset. beste Zibeth.

Das Gisst/das man den Katzen zueignet/ Hiervon bes. cinenganheu^rAÄAt, welchenda-
-ist allein im Kopsseund Gchim/ nicht aber im an- Kelius geschrieben / cle lIvTna oäorilers: und
dem Leibe/ denn ihrer viel selbe essen. Larrkoimum dem. 1. dem. 5

'Aus dem «»^ehirli bereiten d:e Mägdlein ihre I«Apotheckenhat man den Zlbcth ^IdeckumLiebesTrancke. ( Liverra,Äberca)der Dieser Thier Lxcrement-
4. Der Kvth iniit Senff Ä 5 :c. wenn man (oder S chweis) ist/der zwischen den I'eMculn zu-

sichdanut bestreichet> vertleibet das Harauefal- samen gewachst!, / und in einer eigenen Blasen ver,
ten/ und tauget den Podagrischen. fch/ossen wordeii/weim mannun diese aufschneidet/

s- Die Haut traget man dm Magen damit zu so findet man Abeth.^
-wärmen/ und zu dencomrZÄen Kliedeln. Von diestr unnutzen F^euchtigfe/t/lmdLxcre-

6. Wenn man die Nachgcburth an den Hals mentwird diesis Thier sehr vexieret > weil er aus,
h enget / so soll sie die Augen - Krcmähetten vertrei- den innern Theilen des Leibes zu den LmunÄonen
den. Die beste Nachgebuhrt aber kommet von kommet, und statt emes Scbweisses / zwischen den
-einer schwachen Katzen/ die das erste maljunaege- Fussen/und bey den Buteln/dre zwischen den H»i<
worssen. dern hangen/uichr weit von Gebah:gUedegesamlet

Ztziger Zeit aber ist m der Arkney nichts davon wird,
gebräuchlich. Bon den Lahmen samtet mans auf fot-

n. Die »viide Katze aberwirdwehrgebrauchet/ Aende Art. Wenn man es von einem Mäm
^ ^ . < > > ^ - ^in begehrct / fö hält einer die Ketten/ dai

<Hct es '.m?2roxv6vo in den Nabel / doch nehme " l.M0r>az-
mandes Geschlechts wohl in Ächt. Zuderschwe- tenBlüß^em / die zwi,cyen dem Hmdem
ren Noth ist es ein gutes Mittei- Denn wo fern und der E?chame/so wol bey den Mannlein
noch diestlbezu curiren stehet so vergehet sie nach als auch Weiblein stehen.BcymMannlein
desiclben Gebrauche / garbalde. Wider das Ab> seyn sie noch so groß. Diese BlWei'N
nehmenruhmcn^s etliche vor andern Fetten/ euftr- habenin sichcme ziemliche Weite / darein
ilch damtt gelalbet. ein kleimrEmganq gehkt.und in diescrHü:

vv?s 5^,lcwirdderZidtthQczuoivwieeinHonigteö
xv ^ivernmu5. Wesen gezcuget. Alldorten wiro er auch

Zibtthkatze. Une I^ivette. ^ Qver or vermittelst tincs lnstrumems, wie cm Oh»
Csr. Civet vfte Muscus-Catte. ren-Lofflein/hcrausgezogen/wennnun der

Ist ein ausländisch Thier/ und wird;» uns ge- Iib-tb beraus kommen/so wischen l?e mit
b««-, --.ich-h-...« s-.b. auch x»st« »M-r. a"

Die ^arbe des Mannleins ist unterschieden/ Des Sommers ist er stüsslger / denn im
meistens aber aschenfarbe/mit schwartzlichtenE tri- WlNtcr / Wie Man denn auch zur erst de¬
ckende Weiblein aber seyn was weissers/ gelblich- meldetet Zeit mekrers deSl^uvris bekoM-
lers/ und haben grössere schwartzlichte Flecken, ^et. krM?.tiernzn<.?e?. nudk. Lolum-
S> e gleichen Wer en.em Hunde/ einer Katzen/ oder n
emem Fuchse/seyn verlasen zujplw/meem ^ Die ^iren oder Nohren essen die-

d5 sts



22 Der Vollständigen ,md Nutzreichen Apotheken
se6 Thieres Fleisch / ob er gleich sehr übel
riechet/und ein merckliches zur Geilheit an¬
reihet.

Die Haut des Bauchs ist sehr gut wider al¬
le kalte Krankheiten/ sie stärcket den Magen/wenn
man sietägli düber selbem träget/ besonders bey
einem dicken Leib.

Er ist warm und feucht / stillet den Schmertzen/
wird sehr offt gebraucht in der Colic / (man schmie¬
ret den Nabel damit) in der Kmder Bauchweh;
in Mutter-Beschwerden apxliciret man ihn der
weiblichen Schäme / oder dem Nabelgrüblem.

Der Zibeth an sich selbsten ist ein übelriechender
wenn man aber dessen nur ein wenig auf"

streichet / so giebst er einen ftarcken lieblichen Ge¬
ruch von sich. Er wird aber nur eusserlich gebrau¬
chet / innerlich gar seltendenn ob gleich man ihn
in den Mutterbeschweren ml! Bibergeil vermischet
innerlich riechen konte/ so nimmt mai^doch viel lie¬
ber an dessen stelle den 5vloickum. So man aber
den Zibeth in den Nabel streichet / so stillet er den
Augenblick alle Blähungen und Winde im
Schmeerdauche/und die Mutter beschweren; doch
habe man acht / daß desselben Geruch nicht in die
'Nase dringe. Massen man Leuthe findet/ diedes-
sen Geruch ni cht ertragen können / wie denn andere
sind/ die das Mergelt nicht riechen können.

s^r tauget auch zur Aufrichtung des männlichen
Glieds / und bey den Jungfrauen zur Venuz-Rel-

/ we>m man die Ruthen vomen mit bestrei-
chet/ Cmankanchnmitememwenig Thmack ver¬
mengen.) Man kan ihn auch mit Schlag-Balsam
vermissen / unSaus vorbesagte Aet sich veMdeu
bedienen- Z

XVII. (^ervuz.
sM25. cervu8. Hirsch. Vn dcr5.1'ke
t HA?r.vr LucK. Een-Hert.

^ foemma, Lervs. Hin. Hindin.
^ Hinä, or voc. EenHinde.

Es ist ein lang lebendes Thier (denn es kommt
bis aufHundert Iah?) sehr schnell / wirsset die
Horner jährlich im Aprilen ab/ hält zusammen im
Augusts und Seprembr. um ^ickiTag/ bekom¬
met Zunge im 8- Monat-

Warum de: Husch jährlichen seine Homer weg-
werffe/ seyn unterschiedeile Meinungen. Vollius

Icicilolarr. 1^.c. 57. schreibet dieses den Hor¬
nern/ weil nemlich selbe/ die Hirnschalen nur be¬
rühren/ und ihr nicht selbsten eingepflanzetseyn/
sondern nur an der Haut hangen. Ll. Helm, äe
lürlüaü L., i z. gibt folgende Ursache / weil er-
meldete Hörner/ theils Beinen/theils Höltzern
seyn / weswegen sie auch den Dörnern und Aesten
gleichen, weßwegen sie auch der Blatter und des
Holtzes behaltener Eigenschasst halber jährlichen
abfallen. Allein diöfals ist IZelmonc. nicht recht
daran.

^Welf. schreibet die Ursache der Härtiakei t die¬
ser Horner zu, als welche verhindere/daß das zu:
Nahrung derer dorthin häuffig fliessendeGeblure
könne ausgetheilet und circubret werden. So
daß endlichen aus dem den Winter durK alldorten
gesammelten Geblüte/ mit der Zeit Würmewach-
sev/die du:ch ih: Zernagen einbetssen und jucken ver¬

ursachen/bisendlich die Hirsche die Hörner an die
Baume reiben/und herunterfallendmachen/die¬
ses aber geschehe meistens im Hornung. Und ha¬
ben ^riKocelegl^. sniiM. czp. »5. und

I.. 9. z 7. dergleichen Würmer in des Hirsche
Haupt / bey dem Rückgrad / ailwo nemlich das
Haupt mit selbem zusamen gefüget wird / beobach¬
tet. Lonr. hat an einem Hirsche/
deme beyde Homer herunter gefallen/ gleichfalls
breite Würmer im Kopffgesehen.

Der meiste Theil aber meinet / die Hörner ab¬
legende Krafft der Hirsche/ rühre von dem Genies-
sen und Essn der Schlangen her. Denn die Hir¬
sche essen Schlangen / daß sie widerum jung wer¬
den / :c.

Andere halten davor/das Geblüte der Hirsches
elkervelcirenachGeniessungder Schlangen/dahn
wachsen hernach Wurme/ die bey den Hörnern/
aus den Adern endlich hervor kämen / der Hörner
Nahrung verzehrten / bis sie hernach aus Mangel
der Nahrung abfallen.

Dieses Thier ist sehr behende / welches ein Zei¬
chen ist einer guten Disposition und Beschaffenheit
so wodl seiner innerlichen als eusserlicherTheilen/
sc ihme Geister und Kräffte / damit er emen sehr
langen und schnellen Lauff/ wenn er gejaget wird/
auxdauren kau / mittheilen. Und mag auch
wohl eine Sache/ welche besser den Überfluß der
Geister und des SalHeo (so in diesem sich befindet)
beweiset/ gefunden werden / als eben die Abwerf-
fung des alten und Herverbringung des Neuen
Geweihes ? welche Abweiffung im Anfange des
Winters geschiehet/ aus Ursachen/ weil zu selbiger
Zeit die Nah rung dieses Thieres/ von welchen die
Horner chre Krafft uud Leben gehabt / keinen bal¬
samischen 8pirimm und Saltz mehr habm / da¬
durch die naturliche Hitze m selben länger könne er¬
halten werden: So bald aber der Früistmg dieFel-
der mit Krautern/die Baume in den Wäldern mit
grünen Blattern bekleidet, sobald ziehet er auch
aus selben ein sehr kzässtiges verneurendesWeseU/
welches in ihm eine so exrrzorclmarie Hitze und
Lebhafftigkeit verursachet / daß er / an statt des al¬
ten abgeworffenen/ ein gantz Neues/ voller Krafft
und Leben angefülletes Geweyhe überkommet/
welches endlich von sich selbsten verhärtet/ sich zeiti¬
get /und uns zu gewisser Zeit Hörner / so voller
fluchtigen Saltzes sind mittheilet.

Was die Horner desselben betrifft / so sind sie
warlich ein VeAe^biZe.so ausden Thieren wächset
daher man denn derselben Meinung wohl kanzel¬
ten lassen welche dafür halten/daß die Hirscheneue
Horner gewinnen/ geschehe aus dieser Ursache/
weil sie neue und frische Kräuter fressen. Doch
ist auch dieses gewis / daß die Lattrirten Hirsche
keine Horner werffen. LurlÜ8 und andere pflich¬
ten bey dieser Ursache / wie oben schon angeführet
weil sie Schlangen fressen / die da auch ihre Haut
ablegen.

In Apothecken hat man 1. Das Horn»
2. Die Haut. z.Das Beinlein aus dem Hertzen.
4. Das Zeugungs-Glied. s. leKicu!. 6. Das
Gebluth./.DieThrenen. 8. Das Marck.9-Da5
Unschlitio. Den Lauff (l'slumoöer ^ürseslum)
i i. Den Stein-

Die
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Die Hörner sind theils junge / welche einen den Schweis treibe / sondern auch die Aufwal-
Zweige vom Baume ähickch / mit einer rauhen lung der Feuchtigkeitenstille / zum Bauch¬
binde umgeben/ und mit einer Feuchtigkeit und fluß tauge / die Wurme todte / :c. ob es gleich
blutigem Saffte angefüllet sind; theils auch hart scheinet / als ob die Saltzthellichen / mit dem,
wenn sie alt geworden/welche als trockene Baume jcywefflichrenzu Grunde gegangen / so de
fteyw'.llig abgefallen/weil sie vom succo nurnrivo weifet dieses doch noch nichts / denn änderst
nicht mehr genahret und unterhalten werden, würcket das Feuer / änderst aber dec Magen-'
Wesfats sie zwischen den zwey Frauen Tagen/ , welches kein menschlleber Verstand-
dc)s ist/zwischen dem 2^ Aug. und it. Sept. als im genug umfaßen und versieben kan. Etliche
höchsten lwm der Vollkommeriheit von den Her- halten darvor diese Wurckvngen rühren von
scheilsollen gesammlet werden- Massen alsdenn einem fixen Saltze her / das in selbigem an-
die Harren vornehmlich mit haufflgeni Lile vola- noch übriggeblieben / allem es mangelt an
lüi m-ixrT^niret sind. Diese werden von I-Ior- der Erfahrung.
ttio dem öe^o^ -Steine vorgezogen / und nicht Ls hat m etwa noch eine Schweißtreibende
unbillig. Man hält aber dieselbe.-. Hörner vor Krasst/vornehmlich dienet es im Bauch-Flussc: in
die besten/welchevon sich selbst abfallen/ undwle welchem Falle es et / da es den scorem
dafürzuhalten / dariim/ wenn die Hörner zeitig xr-cer nawr.-Iem imkeret / und zugleich den
gleichsam find so trocknen sie in sich selbst und fal- Schweiß treibet. Über das ist m dem Lomu Ler«
len abe/ sie sind auch alodenn härter uitd schwerer vi utto wahrlich etwas fires Saltzes / woran
undgebenmehrSpIrit. und flüchtiges Saltz. Da- doch viele zweifeln. Die ^achewirö alsoeiwie-
fern man aber dergleichen selbst abgefallene Hör- stn; man glühe das gebrante Hirschhorn ostt/ und
ner nicht haben kan / so nehnre man solche die kurtz exünZuire es in» gememen Waßer / so gibt es
vor obgemcldeter Zeit abgefallen / vornemlich fort dem Waßer einen Geschmack / woraus zu-
wenn die Hirsche in der Brunst sind / als welche schlichen/ daß es nothwendig / wiewolweniges/ si-
bey nahe zeitig / und vom Gcbtüthe nicht slrcn- xen Saltzes haben n,uß.
ret werden. N Wenn man das gerasptte Hirschhorn

Viele halten davor / Saß dieftnigen die besten in ein Tüchlein bindet / und ins Gerranck le-
Hörner sind / ft zur Artzney gebrauchet werden/ get / so treibet es den SchweH. Das gebrante
welcheman von einem HirsiHe/so mttielnmssigesHirschhorngebrauchen wir in Fiebern / wo
Alters rst/und der gejagt ist worden ; smtemahl zugleich auch ein Bauch^Fluß vorhanden ist;
derLauffoder die Flucht dcts Thie. erhitzet/und alle das geratete aber / wo neben dem Schweiße
stine Kraffte und Geister von dem Mittel-Puncte eine Taxierung vonnothen scheinet,
zur Lircumt'ereln treibet. 2. Das bereitere Hirschhorn. Diß wird aus

Andere bedienen sich der Hirnschättei vom dem gebrcmten Hirschhorne bereitet / wenn nnm
Hirsche an statt der Hirschhörner / welcher Unter- es mit einem Hertzwasser reibet,
scheid nicht viel zubedeuten hat. Es widerstehet wecken seiner trocknenden Krafft

Das rohe Hort» widerstehet der Feulung / ver- der Fäulung / stovssttden Bauchfiuß/ tvdtct die
bessert die msltFiMTc/ treibet den Schweiß / stur- Wurme / treibet den Schweiß / ist ein Mmel/das
cket den Lebens-Balsam/dahero gebrauchet mans man den Kindern jehr ostt gebrauchet» Zj»
in Kmdsblattmi / Flecken / fauien und böft» Fie- biß 5/. und mehr.
Hern und andern Kranckheiten/ wo Schweiß von- Das philologisch calcmirte Hnschhorn
nöthen ist. Mankans in OecoQen g/brauchcn/ bes. imBuchte. 4;. Es tieibet den Schweiß/
m lnüiiiynen mLceriren / (denn wenn man es m und tauget in bösen Kranckheiten. Dos.
der selbsten einnimmet / so gehet es roh Das sonder Feuer / nm- durch blosse Ko»
wieder von einem. chnng bereitete Hirschhorn nimmet den Ruhm

So rohe an sich selbst zu gebrauchen ist nicht ge- allen andern schweißtreibendenMitteln aus
wöbnlich/mannimmt lieber das bereitete dafür. dem Ther-Reiche / hinweg / in denen ^Kec.ten

^ wo es erfordert wird / in bösen Kranckheiten
SkUttL auö dem aber tauget es nicht so wol zur ersten Bestrei-

tung / den zur Auslöschungdes annoch ub-
riqen Unheils ; wenn man es mit dem 6520»

ii.Das gebrannte Hirschhorn, bes. 2. B.c.45. sxbico Solari, , /ovrsk und ^larriaU gie-
Dieses verivrrfft ^v,clf. als was unnü^li- bet / und ist noch kräfftig genug. Ob es zwar

ches gantzlich / weil es aller artzneylichen auch m dieser Bereitung einigen Schaden
Krastt beraubet / und in eine todte Erde ge- seines flüchtigen Saltzes und Oclcs leidet / wie
bracht worden, bes. auch 5-Ielm. in pksrm. ac 7vve15er meinet / so darss man es drum nicht
Ordens, moäern. §. 41. und 6e c. z. gleich verwerssen / denn die tagliche Ersah-
F. 29. Andere hergegen halten davor / das xung lehret / daß selbiges ein sicheres und lieb^
gebrannte Hirschhorn treibe nicht allein den liches Mittel seye.
Schweiß wenn man es in der ge- Dieses ohne Feuer / oder pkiloloxnische Art
brauche / sondern es widerstehe gletchfals in bereitete Hirschhorn ist vor das gebrante juerweh-
einem Oecoälo, wann man es täglich gebrau- len; ftine Bereitung ist / daß man es entweder im
che / der Fäulung und Ungarischen Kranck- a^propriimn Wasser koche / oder in einem Kols
heit. Und diesem widerspricht auch Roll- ben über Wasier aufi)-ncke / und das Wasser
finck nit / deme wir gleichfals beyfallen / wer- überziehe/ sowrrdes dadurchmirbe. Csist aber
len wir durch die tägliche Erfahrung erler- besser / weim man es im gememen W sser massig
riet / daß das gebrannte Hirschhorn nicht nur edulliren lasset / unter dem Namen Hirschhorn

ohen
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ohne Feuer ( sAusll lcüiceciZne ) gebrandt. 8olurion abgezogen / das übrige ^ilmret man mit
Denn auf diese Art kan man die eusserste Schale schlechtem Wasser; auf diese Art wird das Kts-
abkratzen / und den innern Marck leicht von ein- Ziüerium z?rXciMret / und in dem es sich mit
ander scheiden. Dieses also calcinirte Hirschhorn dem ^cicio vereiniget/wird eSeinssivol^ule;al-
leldet in etwas Schaden am 5a!e vola6li, es be- so ist dieses ein Lorpus tÄlum volMe, welches zu
hält aber doch einen grossen Theil von dem fiüchti- vielen Gebrauchen in dienet. Dieses
genSaltzeundOelebeysich/vermögedessenZj.bis ziehet Herr O.I^uäovicldem LL.
zö. gereichet / es den Schweiß und Sie maUZnirTr x>Kü. ^rXpsraco so wol als dem Uüc> Vicnol^-
austreibet. Wenn man hernach das Wasser/ dar, us vor / weil auf diese Weise ein gleichsam halb¬
in das Hirschhorn gekocht worden evaporiret/ so AlaunigtesLoncremmdaraus Denn die
famlet sich eine feine <3e!aünazusammm/welche in jrrdische 8ubttM^ im Hirschhorns trinew den
^ebribus insliAms sehr dienlich / so aber an sich hmuum aciciuin virrioli IN sich. .
nicht lange tauren kan i weil es bald xucrelciret; Man kan auch ein zierliches ^lZZurenum
Dannenhero der gemeine Man/aber gar übel/mit bereiten mit dem 8pir. vuriol. wenn man ihn
saure 8piricibus die (?ewrinain zu conclire pfleget. ein wenig abziehet / und hernach mit vielem
Die(?eIarin2 0derHi:schgallertistdierechte(Zuin- Wasser x>rXcIx>mret / allein es alrenret mehr/
teLllenT, in welcher so wol ein Mittel wider Gisst/ denndaßesdenSchweis treibet,
als auch wider die Fieber verborgen. Man kan des- 5?. ?. Etliche lolvirens mit Scheidewasser/?rT-
senZj. in eine Masse ordinarieTrancks solviren/ als cix irirens mit 6pir. Virnoli, und justens ab-
derin dienet es wider die Hitze und 'VlaliZnitTtdex ;. Das mit l^rr. Oel xrXcixurirte

Fieber/und ist das beste ^uxoritton. Denn diese tterlum wird gelbe/ wenn man es Herzögen mit
ist der 8uccu8Kurriri'des Hirschhorns/ einem mineralischen Oelz E- von Vür. xr^cipi-.

so voll vom flüchtigen Saltzeist/ welches daher er- ciret/ so wird -s weis,
hellet / so man die Lrelacinam ciettiUiret / Liebet sie s. Die Galrey oder (-elarina.bes. 2. B. c. 26.
ein 82I volarile und Oel/ eben wie das Hirschhorn ö. Der I^i^uor oder 8x>ir. bes. 2. B. c. 70»
OelundflüchtigesSaltz.DaherdenndasHirsch- und 8l
Horn/ so in» Wasser ebulllret / kaum den halben 7. Das Oel. bes. 2. c. 70.
Theil so viel flüchtigen Saltzes und O eles giebet/ 1^. Die Beschreibung des wahren Hirschhorn-
als das Hirschhorn / so man frisch cietWiret. Wie Oeiö bes. in
nun das rohe Hirschhorn in iubttan? nicht giebet/ 8- Das flüchtige Saltz. be^ 2. B. c. 70.
weil es einer harten Lon/llien^ ist/und lm Magen Man thut das rohe und in Stücke zer-
erstlich muß re5olv^et werden/so ziehet man die- schnittene Hirschhorn in eine irrdene Retorre/
fes demselben vor. Unterdessen aber ziehet man leget eine grosse Vorlage vor 1 und giebet den
das lkl vokäle Com Lervi diesem iine igne graden nach Heuer / bekommet man 5. UN-
calcinÄo vor i wenn ein hitziges rnaliFmsches terschiedeneWesen / i. ein l^leZina, denn einen
Fieber im ersten Anfalle noch ist / dasselbe zu bän- geistigen I^uorem, z. ein leichtes und schwe¬
digen. JmFortgange aber derselben Fieber dienet res Oel/ mit einem flüchtigen Saltze / und denn
ambesten diesesohne Feuergebraiite Hirschhorn/ eilt cap.morr. vermittelst der KeÄiKcarion kan
ob es gleich durch die (-eWcinAn Schaden gelir- man alle diese Wesen besonders erlangen. ,
ten. Und wo nur nicht sonsten etwas verhinderst- Der mit dem flüchtigen Saltze höchst
chesimWegekanmandasxKIIosopIiischeHlrtch-lie^cirte I.iczuor ist ein sehr durchdringeli-
horn mit deiselben flüchtigem Saltze comdiniren des / vielmjtzendes wider Bifft dienendes Mtt-
damit dasselbe dadurch gleichsam acuiret und ge- tel / und wircket in der schweren Noth / dein
scharfftt werde, z. E. Schwindel / der Schlaffsucht/ Mutter-^ranck-

yi L. L. Lne 4.35. heit K. so wol inner - als auch eusserlich sonder-
Saltz vol. L. <2. ^r. vZ. v. barer Weise. Daraus bereitet man auch L L.

4. Das ^axitteriuin. Das geraspete Horn juccinstmn, Linalnoniiacuin , Litrawm Lcc.
folviretmaninäeWlirtem4>/ und prT^ipitirteö s
mit 0!eo l'artari, oder Virrioli, süßt es aus und l^U0N8^^.5ULLM. <?escyl elvUIG
waschet es mit Wasser ab / denn behalt man es des flüchtigen HirschhornSaltzes Ag-
trockett. . ^ ^ stein Saltzes. Beydes wohl gereiniget

Dieses ^aßitterium ist nichts nutze / wie 8olvir diese Stucke in 8x>ir. Lorn. Lerv. re-
auch das 2. mit Scheibe Wasser.. ... 6k6cst<, cz. s. destillir es hernach / so steigen die

N. 1. Andere iolvirens mit 8xir. 82Ü5 nim flüchtiqen Saltze mit dem H-irim über/ und wird
ziehen selben wieder davon / und eäulcoriren das dieser tü^uor draus.
Z^zssitterium, das am Boden liegen blieben. In Etliche giessen es Wider über die kemMönz
Abziehung des Salpeter 8xir. muß tnan wohl ünd verwahren es al5o zum Gebrauche,
achthaben/ daß die Entzuttvung/welche gar leicht- Wenn man es mitdemarcZno^rtsndas
lich entstehen kan/keinen kleiner Schaden zufüge/ flüchtige L. L. Saltz vermenget / so tauget es
gehet man derowegen sicherer/wenn man an ziv. in der kvpvLkonärischen Kranckheit / dem
der 5olution, ein Maaß Brunnenwasser giesset/ Scharbock / fixen und umlauffenden Ziper-
Klmret / und das iwmte / wo es vonnöthen / mit lein / Verstopffung des MonatflußeS.
VIeo'rart-ltt xrXcipmret. . Etliche nehmen <^Iis c»L.5xi§i>de6 reÄi5

Dieses/ das mit 5pir. I^irr. lolviret /und mit ^ir. vin. A. cii?erirens 12. Tag/ und sdürakj-
abgesusset worden / ist das beste. ren hernach den 5pir. vin. halb/ das übrige behal-

Man iolviret das Hirschhorn im sxirltu te» sie unter dem Titel l'inäruTX^l. L. voll
Kim , derselbe wird bis aufdie Helfftevonder Zr- bis s6«

Das
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^ Das fluchtige Q (2. wird mit 8pir. vimok Geblüt sey«/ cz v. zerschneids inStück!ein,nnd de-
ÄßiM/ oder auch mir dpu. 8^1. ücc. allein ,ch stjuirs im?M. vdervv. entweder vor sich?/ oder
bediene mich m meiner ?raxi mit mehrerm G?u- mit einein wenig starcken Weine- diß aller
tke des blossen fluchtigen L. e. Saltzes / das so herüber geganoen
weiß als Erstatten ist / dardurch verbessere ich Es ist sehr nützlich in bösen ditzigen Fiebern. Oo5.
die sauren termemen in den Lebens - Gliedern, xj„ h^her Löffel voll/entwedervor sich, oder mit ei-
Hid Verbute die ^aulung. ^ ' ttemzUgeeigneten^Lasser.^Iarrm.in?r^'enn.wK.

siiidet^ wohl, daß welche dieses fluchtige iKey uris gebrauchet mans auch sehr vsst
Hirschhom^Saltz mit^ciclis figiren, alsmit^s, den Kindbetterincien, und widerstehet wegen
pg/ 5pir. 8-ilis, aber es ist unrecht/ weil ste dessel- seiner balsamischen , gemäßigt kühlenden Krasst
den ^rafft zerstören. Es ist dcrowegen oefser, her Z^al^nität / man kan es auch statt eines ve-
daß mM das fluchtige Saltz allem gebrauche,dej, gebrauchen
senvo^Zj.inseuiemeigenenI^More.das isi/^i- D-e iungenHirsch-Geweyhen werden auchge-
nm^sle vola^l unprscMaro.zß. brauchet; etliche desrilliren ein Wasser draus, und

des L.L. wird bereitet' wenn man czicimren sie im kalneo p^iloiovliice. Weil aber
der Hörner eigenes Master auf das geraspere dieses frische Horn noch nitziirperteLtiongelan-
Hori! giesstt, und die ^.mctur durch eine Monat- get, auch r.it nnt flüchtigem (saltz e zur Gnüge im-
liche Motion extr^iret. ^ - prXMiret/so kan man billig ihm das perfeÄe und

Daher entspringet nichts denn eme (-e^rina. Vollkommene vorziehen ; und so man auch destel-
Mm» findet auch bey andern ^umoridus. den unzeirigeti zß. biß zu Zs. giebet /so ist es eine

Eme aus dem Hornc. grosse Quantität, und gleichwol von weniger Wir-
». Des Horns von solcher Quantität oder so ckung. ^ .

v-cldir selbst beliebet, raspele undstossestides zuei- Es geben zwarnrenn man dieumettigentelum-
nem zarten Pulver/ thue es in eine stocke gläserne rst ein geistiges Wasser, aber wetiig/ oder gar kem
Necorte, verlutire und vermache dieselbe wol, und fluchmes SM. Wo sie aber vurrelcmn geben
setze sie in einen Osm zu einem blossen Feuer, lege sie leichte, ein fluchtiges i^altz von sich,
davor einen weiten K,?civienteN/ verklebe und ver- ^ u:an nun wohl das st, ins gemein genannte
mache derckiben wohlan demHalßederRekorten/Hirschkolben-Wasserals ein vcwculum zu den
gieb ihm zu ersr ein g-lindes Feuer/ vermehre her- Mitteln, die m morbis m^ßrus. Pocken und Ma-
imch solches xrzc^clm biß aus das Höchste, biß fern verordnet werden, auch IN schwerenG-brechen
daß alle lpinmök. vhlichte und saltzwte lud- so wol vor sich allem, als mit andern vermischet, die

mit allem, was nur übersteigen kan und Frauen ebenmasftg cs >n 'urpuru, und Unterdru-
wellen, üdergeaaaLen- aisdann dampffe das ^eur ckung der monatlichen Blume gebrauchen wollen/
und we.nueSkalt worde/sorLÄ-iKciredenspirltur»auch das von vielen Stucken zusammen gesetzte
mit dem volarilischen Saltze zu unterschiedlichen man vor euUmtzstarckendeß Wasser halt: so sind
mahlen, biß daß es von allem vkle?m2re uiid an. doch alle dergleichen vonTWren deMirte Wasser
derer Unrenngkeit befreyet worden: re5kikcire im blosse ^nleßmata, und also untüchtig / auch aller
gleichen daß Oei mit etwas wenigem von wohl ^eckcimschenKrafft beraubet. Es sey denn/daß sie
Acinirten Vitriol. Wenn NU!I be-)de6 wohl ohi !ZeschrperZccjc?en5wlrckenu!,dheiften, indem
Aitikiciret ist/ so verwahre es so lange, biß du daß sie von dem/aie Vowili derselben Thiere, Parci-
jzl i^xUM. welches du in dem Tapire morruo, c^ren; und also kan «nan auch allhier von dem
w in der .Retorteii gelassen worden , -xrrskitet Hir?chekolbe>>< Wasser urtheilen,
kass. ^udem Ende c^mne solches Capuc mor- Wenn,nandasMarck aus srischenHtrsch-kol-
wum mit einem starcken Feuer, biß es zu einer den mtt äett^Essig exrr^mct, so giebtt es^ein
araulicht-weissen Aschen w?rd, und exrnstme mit vortrefflichcöMittel vor dieTwckene des Mundes.
Ulecht-und gemem-destillirtem Wasser aus dem- ^ Schmerhen stillend Salbe aus L. c.
selben durch OecoA'iott, ?ilrrAll0n und Loatzu» be>. ?.
Mon, das 5al Nxam. bringe auch solches durch " - D-e Haut. Daraus machet man einige
offtmatMe Wiederhohlung solcher Operation Gürtel, die vor die Weiber mugen, den Leib da¬
zu seiner vollkommenen Reinigkeit; alsdenn thue mit einznzwmgeri, und die Mutter - Beschwerden
dazu den 5x-irimm und das volZÜli'che Saltz; cli- damit zu vertreiben. ^
Mrwe solches zusammen etliche wenige Tage, sd- ^DaeHn sthleder halt man demGuttel vonMen-
Krakire die Feuchtigkeiten, wenn einige da sind/ schen-Hant gleich/oder am nächsten-Ob es aber et-
deinem aelmden kalneo. und denn schütte dazu was sonderliches vor andern sey, wollen wir nicht

r^u-^cirte OelDIgenre es wiederum zu einer streiten,h ch halte dafür daß d^s binden etwas aus-
vollkommenenVereiniaung, so wirstu haben eine richten könne, öurrus lobet Schue davon gema-
schr gesunde und durchdringende Artzney. . Ktt und in Podagra zu tragen : man müsse aber

Dieses sre-mum ist beydes ein Hertzstarckend/ die Hirschhaut recht vorher dazu bereiten,
als auch reinigendes Mittel, denn es reiniget durch Das Hertz starcket das Hertz, und hat man Sa¬
hen Schweiß und Urin. Es ist sehr durchdringend von das Hirschhertz-Wasser. . ^
und deßwegen gut in Pestzeiten zu yebrauchen. Man findet in ^urkonbus, daß man von dem
^maleichen ist es nützlich vor das Podagra, die Hirschhertzen ein Wasser und5plruum destilliren
«rankosen , den Scharbock/ böse Fieber, und all soll; er ist aber nichts bessers ais der ^piriws von
d-eiemge Kranckheiten, worinn das schwitzen nö, Hirschhorn:wiewohl man sich einbildet, daß die
thig ist. vos.von?,. biß?ß. Lebens-Krasst im Hertzen stecke.

Das Wasser aus Hirsch,Kolben. Also hat auch der^intu5 von Hirschhertzen zwt-
». Der neuen HM-Hörner, die noch voller schen dem von Hirschhorn keinen elsem^i-c schett
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schen Unterscheid, als daß nur jener was klarer ist.
Unterdessen aber observireman diese Lncireirelrn,
wenn man den Hzirirum oder die ^sliii Volarilis
aus feuchten Theilen der Thiem destilliren will/
daß man Z. H. das Blut/ Harn/ nicht frisch destil-
lire/ denn sie haben einhauff'gesxkle^m», und
wenig L'pirims und flüchtigen Saltzes bei) sich:
wenn man sie aber faulen last/ so geben s«e einen
häuffigen und schaiffei, L'xiriwm und flüchtiges
Saltz. l ja wohlzweymahl so viel als sonsten) Und
eben diese Ursache istauch bey etliche-! ha> te»Thei-
len der Thiere in acht zu nehmen/vornehmlich bey
der Ncunciins ttumanz, welche/ wenn sie frisch/
wenig/ hergegen putresciret/ viel ^piricus und^alis
Vowrilis giebet.

0s LonZis, das Hirsch-Kreutzleinift ein« Zu-
jaminenlaussung derPuls-'Ädern/in dem Grun¬
de des Hertzen. Es wird mit der Zeit harter/
und endlich gar zu einem Bemlem. Es tauget dem
Hertzen insonderheit/ und beschützet solches vor al¬
ier makßrutat/ bewahret die Geburt/ und tauget
den schwangern Weibern sehr wol.

Der gelehrte Vefslms bezeuget l. «e k'a-
brrc. trurnan. 2^>. daß dieses Gebein im Hirsch-
Herden / was erdichtetes sey / wie denn auch
LraMvvIus in Lxem. lunpl. und Koncielerius
in ^urea ^lexanärrna ermeldetesGebetnlein
leugnen. Allein es hat diesen sonst um die Artz-
nw wohl verdienten Männern vielleicht eine
Ursach zum Fehlen gegeben / da/5 ermeldetes
Geoemleln erst in der Lusst hart und bemtcht
wird/da es hergegen in denen erst neulich ge,
metzelten Hirschen arinoch knorspelicht / weich
und bügicht tst. Dieses besitzet grosse Klaff¬
te/ stillet daS Hertzttopffen/ dienet wider Giffr/
und die ^e^nc^olrc, dahero kominet es auch
in die vortrefflichste ^nrrciota E. L>IeÄ. U»
derans , i.z?rr^c. conscü. cle kyacinck. cli^nsr-
xarir. tritz. Lcc. Es beschützet auch die Leibes,
Frucht/ und tauget vor Schwangere und Kind,

^Dieses ist ein Loncurlus tenllinum, welche
man um die Puls> Ädernde? Hertzens findet ;und
bey den Ochsen und Menschen mit der Zeit zu ei¬
nem Knorspel werden; nicht anders/ als man die
grosse Puls,Ader im Menschen beimcht, odcr^a-
rvueem in einer knorsplichren Gestalt gefunden
hat; daher man es das Bemlem vom Hirschher-
tzengeheissen.Daß es aber wider Gifft viel vermö¬
ge/ sey dahin gestellet; sonsten istesdemHirsch-
horne gleich zu schätzen. ^ ^

IV. Das Geburts-Glied (?napus) treibet
den Harn ttimuliret die Venus, hilfft vor Sei,
tenstehen/rothe Ruhr/ Colie zc. man giebetöin
pulvern/ oder einem vecoct , man gebrauchet
auch das Wasser/ wormit ermeldetes Glied ab,
gewaschen worden.

Im Seitenstechenkan man es in Apostem,
kraut-Wasser geben/ und ist nichts vortressli,
cherö. So ist auch in der Mutter-Kranckdeit
der!>riaxus (7ervi, wo er zu rechter Zeit der
Brunst heraus geschnitten worden, ein son¬
derbares Mittel, wenn man dessen einen Mes¬
ser-Spitz voll in einem zugeeigneten Wasser
giebet.

5l. Es ist hiebey in acht zu nehmen/daß wenn
man ihn durchschießet oder falkt/ wenn er im

coiru betroffen wird/ und gebrauchet alsdmndaS
Geburt-Glied/ es denBeyfchlaff trefflich liimuli-
re. Alvdenn aber dienet es nicht im Durchlauffel
sondern schadet vielmehr. Wenn es aber zur an,
dern Zeit gefallet/und der?"spus aufgehoben wo»
den/so ist er ein gute6Lupontton,widerdenDurch«'
lauff/ und Mutterbefchwere.

V. Wenn nttm die?etticul dörret > und in
Weine trmcket/so erwecken sie einen angenehmen
Beyschlaff. Sckvvenktelcl.

Dergleichen wircket auch der Hirsch-Samen/
wenn man die Hirsche im Zuhalten erschiesset/unö>
selbeii im Wein giebet.

VI. Wenn man das Geblüt in einerPfannen
bratet/ so stillet es die rothe Ruhr/ und den Bauch-
fiuß/ tauget auch vor Giffr/ Lenden und Seilen-
Wehe/ (wenn mans mit Oel kochet,)

Darinnen liegen auch grosse Geheimnußen
verborgen/ doch kan man selber nicht theilhafftig
werden/ man destilllr es denn vorher in einen 8xir.
und flüchtiges Saltz.

Dieses neäicsment aus Oel und Hirsthblute
bereitet/ rühmen etliche imzu sv^Iicüen;
es gefället uns aber dieRpicryKs Hr. D. 1.u6o-
vicr hierüber/ nenilich daß im Podagra bald dns
^.ciäurn Volacile und scre , bald maZis scre,
leä obtulum Lc vilclclum sündige; so eiii
scre verhanden/ so ift beym Podagra ein Rosen-
Schwul>t/ /ö es aber obru/um, /o tst es ein rumor
scicmzw /us, weichen wir die kalte Gicht heissen.
Nun ab/r dienet im beydem Zufalle/ wenn das
Podagra vom^ciäo entstehet/daß man dieLkli»
Vownüs urinof» entgegen setze/ unterdessen aber
dienet in specie wiver das erste/ das lherma
narum, welches aus einem temperirten urinosi,
schen Saltze bestehet/ der.5pir. ^al. zrmoiuM mit
ungelosthtenKalcke/und vornehmlich mit Zuthu-
ung des .wir. vini bereitet: der^pir.I^umdrico.
rum rerrettrium. Wenn eilt Rosen - Schwulst
dabey vermischet ist/ so dienet nebst dem 8pir. 6Äi»
armom2t.'i, der mit Lpiritu Vmi bereitet / auch
wohl/daß man Campher dazu füge/weil es eSe>
Äive ein höchst kühlendes Mittel »st. Hergegen
aber in Verändern Art der Gicht/ da das ^ciäuiu
Vilciclum sündiget/ muß man zu den flüchtigen ob,
angeführten Mitteln öhlichte Sachen zu thun, z»
Exemp- destillirte Oele: bißweilen auch denM-
sani^ulphw-ls, da denn auch wohl das obigem!
Oel statt findet.

Die bereitete Stücke.
Man kan ausHnsch-undBocks-Gcblüt/gleich-

wie aus des Menschen seinem/ einen Hür.Oel und
dergleichen destilliren/ doch wird vor diesem aller»
meistens gebraucht der podagrische Balsam/ daB
von besiehe bM Menfchen^Geblüte.

Von dessenDestillirung haben wir bepmHirsch«
Hertz-Wasser schon gehandelt.

Wenn man von besagten Thieren die inne¬
re Lebens-Glieder/ die Lungen/ das Hertz/und die
Leber in Stücken zerschneidet/und mit dem Ge¬
blüts inaceriret / si> bekommet man daraus eine
edle Lsten?.

Er vermag im Podagra sehr viel/ L wenn man
sich damit bestreichet Z tauget auch sehr wohl in al,
lerhand contr^uren/ da»tt» wegen des Saltzes
besitzet er eine grosse reMmide Krafft. Oiückr.

^>vn-
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Etlichö bereiten ein Oel draus. schiedet mahlen/ mil ein klein Weiüg c^lcinirtm
tx. Frisches Blut / thue es in eine Ketorce, Vitriol/verwechsele?, und frischen dazuthun. Du-

schütte dazu calcirürten Wemstein/ lurire eine kaiista:ich/umd!esesOc!deitökräNM')umachen
grosse Vorlage an die Escorte, gieb ihm an- ein wenigst iixi von eben denselben TiMre/wel-
'fungS ein gelindes Feuer/ damit erstlich das pkleg- ches von seiner Hefek wohl purikcim/ darzu thun»

herüber komme; wenn solches herüber/ so lege Auswiese Weise wirst du haben ein ^rc^num
einen andern Keciplemen vor/ und gib ihme srär- und kräftiges Mittel/ zu vertreiben alle Schmer-
cker Feuer/ biß daß das Oel und flüchtige Saltz ^n/ insonderheit des?O63Kzr, auch zu zerthelktz
in denHalsderliecorren gestiegen seye/welches ver- die Geschwülsten/zumahleN/ wenn alle andere
mische mit dem Oele und recciftcire es siebenmal Mittel nicht hatxn helffen wollw.
über calcimrtem Weinstein/ verwahre hernach IX. Das Unschlitt wird vor andern gebrau-
das Oel zum Gebrauche. chet in Erweichung der Geschwülsten, aMringi-

Es vertreibet die wahre Ursache der Gicht/ rung der Wunbem heilet die ersrorne Füße / und
durch den Stuhlgang/ wenn nehmlich etliche we- stillet die Schmsrtzen.
wge Tropften in einem bequemenI^i^ore emge- Das Hn sch-Unschlikt ist eines von den besten
nommen werben. Mttkeln/ wenn man sich durchgelegen/ oder wund

s8pk,ntonuz nennet das flüchtige Saltz aus gertttcm es heilet wshi- Im Äusgehen des Liff-
dem Hirl'ch-Geblüte/Lapbursm > oder Orvi tern schmieret man denselben warm damit / und
ikmum rsckcaleln nslurX , ein Geheimnus in stvjset ihn sanffte wieder ein/ weiches ein gar ge-
der Ärtzney/ xumticirets l 5. Tage mit 8pir. Vin. bräuchtichesMttttl darum -st. Wenn dieHande
denn deMmt ers/ wenn das GesHm erkaltet/ so und Füsse Mfgcsprungen von Kälte/ sö lindert es
rammet er selbes von dem Halße der Retorteher, wohl wenn sie damit geschmieret werden,
unter Dos. gr. iv. bls Vl. ) Besagtes UnZchlltt tauget auch zum Zahn-

VII. Die Thränen/ oder diß/was m den Au- Schmertzen/ und ziehet Würme heraus/ wenngen-Winckeln gefunden wird/ sstwie ein erhärte- mans auf ein Tuch streichet / und üderS Zahn^
tes Wax hat einen starckenGeruch/(werdenin?- fleilch leget.
gemeinem L tein genannt) trocknen/ aMrmZi- Das Fett in den Thieren ist von gleicher Natur
ren/ stärcken/treibeilden Schweiß/und werden go und Elgenschafft/ als dasGummi ist in den Ve^e-
braucht wider Gifft/ m gtffttgen ansteckenden r^ibus, und in dei That anders nichts/als ge-
Krankheiten / so daß sie auch mit dem Bezoar zu wisse schweselhafftigeLxcremenca,jedoch ist sol«
streiten scheinen. ches mcht ohne Kraftr und Tugend/ sondern weil

Es taugen auch ermeldete Thränen/ (wie Hr. es voll eines edelen ist/ so hat es/ dafern
V .Horst an mich geschrieben) in Schwarigkeit der es nur recht auf die Lkymische Weise xrTpan-
Geburt, so daß man auch derer Krafft neulich in ret wird/ m der Artzney/ seinen trefflichen Nutzen
Austreibung der todten Frucht/ bewehrt gefun- und thut wenn es recht appUciret wird / wunder¬
den. Oo5^r. z.4.bes.e.L3ukm.I^.äe I^sp. Ke- bare W'.rckungen. Man bereitet auch eine czuim-
-2031-. j^lsen^ daraus: der?rnceü. ader verhätt sich also.

Das die Thränen eine Wider-Gifst dienliche Nimm Schmaltz oder Fett von Hii schen- oder
Krafft haben/ und ein Leeosr seyn sollen/ ist ein einein andern Thiere/ so vielals du wilst- zerschmel-
Älahrlern der Alten.- Masten man nichts dann tze es/ und wenn es wohlgeschmolyen und cl-intl-
befindet/ und sind Vesfakle in wnein Gebrauche. nrelworden/ so nimmL tücke von alten Ziegelstei-

Es ist mir von der Sächsischen Fürstin nen/mache i^lcheglühendheiß/ unblesche sie indem
pdiaLleonora,des Durchl. Fürsten und Hr. Hr. geschmoltzenenFette/also dah sie so v.el davon/als
Oeor^ü Land-Grafen in Hessen Ehe-Aemah, sie können / annehmen^/ oder imb-direnmvo/n.
lin/:c. was von dergleichenH'.rsch-Thranen/braunSt ost'e Kern ach diese Stücke zu einem sehr zarten
von Farbe/wie Wax/mit Hären vermischet/ ver- Pulver/thue solches in emstarckes und wohl ver¬
ehret worden luttrtesundmgemachtesGeschirr oder eineGlaß"

Dlese seyn ein vortreffliches Mittel wider Retorcen/setze dieselben meinen bequemen Ofen zu
die Gifft / und vergifftete Kranckheiten/ und den emem blossen Feuer/ lege davor einen weiten lieci-
webrtesrenSchätzen der Könige vorzuziehen, bes. xiemen/ schliesse und verlutire denselben wohl zu/
2scur. äe Xleälc. ?rinc. !utt. 1^. 6- 29. hernach gieb ihn, das Feu-r Zrzclsnm, und wie es
ob5. erfordert wird; destillire davon ein Oel / so lange

VIII. Das Marck ist schier das beste untkr al, als eines übergehen will / reÄiücire dieses Oel 7.
len/ und tauget vor andern in bösen Geschwüren/ mahl in einer neuen und saubern Retorten / und
und Fuß-Schaden.?lin. verwahre- es in wohl zugestopfften bequemen Gla-

Hier wcLen wir Anleitung geben / wie man A"' DieOele von demFettder
von dem Marckc der Thieren die cjuinc Lsseiu ^.hleren al>o ee lilliret/ wenn w.che
bereiten kan werden / durch Inkmöirung mit den kraffngen

-i'«» c>s^!s Wund-Kramm, und Blumen/sind so gut zu ge-
von einigen Thieren Marck ,0 in dem vollkomme-U U"/ ms tWtlcye ^a.iam zu Hebung 0^
nen Motid gesammlet worden : Thus solches in ^
eine Retorten ( doch das selbige biß aufden drir-
ten Theil ledig sey) setze es in einen Sand-Ofen/ Das destiliirte Oel vom Hirsch,UnschlittHder
lege einen R.ecipienten dafür/ mache Feuer drun- Fett. bes. B. e. c 70.
ter/ vermehre auch solches Zrsäzrim, und destil- Es erweichet/ lindert/ tauM sehr woh» ;m Po-
lirs so lange/ bißdak nichts mehr übergehen will/ dagra/ wenn man sich des Tages ein und ander-
hernach reÄiäcire dieses destiMe Oel zu unter- mal damit schmieret.

e 2 I'alus



2 8 Der Vollständigen und Nutzreichen Apotbecken
K. Izlus oder H.ttr382!uL.Dieser wird in vor die Rothe und Schmerzender Augen/ verhik-

der rothen Ruhr gebrauchet. dert die zu selben herabfallende Flüsse/wenn maß
Xl. Der Stein im Hertzen/ Mägen und Ge- es mit Eyerweiß der Stirnen sxpliciret.)

darmerii kommet der Kraffte halber mit dem Be- 4. Der rotzige Schleim (der wenn man inM
zoar überein. Lraro 160. Li^cel. cle Schnecken sticht/ herausgehet ,) ist emplsKisch/
I.. z. c. 40. L. L.c!eI..Le?c)ar. 11. Besonders leimend^und verhindert dle Augen-Flüße t ln ^
aber soll der in vulva gefundene Stein den nacollemar.
Schwangern taugen/ und zur Geburt helffen. 55. Die Schnecken gebrauchet man gantz/ oder

Der Stein/ ob man ihn gleich mcht dem Le- ihre Theile. Wenn »nan sie gantz zerstösset, und
2ozr-Stein vorzuziehen/ so ist er lhm doch an mit den Schalen zu einnn Lst^lssmare machet/
Wirckung gleich zu halten/ und bestehet aus einem so dienen sie dle wäßrichten Geschwulste zu resol-
^cicic» uni) urmolo, voch also/ daß das Viren/ und zu zertheilen. Petrus ä Lattro lo ^et
^Iczli xrTVZÜret. sieals ein sonderliches Geheimnuß in berWasscr-

XI.' Alle Stücke/ die vom Hirschen kommen/ sucht/ welche man^lcirem nennet/ so ma n sie über
sey;: am besten/ wenn sie um das Fest Aßiäil im den Schmeerbaucb leget. Sonsten dienen sie
Ansang des Herbstes gesammltt worden. auch in anderen tpeciedus parriculandus der

!<!. 2. Der Schweifs der Hirschen soll vergift- Wassersucht/ als da sind ttyclrcicele, n^rcice-
tek seyn- x^slus, die flüssigen Belize der ^rrkririmrum,

XVIII da man nölhighat das Wasstr zu retolvtren: vor-
„ . , nchmlich so man die Schnecken zerflösset/ und da,

7 ^ S.?S -F. ^ M 'IM u»d Z,e.vu.Kc>I,/ m»
«um .»ach.t, s« >-s°l°>r.- «är.

c ^ -i.r, S« c.-bmLUch di- g-st°sftn-n S-lM-km
, «nviÄile^ ^uß.Scknecken einenwätzrichten^asitvonsich/derelwas schlei-

Diejenige/ die an sonnichten Oertern, in Wein- "Mes S^tz^n^ dal^esmde"
s->"Kwnckm mff-i-d w-h.ch«'. wA°..

^mml t w rd n/ ^evn die besten bes' ?orett ^ auch als ein Schmmck-Mitteigebrauchetsö man
sammlet woroen/ seyn oie ve,tct>. ve,. ^ore». aus oe.-.- gesto/jen?» Schnecken

Die' Fluß-Schi,ecken besitzen zwar ni .t obige,j S^ln^d den ^ ole'ck, 111S
eincrleyÄraffte/allem n^werde-uliten gebraucht. D»e u s
S'e entstehen aus dem erden-Schlamme/leben Ä Ä/fu bt den ^ bewd m und
vom Taue/ und unterschiedenen Krautern, stehen Man
ln Feindschafftmitdem Reigerund derWachtel, M?^ me?)en und
weil selbe sie freien, nnd können mit der Schild- A ^mr An-
^iervorden Schnecken/ oder auch imr vor den Messen, st-lviren es in 8pinru L'alis. hernach zie-
Äalenilck sosebr fürckten/dak lie si^msammeii l«e das menttruum ab und co^uUlw <°,
MÄundauM nachgehen- lassen si<es per ^un.n> Offen.

Ts ootbeckm Sckne- D-eler I^uor ist trefflich den Hai» zu imwir»
2 ^ e 5>äukle n , Das Wt 1 De. Ver Wassei sucht. An statt des Krim. kan

^i^im?c,el! ^ '6 i,n Auren Weine/ oder As lg solviren/ so
schleim 0 ^ istsebenso viel- We»aber der jolution gar will

OlL überhoben seM darf sienurpulverisirennnd auch
1. Die Schnecken kühlen, machen dick/heilen/ im Stein, Beschwere nur eine Messerspitze iii

lindern / taugen den Nerven/ und der Lungen. Steinbrech-Wasser nehmen/so gehet der Stein
Werden meistens innerlich gebrauchet im Husten als ein Schleim fort/ und wird nach conrinuirung
und der Lmigensncht/ dem Blutauswerffett,und dieses Mittels/ wie gering es auch zu seyn scheinet/
andern Lunten - Beschwerden / dann auch Wider riechst Gott gäntzlich davon befreyet: Wie solches
die Hn) der Leber, und Colic-Schmertzen-^ mein liebet seel. Herr Großvatter ^sonSs Osn-

Eusserlich zeitigen und brechen sie die änmra- Xolckwi^ lkri^ovienlis in Tvlö'L. be-
ces auf, (wenn man sie allein oder mit Stier- zeuget.
Gallen überleget/heilendie Nerven-Wunden in-
sonderheir und die Geschwüre/ (besonders anden „ ^
Füsien) stillen die Entzündungen (im Podagra) 2. Das clettillirte Wasser / das aus derer
inachen/ daß der Bauch der Wassersüchtigen/wie Fleisch im Meyen oder Oetober im beleitet
imgleichen die Brüche kleiner werden / Lwenn worden/langet in derSchwindsucht/und soll dieLe-
män es niit den Schalen zerflösset und überleget) bet- stärckeN-Eusserlichmachet es dasGesichlschon,
stillen das Bluten, ( wenn man es der StirneN ( Dieses soll m der ^tropwa taugen- Allein die-
appliciret.) Wenn man die Schnecken sonder sedestillirteWasser'bekommen nicht eiWeKraftt
Wasser zumFeuer sezet/so geben sie einenSÄiaum/denn dergleichen Wesen zu dicht und hart seyn/
der die Fisteln heilen soll. wenn man selbes kochet/ so geben sie zwar einen

z. Die zerflossene Hauslein giebet man vor Schleim von sich/worinnen die ernährende und
den Stein, sie trocknen die Schrunden der Händ/ leimende Krasst bestehet, den sie ihrer Bruh nnt-
und hellen sie. theilen/ dem destillirten I^czuori ober kommet die-

Die Fettigkeit ( die in derer gekochten Brüh/ ses alles nicht bey.)
wenn sie erkaltet/ oben auf schwimmet). tauget z.DieAschederSchneckenttockntt/machetdick



FünfftesBuch. I.
trocknet die Schrunden und Rauhigkeit der Haut,
und dasGlied-Wasser.

z. j^i^uor von Schnecken.
Man zerstobst rothe Schnecken/ und vermi¬

schet sie mit ü gemeinem Saltze/thutS in einen spi¬
tzigen Bcutei/Sannt sie iinKeller in einenI^uo-
lemzerstiessel:/damitbestrelchet man die podagri-
sche Theile und Wachsn/doch kratzet man die letz¬
tet n zuvor um einem Messerlem ab/denn fallen sie
bald aus. 8. LloZ.

Dcr l-i<juor ist dem destillirten Wasser vorzu¬
ziehen. Man nehme aber das dazu/
und besprenge die zerflossenen Schnecken damit/
hencke sie in einem spitzigen Beutel m emen kalten
Keller/ so wird ein schöner l^uor cosmencu«
daraus / welcher in H-tze und Schmertzen/ so ex
Lcia'o viicicZo entstanden/ ein treffliches schmertz-
siillendes Mittel ist.

Der l^iquor vonSchnecken istgut/wenn einem
der Hintere Leib heraus gehet.

XIX. LuMLuIus.
Kaninichen. I^pm. I'ke Loney

EenKonyn.
Zft ein Thierlein von Hasen Art/ sehr furchtsam

und fruchtbar.
ZnÄpochecken hat man i. däS gantzeThier-

lein verbrannt. 2. das Fett. 3. das Gehirn.
DasMntze verbrannteKtMitiichentauget vor

die Entzündung des Halste/ wenn mane mit einem
Kastenblatt überleget.

2. Das Fett tauget vor die Nerven undGe-
lencke.

z. Das Gehirn soll dem Gisst widerstehen/
sonsten kommet es mit des Hasen seinem üverem.

XX. Nepkas.
^lepkantuz. Elephant/ Helfant.

VnMexKsnr. 'I'keLIepKant. Ecn Elphant / of
Oliphant.

Ist einststzames/lebhafftes/sanfftmütigesund
gelehrsames Thier.

ZnApothecken harman nur dessen Zähne/ in
gemein HelffeNdein genannt.

Solches küblet und trocknet gemassgt/ aättrin-
xiret / incickrei/ starcket die ^ebensgUeder/ stillet
den weissen Weiberfluß/ tauget vor die Geelsucht/
treibet die Würmer aus, ist gut in langwmgen
Verstopfungen/vertreibet dcii Magenschmertzen
Und Schwachheit hilsit vor die schwereNoth/ver-
treibet die Melancholie/widerstehet der Fäulung
und dem Gisste.

Man gebraucht solches geseylt in inkullonen/
und giebet auch das Pulver in der 8ubttan?.
Dos

Wie man nichts von diesem Thiere als den
Zahn hcu/der in derArtzney gebrauchet wird / so
ist er doch auch nicht hoher als unser Hirschhorn
zu Tttimiren ; und so man ja die Sache wie sie
ist sagen will/so ist er nicht einsten so gut/weil er von
Krafft wieder Gisst wenig bey sich hat; wiewohl
er der 8cruAur nach mit demselben überem
kommt. Daher man alle die Mittel/so man aus
dem Hirschhorne bereitet/aüch aus demHelffen-
Beine verfertigen kan: Vor andern aber ist es
berühmet / das zu remxer ren und die
Hitze zu dämpffen/daher man es unter dieLeber-

I ..2)
Ärtzneyen mischet. Man lobet es aber am vor-
iiehmlichsten wider das Mißgebähren/absonder¬
lich/ so man sich dessen wegen allerhand ivmpw-
mara des ^bcioininis zu befahren hat. !! des¬
sen stelle kan man das Hirschhorn gebrauchen. Es
dienet wider den Zorn/ welches ^ch auch eben-
massig dem Hirschhorne bevgelegetMrd. '

Die bereitete Stücke.
z. Gebrannt Helssenbein / (lxvcüuin genant

ünd wegen des UnterscheidSdes mineraliicheii
lpoäü betitelt man es Hockum aus HeSjien-
Bcm>.

Schon weiß wird eS/wenn man es in offe¬
nem Feuer brennet / schwartz aber / wenn sel¬
bes in einem verschlossenen Gefasse geschiehet /
denn m der erstell Lirbeit aller Schwesscl!veg
gehet/ in der andern aber ersticket er gleich¬
sam. Dergleichengelchiehet auch mit dem
Hirschhorn. Man hms auch bereitet so»
der Feuer / und ist die ^ daraus gemachte (?e!a-
rma ein treffliches Starck - Magen-Lel er-und
Muttermittel- So bereitet man mc!,t we¬
niger daraus ein flücbtiaes Saltz/subtiles und
dickes Oel-. Zn der gebrauchet man
es wider dünne gesalhene Flüße/und zwar so
wol das gebrame / als das sonder Feuer berei¬
tete. Wenn man es mit bereiteten rothen
Korallen und Dem GebeinlemauS dem
Hirsch, Hertzen vermischet / so stärcket es die
Frucht im Leibe / und verhütet das öboru.
mi-

2- D>e 'I'rocZiitci aus LPociio.
Rothe Rosen-Blatter. Ziß.
Gebrannten Helffenbeins. zx.
Saamen vonSaurampfer,

Porzel-^raut.
Bereiteten Cöriander.
8um3c4i.un3. Piß.

(Gebrauten Rrasst-Mehlö.
Granat-Aepssel-Blumen.
BerbereS. ana. ?ij.
Geröstete Arabischen Gummi, ziß.
Unreiffen WeintraubenGafft. <^.s.

Mache Irockilcos daraus.
Sie dieneninGallen-Fiebern/dabeyeinDmch-

lauff ist/ stillen die Hitze des Magens und der Le¬
ber/und den continuirlichen Durst.

n. Etliche sagen daß das Helssenbein frucht¬
bar mache/ allein weil dieses Thier selbsren lang¬
sam zeuget/ (es ist ?. Jahr schwanger) als glaub
ich viel eher das Widerspiel.

XXI. I^cjuuZ.
Lczuuz was, Tczuz foemina. Pferd

Qn Lkeval. ^ I5or5e ^ Zvlare. Een Paert/
osRos/ een Merrie.

Zn Apothecken hat man ». Das Geblüt z.
Das Gerinsel. z. Die Milch. 4. Den Koth.
5. Die Lichenes. 6. Die Testicul. 7. Das
Nammschmaltz.'8- Den Huf. 9. Die Haare,
ls. Den Mundschaum, il. Den Zahn. 12.
Den Stein.

bi. So bald das Füllen auf die Welt kom¬
met / so w-rffet es durchö Erbrechen eine
Materie von sich/ die/ wo man dieselbe nicht bald
hinweg nimmet / die Mutter alsbald frisset/
wenn man ermeldete Materie trocknet und

c ; zer-



HO Der Vollständigen uni
zerpulvert/ so beftsyet sie von der schweren
Noth.

Die Kraffte.
i Das Geblüte (etliche nehmen das Geblüt

von einer Stutten/ die noch niemalen zukomnien)
wird nnt den septischen und cauMhen VikTteln
vermischet.

Es giebet auch eine sehr grosse Menge des fluch¬
tigen Saitzcs von sich/ das vortrefflich zur schwe¬
ren Noth tauget.

2. Das LoaZuIum ( man nennet es sonsien
5iipxacern) tauget ln der rothen Rühre.

z. Die Miich ist nützlich m der schweren Noth/
Her Lungensucht/ den» Husten und Keuchen.

Man giebet sie auch zur Heraustreibung der
Kinosblattern.

4. Der Koth verhindert äusserlich das Bluten
< so wohl roh als gebrant^ treibet die todte FrnäM
und Nachgeburtaus <. wenn man damit rau,
chert.) Innerlich gebrauchet man ihn m Grim-
men'Schmcrtzen/ Mutterkranckheit / zur todten
Frucht/ und Austreibung der Nachgeburth.

K. Er soll voii einem Pferde/ das Haber ge¬
fressen hau und nicht verschnitten ist/ genommen
werden.

Dessen Krafft und Wirckung ist Hauptjach,
lich gut innerlich wider die LolicaiN, Mutterbe-
schwere/ Seitenstiche/ Gelbesucht/ und Blattern
der Kinder/ wiewohl es vielen eckiich vorkommt.
In der Lolica ist ein sonderbares Lx^'meu-
mm auf folgende Art:

». Lmen ftWen Koth vom Hengste/ der mit
Haber allein gefüttert/rühre thn nut ememtrunck
Wem durch/ preist den Safft aus/ colirchn durch
ein Tuch/ gred es aiso dem Krancken auszmrili-
cken/ ich chn damn schwitzen- Im Mutter- Be¬
schwere ist eben diese Art vorzunehmen. D>e
Engelländer gebrauchen es als ein Luxontton
in Senenslecheii: Was man aber vom Seiten,
stechen (?leurmve) spricht; solches,stvon alleii ln-
Kammsriombus der innern Theile zu verstehen.
In den Kinder-Blatterngiebet man den kleinen
als erwachsenen Kindern in ein Bündelein gebun¬
den/und m den gewöhnlichen Tranck gehenckt, zu-
gebrauchen/ weicher wegen seines flüchtigen salpe-
rrichteii Saltzes dm Austrieb der Pocken beför¬
dert/ und den Schlund äetsnckret. Man hat
aber zweyerley Koth die in diesen Zufällen dem
Pferd- Koth v. rMogen werdenAls in Pocken
der Schaff-Koth/m Masern aber der Ziegen-
Z^oih. Indessen aber wird der Pferde Rvch we¬
gen seines salpemchten flüchtigen Saltzes gelobet.
Daher er in der Gelben um die allzu fmeGallezu
corrixiren, und dieselbe zu schärssen sehr geruh-
nict wird.

5. Dicl^ickenes (die schwuhlige^xcremen-
ten die an der Pferde Schenckel wachsen) taugen
insonderheit zur Mutterkranckhett/lwennman un¬
ten mit räuchert/) wie auch zur schweren Noch
und Stein (wenn man derer Pulvergiebet.)

Die bereitete Stücke.
x.xtra5knm Dieser wird bere;-

Lekausden dürren I^ickerüdusnnt 8pir. vin. oder
einem andern zugee-gnetkn5M. Zr. v.
biß Z6.

Mttzreichm Apotheken.
IZartm. bereitet e:n?r»enttruum aus Melis»

sen und Wein 7, lbiis. Die äelKUirct er nus ei¬
ner Retorte/in derAschen/über Agstein undAMh
Zij. und hiebet am Ende starck Feuer/ denn
er das vorn Oei geschiedene Wasser.

6. De l'elkicul seyn ein bewehrtes Mittel zur
Austreibung der Nachgeburt / ( wenntnan sie
zerpulvert) -man gebraucht? auch mCMSchmer-
tzeu.

Man schneidet die 1etticu1o5 ab/ undnachdem
sie »i geinässigter Lufft getrocknet worden/ aron-.
retman sie mit der von Myrrhen/ damu sie
desto länger wahren. Wenn sie also pulventi-
ret sind / werden sie trefflich wieder die Loi-cum
geruhmet von ^kicuro derer Dos^.zi.

spricht/ daß es ein treffliches Lx^en-
msnrum je»- mit weH Lilicn-Wasser gegeben die
schwereGeburt und dieWter-Geburtzu treiben.
Aus des Aekchri Schule kommt folgendes der.

Pulverisirter Pferde- l'eAicuior. Vene«
tiamschen korraciz 3. 5j. Saffran. Zj. auf
2. mahl.

Mit weiß Lilien-Wasser gegeben befordert
schwere und rüde Geburt, des.

Dahero als Heuv^c. 2b Z^cer. einer ichwehr-
gebahrenden Frauen / das Pulver der Pferd
letiicul Nt weiß Wien-Wasser mit Saffrail
verordnet/ fo hat sie in einer halben viercheii
Stunde einen von Sassian Zelb-gefatbten Kna¬
ben geboren.

/. DasKamm-Schmaltz.Danitt schmieret
man die verengten Gelencke.

Wenn man dieHam des Kamms einem Pser,
de lebendig mit Gewalt herunter ziehet / und
auf dea.gefchornen Kopff eines Menschen setzet/
so machet sie die Haas wachsen/ aber nicht son¬
der Haupt-Schmertzen/ und ahmen die^aar
die Anfangs hervor wachsen / den Pserd-Haa»'
rennach/ die man aber so vsft wegscheren muß/
biß menGliche Haare folgen.

8. Der Hufftreibet durcy den Rauch die todte
Frucht aus/verjaget die Lauße/röstet man ihn aber
m Butter/so soll er ein vortreffliches Mittel zur ro¬
then Rühre seyn.

9- Die Haare stillen den Blutflnß.
10. Wenn man den Schaum;. Tag nach ein/

ander gebrauchet, so vertreibet er den Husten/ und
nimmt das Ammen desSchlundeshuiwe.p-

K Wenn man das kalte Wasser / von dem
Munde eines Pferdes / dap aus emem Fluß ge-
trunckeii hat/ u>id neben abfliesset/ alsobalden u-i ei-
nemGefäße ausfanget/so tauget solches zurIrucht-
barken (wenn man es em und andermal mncket.)

( Wenn man sich eusserlich mit ermeldetem
Sclnume schnncrtt/ so vertretet esdie Waitzen/
doch muß er von einem unverschn.itteneuPferds
Sas noch nie zugchcilten/kommen seyn.)

1DeZahne dieAusangs wachsen/ machen/
daß die Kinder leichtlich zahiien/ (wenn man sie
anhänget/) machen die Zähne weiß/(wenn man
sie mit derer Aschen reibet.

12. Der Stein (UltppoMus) im Magen und
den Gedärmen der Pferde ist der Gestalt und den
Hauten nach wie der ^cciäentsAsche Bezoar/ da¬
rum er auch gleiche Kraffte besitzen fM.

Etliche Histomn/ d^' dieser Sttm sogroßals
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iv.L ein Ey gefunden werden/ hat /or6MU5 ?r.
?elk.?bcenc>in. rr.z.c.y.lckvvenli/. in l'eriotr.

s^uk. cr. cie l^.ve^. c. 25. Hiehei.' gehöret auch
der gleichsals grosse Stein/der:u unserer ^eit in
einem todten Pferde (wie ich gehöret/ so feiles ein
Spanisches geweien !ei>n/) nicht weit von Frank¬
furt ist gesmiden worden/ den ich bey Hein¬
rich W-Urath Grasen von Stollberg gesehen ha¬
be / dessen brasste mit dein Bezom stcm übereni
kommen/ wie die Erfahrung gelehret.

XXI!. I^nn3ccT.!s.

k'^-5. ZinIgel.Hochel. / Lamnus Hunds-
Neriiliin. I'ne. Z^e^cie j Agel.
Z)oZ. «nci Ilec-ge > Zuiilus Sau-J-

EcnEghel.^ ' ge!.
Ist cm indisches stachlicht, s Thier/ verbirgek

sich des Winters in hohlen Bäumen/ lsset Maüse/
Welsche NGe/Bnn und dergleichen.

Zn Apochecken hat iuanden Igel selbsten.
Die Leber, z. Das Jett. 4. Den Magen.
1. Tauchet der gekochte oder verbrannte Zgel

denen / die wieder ihren WlUen iinmer. harnei:
müssen / ist dem Magen sehr angenehm/purgieret
und treibet den Harn-k'oretk.I^. 21.15.

Der Sau - Zgel hat / nachdem er auf unter¬
schiedene Ärtpr^riret worden/ auch unterschie¬

dene Wirckung. ^Wenn man ihn kochet und ist
sit/sder in einer puppen gebraucht/ so hat ereig¬
ne Harntreibende Krasst/ und dienet sehr wohl m
derWassrsucht. Hergegen/wenn man ihn ver¬
brennet/so giebet er eineAsche/oder einLupurmor-

welches denen jenigen dienet/ die den Harn
nicht halten konneu. Her; I). ^lickselis ^eel.
hat es richm-rmd nützlich in dem Zufalle verordnet.
So ist es nit wenigerLzrr^oseriLx^eriment,wel¬
cher dieses gebrannten Schwein - IgelsTheile
mit gch:antenHüner-Gmgel 1.Theile vermischet/
und cb Ul cinein V<.'kiculo gereichet.

Wenn man sich eusjerlich dannt schmieret / so
langer er vor das Haraiisfallen.

2. Die Lebe? oder auch oer gedörrte Corver
f wenn man selbe milOxvmcl. nnnmet) tauget vor
dle5ehkrd<rNieren^ac^exie>Wassersucht,Ll?n-
fulüo«e>u tröcknet die Küsse der ^ebens-Älieder
aus viole-

5. Das Kett heilet die Brüche sehr glücklich
ZiörttN.

Dieses thut es rühmlich/ und wird billig darein
gelobet. Denn die Lntc ncelc lind Ompkslocele
schmiert man es aus da? Creutz' da es denn gleich¬
sam die ImcKinaMuck ziehet und bi.festiget/daß
sie nit leicht wieder heraus fallen können. Man kan
o.ber an dessensratt des Bären fett nehmen-Soii-
sten bereitet man auch wieder die schwere Noth/
der kleinen Kinder ein Galblein aus dieses Fettes
4. The - len/ und äeWlirteni Oele (welches vor gut
darzu geilten wird ) Theile.

4. Die innere Haut des Magens tauget znr
Colic/ und derer Schmertzm wenn man sie ein-
zummet.)

XXIII. 5I0M0.

Mensch. Homme smss. Mann»
malkekemelle. anä j

Meiisch Manil os<MM.

Wyf. t.Weib.

Die natürliche Apechccker
Stücke.

Diese werden entweder aus dem annoch leben¬
den Corpergenonnnen/und sein -.die Haare 2.die
Nagel, z. DerC peichel. 4. Ohren-^chmaitz s.
Schweiß-c». Die Milch. /.Dasmonatl Geblüt

Die Nnchgebiirth. 9. Der Hani. Der
>>oth. Der Saamen. Das Geblüt i z.
Der Stein. 14. Die Wurme, is. Die >laust.
lo. Die Haut / die das Hapt der Geburt um-
grebet.

Oder aus den Theilen des verstorbenen Eör-
pere/dergleichen seyn 1 Der gantze Leichnam.
?-DieHaut. 5. Das Fett. 4 Dle^ebeme.4 Die
Hirnschale». 6. Das Gemüs der Hnnich- en.
7. Das Gehirn. 3. DieGalle. 9. Das Hery.

1. DieHaare gebrauchet man zum Haar wach¬
sen- (wenn man daraus einen cicMh-
ret/ selben niit Honig vermischet/ und sich Sannt be-
streichet) vor die Schlass-sucht ur-d andere derglei¬
chen Rranckheiten streuet man die Asche»! davon
aufs Haupt/zur Geelsuchtglebet man das Pulver
davon/zu den ausqetrettene» G'.iedern (man ver¬
mischet die Asche mit Schwenmtt/ ui^d schnnems
damit) und vors < luren der Wunden.

Es wird fast der gantze menlchliche Leib in der
Artzney gebrauchet: Wiewol etliche gefunden wer¬
den/die es vor unbillig hallen/ dc-ß man ans den
menschl.'chcii^eibe 'Artzneveii bereiten solle; kec-
ckerus aber und lielvet/us haben es 'chon längst
als ein lächerliches Dmg erwiesen und wieder¬
leget.

Was die Haare betrifft/ so sind selbige ein rech¬
tes Vetzetiikrljschen Wesen / dvch in etwa einer
hörnichten Natur Man gebrauchet sie pulveri-
siret so wol als auch destiluret. Die putverisirten
sollen das Bluten der Nasen stillenWir wollen
hiervon einem jeden saue Meinung heimgeslellet
seyn lassen.

N. Etliche nehmen die Haare des Patienten/
mit denen am Leib hin und wieder zerstreuten an¬
dern Haaren/ und geben sie in einem Sye/ das hart
gekochet worden/ vor das 4-tagige Fieber den Vö¬
geln zu fressen/ dadurch soll besagte »^ranckhelt ge-
heilet werden.

Die von der Schäme genommene Haare stil¬
len dasNasen-Blmemwenn man solchem selbe
thut/ und ist auch im Rorhlauff gut zu gebrau¬
chen. 5Ienr. ab ^eer, obll s.

Den Mannern soll man die Weiber Ha«
re/ den Weibern aber der Männer ihre gebrau¬
chen.

Die bereitete Stücke.
Mmr cieüilüret es vor sich aus einer Retorte

in einem sehr starckenSand-Feuer.
Man bekommet einen 'pmrum undO?s..Wem!

man es über calcmirten Wem-Stein rcÄI5ciret/
so werden sie schön klar/ der Spiritus riechet wie
Urin. Mali bekommt aber wenig oder gar kein
si cht ges Saltz/ wo man sie »licht recht bereitet.
Und dieses ist von allen Haareil der Thiere zu ver¬
stehen.

Der Spiritus, wenn er äusserlich/ es sey zu wel¬
chem Theile desLeibes es iinmer wolle/ appUciret
w»rd/ vertreib« er die Krätze/ seines sehr wiedri-

M
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gen Geschmacks halben wird er gar seiteninnerlich
gebrauchet. Er cüildlviret den gemeinen Schwe¬
fel in eine Milch/ so er aber länger maturiret wird/
verwandelt er sich in eine Blutrothe Farbe.

Das Oel dienet/ so man es auf den Klah sirei¬
chet/ das Haar wieder hervor zu bringen.

II. Die Nagel machen Erbrechen/ (wenn man
sie in einein Pulver/ oder auch m einem Iniulo ein-
mmmet! sie sollen daö Wasser der Wassersüchti¬
gen ausführen/ (wenn man selbe von .Händen und
Füssen schneidet/und auf den Nabel bindet.)

Dieses ist ein experimentmesAld-undSolda-
ten-Mittel des Helverii. Es machen die Nagel
oder die 3pxenciic.es tencknmn ein hefftlgeö Er¬
drechen/ so man sie pulverisiret einnimmt.' Man
giebet sie aber im Weine. Bes. Hem. ad Heer.

N. i. EtlicheschneideninSenFieberneinemdie
Nagel von Handen und Füssen/ thun sie in einsy'
und gebens den Vögeln zu fressen/ andere wickeln
solche in War/ und hefftens Morgens früh/ vor
Ausgang der Sonnen an ein Thier/ andere bin¬
dend einem Krebs auf den Rucken/ und lassen ihn
wieder in einflickend Wasser lausten.

5l.:. Man ihm auch die abgeschnittene Nägel
und Haare in die Wurtzel eines Kirschen-Bau¬
mes/ und bedecket das Loch mit Mist/ dardurch
soll ein Mensch seine Krässte wieder bekommen.

T^arcus^rci schreibet/ wenn man die abge¬
schnittenen Nägel in emen durchbohrten Eichen-
Baum verschleust/so soll man dascu-
riren/ oder xr^ervüen/ daß es so M nicht wie¬
der komme.

Die bereitete Stücke.
5. Das geschabte von Nageln/ oder auch de¬

rer Pulver zj. siarcken Wein wj. macerirs/ biß
sie sich m einen Schleuu verwandeln/ dann Klrrirs/
und behalt Zj. des 8xir. vin. Vo5 zj. biß zvj.
oder Zj.

Ss tauget wieder die schwere Noth/und schrei¬
bet solchem viZb. sehr viel zu.

III. Der Speichel von einem nüchtern Men¬
schen tauget vor die vergifftete Bijje der Schlan¬
gen/wütenderHunden/Beschwüre/ und böse um
sich fressende Schaden.

Der Speichel ist voll eines sauren Amoni^alj-
schen8xirltus, vermittelst dessen er ein Schminck-
Mittel ist/ drum man ihn nüchtern ausdie Flech¬
ten streichet. Er dienetauchausdieFlecken/sonach
den Pocken bleiben zuschmieren. Der gemeine
Mann schmieret die Wunden damit/ so von Thie¬
ren entstanden. Hiebey ist zu mercken/ daß der
Biß eines zornigen Menschen eben so vergisstet
sey als eines gistngen Thieres/ so gar/ daß auch
leicht eineLangrTna dazusthlagen kan/wie M-
clanus berichtet. Daher Helmontmsmeinet/
daß das Gisst der Thiere in einem gewissen
Mlpzckemate verborgen liege/ und das nicht un¬
recht.

IV. Das Ohren-Schmaltz (cerimen^l ist ein
sehr bewehrtesMittel in der Colic/ (wenn mans
meinem Trancke einnimmet.

Eusserlich tauget^es vor Scorpion-Stiche/ hei¬
let die Wunden/ Spalten und Schrunden der
Haut.

Man kan es allein an sich/ oder mit LsIKmc»

L'ulpkuris vermischen/und es vornehmlich auf die
frische Wunden der Sehnen gebrauchen.

Wenn man Ohren-Schmaltz unter den To¬
back machet/ und trincket/ so machet der Rauch
Erbrechen.

V. Der Schweiß soll die Scroximlgs ver-Wurtzel von Aoingskerkeniii ein Blat wickelt/
aus warme Lüchen lege:/ und denn warm zpM-
ciret.

VI. Die Milch kühlet/ lindert/ zeitiget/ und
tauget vor rothe Augen-

Die Milch kommt mit andern Arten der Mil¬
chen überein/ doch ist sie unserer Natur am zuträg¬
lichsten. Man gebraucht sie wider die Schwind¬
sucht/ und vornehmlich dienet sie imBeyAlaffe:
massen selbe zu solchem ^.6tu. um die Kraffie zu
ftarcken/ gemmcken/ oder welches hesser/ aus den
Brüsten gesogen wird.

sSie bekommet den Lungensuchkigenam
besten,

Die Weiber--MuH wird den andern
allen vorgezogen / weil sie unstr Natur
mehr zugethan ist / besonders wenn mau
sie seldstea aus den Brüsten sauget / da?
hero sie in der Lungen sucht allen Anzei¬
gungen ein Genügen leistct. Wegen
ihres serösen Theiles -wKet-Ziret/ MM
des kasichten leimet/ uns wegen des Hut-
ter/chten ernähret und eninieket sie den
Leib / und bezeuget bei. I'iarerus, daß
durch derer Gebrauch viele waren gehn?
ltt würden.

Allein die ^eälci sagen/ daß man m
Gebrauchuugermewcter Mücd buycr:
iey Lvnäirivne8 beobachtet solle.

Die Ecke ist/ daß keine Schwachheit
und Schtnerhen dcö Hauptts darseye.
Zum andern/ daß das Hieber nicht groß.
Und drittens die Lebens-Glieder von kei¬
nen BWen angefüllet seyn. Wenn mau
sie aber giebet/ so hat man zwlyerky Ab¬
sehen/ entweder daß das Geschwür ab-
tterzictt und geheüet werde/ und darzu
dienet die seioft Milch/von den Esilmeii/
und Geißen/mit Honig und einem wenig
Saltze. Wenn wir aber allein auf die
Nahrung sehen/ so ist die Weiber Milch/
die tauglichste/ besonders wenn der
Krancke seldsten sie aus der Brust eines
gesunden Weibes sauget- Oaro in Lons.
ä Lckol?. eclic. 5clienZ<. in Obs I.. 6.
cle kelzr. ol)s. 70. Ki ver. in

Die berettete Stücke.
1. Das Vicriolirte Milch-Wasser.

Der Milch und weissen Vitriol. Z, c?eKiI-
lirs / daß das lie^ma allein hen-dcr gehe/ und
die andern jcharffen Spir. zurück bleiben.^

Es tauget sehr wol in der ÄMn-Nvthe/lmd
andern Entzündungen.

2, Die
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2. D>e Better tauget sehr wol vor die Auhen/ Kröpssen/ wenn man sie c-»!cmiret/ und in Eiab>

Md zum Abnehmen der Kinder/ wenn man de- wurtz Wasser alle Tage D. bey abnehmenden
rer Rücken dam't schmieret- Monde emgiebet) vor die schwere Noch und Lie-

Wieder die ^ungcnsUcht ist nichts bessert denn des - Träncke/ zur Monden / Kinder und todter
LrmcldcteButt-r .... Frucht Austreibung / sie tobtet auch die Thiere

vu. DaS ttwliotliche Geblm(^erum^uven- jm Leibe/ und wenn sie auch in einem verzaudert
cul») wv es gecvrret worden/ tauget innerlich worden. Nsi-ltn. gebrauchet^ vor die Geburt-
zum d^tem/ und der schweren Noth. Eusserlich Fehler/ andere zur Collc, ( wenn man sie als ein
leget er d.e Poda.qrijche Schmertzen/ (wenn mans ^muler bey sich träget.)
mit Ochwiftrt vermischet/ u:,d sich damit schmie- AffterGebuk ist nicht zu verachten/welche
ret es scll auch in der Pest taugen/wie ingieichen mehr in kecsllli hat/ als wol der oememe Mann
in ^'vliemsten und 5arbuuckeln / (wenn man davor hatt / daher auch d»e wilden Thiere ihre
ein damit imprxxmttes Tuch in ig oder Rosen- Ltachgeburten begierig fressen,
wass-r feucht machet/ und solches überlege?) ver- Was derselben Gebranch anbelanget / hat sie
treibet den Rothtauff/und Blätterletn im Wge- eine wunderbahre Wirckung in der schweren Ge-
WI. . , burt worinn sie allen andern Mitteln mir recht vcr-

Cs hat dieses Geblüts viel in sich verborgen/ zuziehen. Man pulverisiret sie/ wenn sie vorher
Doch wollen wir die erdichtete Sachen fahren las- ttem geschnitten / und getrocknet worden/ welches
An- Wie es aber in ungesunden Personen un- aber nicht gar füglich ohne Verlust der flüchtigen
gesund/also ist es hergegen bey gesunden gesund. Theile geschehen kan. Oder man ziehet sie von
Jenes aber tauget wcht/und mmmtdieArt eines der Xlemdrsru, ab/ datmt sie vLn den Vslig be-
Ms an sich. Fraget sich demnach/ ob man das freyet werde/ darnach thut man sie in einen wei-
MonalinPe Geblute innerlich sicher gebrauchen ten gläsernen Kolben i. sonsten zerspringt er^j der
könne ? Dieses beantworten wir Mit ja. Man wol vermacht ist/ stellet sie an einen heissen Ort/
inehme em Tuch- iuncke es wolm das monatliche damit sie faule/ also wird sie in einen wasserichten
Gemüte/laß es trocknen; wenn man es g<brau- I^i^uorein lolviret / und hindert nichts / daß es
chen will/ so ziehe man mit dew Meer - Zwiebel? vorher als eine Leber zu seyn scheine. Dieser kla-
Hs,g dasftlbe aus dem Tuche aus/ welches man re I.iczuor giedet eineri erfthiöcklichenStanck von
füglich innerlich den monatlichen Weiber,Flußzu sich/ xenenret aber keine Wurme. So man
beordern reichen kan. EusMkch legt man mit ihn imL. cküWret/ bekommt Man ein ekIeZ-
solchen Gebliite geneftes und getrocknetes leinen ma und Oleolum Volarilem. Das
Tuch auf d-s Rose/ oder auch auf andre Ge> külegins schüttet man weg.- Der H^In'cus aber
^Dwulste und ^chmcctzen / vöMshmtich stille» es ist ein hohes Mittel die Gevurrzu treibet!/ biß auf
Sie chmertzen des Es hat das zta- ZK. gegeven. Vermittelstdiesen» 5oinm hak
g?ge Fieber crmret/ wenn man dergleichen Tuch Herr v. MckaeUs aus den VeAecsbmbus con-
Mr an den Hals gchangett. ^ Qa varwrn eme L^lenT bereitet. In schweren

Daran? bereiten die Mägde ihre Liebes- Gebrechen sowohl junger Ander als auch alter
trancke/ nach denen gemeiniglich eine Tobsucht/ Leutbe ist sie so wokl nur an sich pulverlsiret/ als
oder Unsiimigkeit folget : Dieser GegenMt auch derselben Spiritus so vortrefflich/ daß auch
seyn dle8ecuiiäuj» und die bereitete Perlen» EM wieder di» angeel'bte schwere Noth sie das ihre
warmes Brodt/ wie es aus dem Ofen kommet/ trefflich thun soll. Sonjren bejtteichct Man die
wenn es von einem Weibsbild/ das ihre Ro- Mutter- Mahle mit der annech blutigen frischen
fen bat/ getragen wird/ tauget vor die Ans- 8ecunckna, weiche man also zu curlrenpfleget.
Reibung ermeldeter Rostn / wann mans trock- Die Nachgeburtheni wenn man sie von der!
net' und dessen z6. öder zj in Wein gibt. Oder Müttern erlaMt / werden entweder verbrmidt/
tunck ein reines Tuch in das monatliche Geblü-- oder in ein fiüssendes Wassex geworffen. Denn
le einer Jungfer Schwester/ und inkmäir es so sie faulen/ oder daß man sie nicht tieff ge«
trocken in Alantwein/ colirs und gebrauchs des nug vergrabet/ und von lebendigen Thielen ge¬
Morgens. fressen werden/stossen so wohl der Geburt als auch

Eusserlich leg einer ein mit frischem Mö- der Mutter schweyre zu.
^argeblüt besudeltes Hembde ( wenn es eine ^ Damit man sie auch pulvmsiret desto bes-
Freundm ist/ so tst es besser) an/ welches tri Qxaufheben kan/ destilliret man im Balneo das
Aringung ermeldeten Flusses wnsten sehr ve- xj-llessms dabon/' ernach trocknet und p lve; isiret
wehrt tst. Denn das munualisch??ennenr de^ und damit sie Nicht leichtMürme bekoine/
^'.eöluts erwecket durch einige Gleichheit das ^ nützliches destillirtes Oel/ pro in-
soiiderbareMutter-^ermenr. t^ntione Xleäicijdamttiröffeln»DieDoLstst

/. Das/ das am ersten hervorkommet/tst ^
das^beste.attzustarckenMsnatsiußnim- gleichfallsvotdieMutter:
met man ein mit diesem Blut imxrX^mrtesTuch/ Rranckheit/und den Schmähen nach
thut solches zu gewisser Zeit in die Wurhel emes der Geburt / wo sie von einer Frauen/
Kirschenbaums / und decket her. ach die Rindert hjx hgs erste mal/ und zwar einen Sohn
wieder darüber. ^ . j. aei'öhren/ kommet/ man giedet derer

Dieses geschiehet durch Hulffe ».er muimsw v0" Z6. hch Zij. w einem warmen

^viii Die^NaAgeburt (oder statt derer/ bet Hüner - Brüi'lem. Man bereits auch
Nabel eines Kmdes) tauget sehr wohl zu dm emen bpirs dataUs/auff0tgendeArt: tz. Dit
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Die Nackgeburth von einer gesunden um dieKraiMett zu rrsnsplzncZiren. Bes. Kar.
Frauen l wenn sie von emer kommet / die das rkol. in 5M. ^rc. IvlA-ci in?kiwi! Verer.
erste mal gebohren / so lsts besser ) mit den «.ett und klelmonc. Die Urin aber an sich stillet
Gelassen und allem was nach der Gebur: mit trefflich den Schmerlen wenn man sie auf die
heraus gegangen, destillirs durch eine Retorte in Schmertzen der Sehr. ichten Theile überleget- ßr,
eine wene Vorlage/ so gehet herüber ein ?bleZ- liche bereiten Fuß, Bader denGichtbrüchigen/wcl-
ma. 5pir. und Oe!/ Mit einem flüchtigen Eal, che denselben gute Linderung verschaffen. Es ist die
tze/ das Oel scheide durch einen Trichter/ das selbe auch ein Lokneucum, wenn diejenigen / so
flüchtige Saltz aber re^iticir mit deni 5pir. in die Krätze haben/ sich damit waschen. *Matt
einer langen Phiolen / vos. von ßutt. ilj-biß x. wüschet auch dieFlekm damit/so da nach venBlat-
die Geburt zu beschleinigen / den Mouatfluß zu tcrn oder Pocken überblieben/ daß sie desto eher
treiben / und andern Mutter^KeÄen. Durch vergehen» Wenn die Hände/ Leffzen/ undMsse
diesen 8pir. ist ein Konig von der schwerenNoth von Kalte gesprungen/ dienet sie wol >n Clysti,
befreyet worden. . ^ ren ist sie ein treffliches Mittel/ wenn sie in der

lX. Her Harn wärmet und trocknet/ relolvi- Wassersucht/ oder Blähungen/ entweder allein/
- ret iMer^iret / zertheilet/ reiniget/ wieder stehet oder Mit andern dem dienlichen Dingen ge-
der Fäulung/ und wird innerlich gebraucht in kochet und axxkclret wird, äusserlich reiniget
Verstopffung der Leber/ der Miltz/ der Gallen- sie tne Wunden und Geschwüre/ und ist wieder
Blasen/zur?rTlervirung der Pest/ m der Was- die (?-inxrzmsm der Kühe-Koth und Urin, von
ser, sucht und Geelsucht/ thut man aber einen Menschennichts heilsamers.
Trunck von Manner - Harn so befördert er die bereitete AtÜlFe.

^Eusserlich trocknet er die Räuden/ rek>lviret die Bereitung betrifft/ ^destilli-
Geschwulsten/ reiniget die Wunden/ auch wenn ^ , , emeti^nttuln. und fluchtiges
sie verMtet seyn/ Mmmetden Brand hinweg/ l^ A ^ ^
xiret / (. in Clystiren ) sdtter^iret die schuppen *' ^ ^lc blosse >ochunz:des Haupts/ swenn man ihn mit Salpeter ver- Durch ^le ^ermenrarion und Faulung.
wijcher) mildert die febrische psroxysmos, ^wenn , , ^ ^ciäo unö
man ihn über die Pulsen schlüget^ heilet die ver, ! ^ ^ vorgehet Mas-
sihworne Ohren/ wenn man Knaben-Harn drein . .. 5 - Hurns fluchtiges
tropffet) tauget vor die rothe Äugen/ wenn mau ^erianget wird/ welcher/ A er
ihil dreln tröpflet^ nlmniet das Zittern der Glie- ^

der h.'vtveg ( wenn man sich mit waschet) zertheilet , reÄlKcnen. Die aber den Kalc?
die Geschwulst des Zäpfleins/ (wenn man sich mtt ^ ^ können ihn über Asche/ oder
gurgelt) Met die Schmertzen der Müh wenn ^ bekommen sie emen
man ihn mtt Asche et ) bes. tt^eron. .^inrnrn. .
Keusn. s^nops. <le kernst, sb ur'mÄ cielüms-UT. I« er fluchtige Geist/ und das fluchtige
1'sbern. Wasser-Schatz. Vrin. I'kel'res- ^ ^altz.
turv orricncs vf l^rin, c»r Ktitrnnz ^scer. Den ^ ^ einem it. lahngen Knaben/
schat vantMensche Wader. ^ Wein getruncken / gantz frisch/ destillir ihn

Man hat d-e Urin theils rohe an sich / theils
bereitet im Gebrauche. l.en fecibus, so Met der Harn-H,ir.

Die frische und rohe hat eine kinetische mit lcu'.cin pblegm^re herüber/diesen kanst du
Krafft in (Üura ^torborrirn wegen des ^ach Beliebenne^nIeArmren/ ^o haft du den H?ir.
Ivluini^ischenLoniensus ex rc»ro« Dieselbe zu ^ einer Phiolen/ so bekom-
gebrauchen hat man allerhand Arten : Beyde mest du das weisse fluchtige <Aaltz.
nachfolgende aber hält man vor die gewöhn- M nicht nöthig/ daß man ihn dnrch ei-
lichsten. ^leino. IM Xlsr. Lsw. cl^illlre / sondern es

i. Wenn des Krancken-Harn mit Schwein- A Harn/ darinnen die
fleisch gekocht wird/ das Fleisch aber man einem ^aihtheuigm noch mit den andern vermischet
Hunde der hungerig/ zu samt der Brühe zu essen auf den dritten oder halben Theil ei»/
giebet.bef.p-UÄcel5 ^ destliline bernach den übrigen Urin aus einer

Wenn man ein Ey in des Patienten Urin bekommet man ein flüchtigesSaltz
siedet/ hernaö) ein wenig öffnet/ und in einen O-» ^
meiß-Hauffen wirfft und vergrabet/ so sollen die Adtt!
jenigen/ so da ^rrczpbiä kbork^n/ m Man- ^ NimmUrin vonLeuten/so Mein trinckm, gi-9
>!!'»,^ in ein irden Geschirr/ laß über gelindem Aeu-
l t.i^.km.?en wo! >.en/ ^ unrct >. e: ^cn- Bes üarMl. xx dritten Theil dapon verdunsten/ das übrp«

^ Sn -n k^^ue in einen langen Kolben/ mit seinem behör-

des Menschen Urin / der am 4tMgen Fieber klebe allenthalben die ^uaen wol/ aieb ihm ein
kranck liegt/ biß die Urin alle ausgedampft/ hen- ftarckes Keur / daß der Urin wol koche / so aebet

naä) un>. nuch ca. ^iel.^^ diesen aus das Neue zu vier oder
Also bereite»! auch etliche aus Mehl und Harn fünffmalen. Hernach reÄckc/re ihn über calci-

Kuchen/ und Men jie denHundenZu verfchliiisen; nitten Weinstem z» oder 4. mal/ bey jedweder
reHi»



NeÄMcav'on den Weinstein cslcimrende/ so ist
5c fertig / verwahre ihn in einem Glase/wol zuge-
ßtopffet.

Dieser starcke ^pincus oder Saltz treibet ge¬
waltig den Schweiß und Harn. Er reiniget
dasGeblüth/ eröffnet die Verstopffungder Miltz/
vertreibet die drey und viertägige Fieber. Es
zertheilet alle zähe/ grob,/ gifftige Feuchtigkeiten/
befördert die Weibliche Monat-Zeit / dienet wi¬
der die Erstickung der Gebahr-Mutter. Das
Saltz cunrervollkömmlichdie Gelbe>Sucht-Vo5
xr. vx. Eusserilch aebrauchtt kühlet er alle Ent-
zündungen/^curiret den Rothlauff / uiid Krebs/
Ändert den Schmertzender Gicht; den Pulsen »p-
x!«7lret/dienet es wieder die hitzigen Fieber/ ver¬
treibet den Zahn - Schmertzen Wenn er Cty-
stier-Weik gebraucht wird / todte; er die Wur¬
me ^.5.

D eni er>Zen prcxieis nach bereitete soll denS tem
voi trefflich au:>crelbemwenn man ihn ineinem be-
que neu I^uorc eiiumut/ allein er stincket schr.

K. .. ^ir ist sehr berühmt wegen der blauen
Ti-mur des Schmands/zu derer Bereitunger
ein Kleiriiruwn giebet/ ^ mit dem ?KZeßmsre.)

Wenn mall den Umz-6pii-. durch drey
oder vicrmaliqeö eokobiren von schwach
calcznirttN Ktselfteinen 6eW!iret/ so be«
kommet man eine blaue Tmctur/ wieSa-
phier/ die tn Hinterhaltuna des Harns/
wegen des Steins/ sekrnützlich ist.

2. I^ibzviu8 reAikciret ihn/ und leget ihn
den podagrischen/ keuchenden und Steinleidenden
über/ er lässet ihn auch durch eine 5yrmLam nn
Steine in die Blasen/ (doch imprXMiret er ihn
zuvor mit te in zermalmenden klknzen von Cr^
stallen/ Luchsellsteinen/ und dergleichen.)

. ;n Podagra kan man ihn vor sich oder mit
Meyenblümichen - H?inms vermischet gebrau¬
chen , und dre krancke Glieder mit bestrei-
chcn/ fi> wird man eine merckliche Linde¬
rung spühren. Zm Keuchen aber kan man
chn auch »mierlich biß is/ 15. xurr. in ei¬
nem zugeeigneten vekiculo gebrauchen / be¬
sonders wenn man ihn mit desnllirtem Anis-
öle impneßniret/ und auf diese Art balsamisch
wachet.
2. Ein anderer feuriger Harn-Sxir.

oder flüchtiges Saltz.
P. Urin von einem Knaben der Wein trincktt/

y. v. (,0. Maße) laß bey sehr gelindem Feur/ biß
zur Dicke eines Syrups ausrauchen/ das übrige
thu in eine Phiolen/ die einen sehr langen Hals
hat/ und destillirsbey kalter Lufft/ damit sichs

concienlire) in der Aschen oder San¬
de/ so steiget ein 8vir. in den /Uemb. wie Schnee
der coaAllrtt sich in der Kälte, und in der War-
mezerfliesjeter- Olvalä.

Diese Ärt Olvslcv gehet tressllch von stat¬
ten.

N. 1. Wann du diesen 5p>r. dem aus dem
fecibus gezogenen Saltze beyfügest/ und durch et¬
liche conobarioncn flüchtig machest/ so kanst du
damit aus den Metallen, besonders aus dem Sll-
»er die Vitriol ziehen.

Auf die Weise verlierest du mel fluchtiges

ch. I.
Selltz/ ist derowegm besser / man behalte die¬
sen reQiKcittesten 6^ir. mit seinem flüchtig«»
Saltze.

2. Wenn du eben dkfen^xir. (mir Saltz)
durch etliche lowrionen und cc'aAulgQonen rei¬
nigest/und selben eine Zeitlang (Tag Und Nacht)
tmLaln. VZP. cliMrirest/so lolvirel er sich/wenn
dn hernach die lvlurion mit reÄi6cirteM>5pir.
viQ. acht Tag und Nacht macerirest / ft bekom¬
mest du ein menttnwm, daß das Gold auf?
schl-esstt.

Oder:
Nimm frischen Urin von Kindern von acht

biß 12. Iahl-en alt/ oder auch von gesunden Züng -
linaen/ fülle damit unterschiedliche Kolben / at?>
daß ein vierte Theil derselben leer bleibe/ setzn
Heime drauf/ und zeuch im L.N.alle ungeschmack-
te Feuchtigkeitab / so bleibet auf dem B^deni
eine Honig dicke Materie/ thue dieselbe in einen.
Kolben und destillire über den Helm in eine wol.
verlutirte Vorlage durch den Sand/ alles waL
übersteigen kan. Das Feuer rnuß recht regieret:
werden/ denn sonsten steiget die Älaterie m die.-
Höhe/ und lauffet über. Erstlich koiumt eim
geistreich Wasser/ hernach ein flüchtiges Saltz.
welches sich in den Helm anleget und ein wenig
stinckend Oel / das in die Vorlage steiget wit
dem flüchtigen Saltze/ welches durch die Hitze zer-
sthmeltzet; wenn nichts mehr übergehet/ so Hör5
auf,;» deftillireu/ laß die Gefäße kalt werden/ unk
mache sie auf/ so findest du im K olben eine sch wapp
tze Materie/ welche in einem Topfte nnt grossem-
Feuer kan zu Aschen gemacht/ und ein klein wenig
Saltz daraus gezogen werden. Dieses Saltz
ist am Geschmacke und an der Gestalt dem gemeiM
nen Saltze gleich.

Der Spiritus und das flüchtige Saltz wnd
von dem Oel geschieden/ indem man in deir
kecij?ientes sd viel laulicht Wasser thut/ als
vonnvthen/ das flüchtige coaxulü-te SalP
ausMlvfen / hernach die Ldlucion tiltnret
durch ein Lesch-Papier/ darinn das Oel blei¬
bet / und wenn em Loch unten in das Papier?
gemacht wird/ kan man es in eine Phiole auffan»-
gen und verwahren. Den Ärerinen I^uvrem
aber thue m eine grosse Phiolen mit einem langes
Halse/ und bedecke sie mit ihrem eigenem Helmes?
verlutire die Fugen gar genau / stelle sie in die
Sand-Capelw und nachdem ein kiec/xienr vor¬
geleget/ so destillire mit gar gelindem Heur- Al»
so steiget der L^iricus und dasflüchtigeSaltzbald>
in den Helm/mGestalteines Schnees/ und lasse«,
unten in der Wolen das stinckende und unge.«
jchmackte welches wegen der Hohe deti
S^esasses und der geringen Warme nicht hat kön¬
nen in den Helm kommen. Laß die Gefäße het -
nach erkalten/ sämle auch und bewahre das flüch¬
tige Saltz in wol verstopfftenPhiolen denn es
soiisten/ weil cs^ehr subtil/ leichtlich in die Lufft-
verschwindet.

Dieses subtile und süchtige Saltz hat seht?
grosse Tugenden / so wol innerlich als äusserlich
gebraucht / es eröffnet alle Verstopffungen/und
thut Wunder in allen melsncbokschen Krankhei¬
ten/ die zähe Materie zertheilet es/ und treibet den
Sprieß aus den Nieren/und der Blasen. Die Oo-
tu ist »on 6. biß t s.ssr. m einen bequen»en^iquore.

>s.Wenn
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Wenn es ausgeloset wird in vitX, Höhe; denn dieses machet sich gar leicht von den

welches noch ein wenig bey sich hat/(denn überflüssigen PKIeßmarifchen Wasser loß und las-
der reÄi5cirte Spiritus vuü es nicht thun kan ) stt dasselbe uncen auf dem Boden. Diese Ar-
wird es eusserlich zu den Schmertzen des Leibes ge- beit währet länger/und ist mühsamer als die
brauchet, fürnehmlich zu denjenigen/ welche in den wenn man aus.der frischen Urin destilnret / sie-
Gelencken sind/ wie auch die Nolios oder harte bet aber ein reineres subtileres und durchdrtngen-
kalte Beulen zu zertheilen. des und folgende krafftigeres Saltz.

z. Der durch dicpucressÄion bcrci- Samm.!. msmd«. Mm.
schen/ der ohngefehr Jahr alt / der sich de»

.. Einen Urin von einem jungen Knaben t von Keuschheit beflWge/undvon aller Unfiätereysich
, - Jahres derWein trincket' Maße stell ihn enthalte/ auch stets Wein tnncke; derselben Urm
in Pferdmlit oder das ^r. Law. 40. ^Tag und nimm vmtzig ode^funMig-Maaye / geuß sie in
Nacht,zur Fäulung/ dann gicß ihnvon den 5eci- ein Holhern Gefässe das unten enge oben aber
bus ab/und6eM!Ir ihn durch einen ^lemb.^ oder weit j>?l)/ damit die kces umen sich desto bes-
durch eine Blasen:) aus dein Sande/und zwar so jetzen ^nnm. Vermache das Faß wol/ ich
lange/ biß alle Feuchtigkeit herübergegangen. Die- es 4 - oder 5. Monate stehen, damit die Urm faule;
se Feuchtigkeit colwbir dreymal von ihrem cap. denn >e langer die Urm putrelcnet so erhalt man
m6rc. denn thu das destlllirte ln eine Phiolen mit auch desto mehr 8pinws. Hernach destillne es,
einem langen Halse/ stelle sie m eine Warme/ daß alsdenn gehet zu ansangs cm ho 5st-,chmfter5pi-
der^lemb. allezeit kalt bleibe/ so steiget der8?.r. diesem folgct bald ein k-blesma Bcy-
wie ein Crystall auf/ sonder einige Feuchtigkeit/die des sammele besonders.. Auf die k nz
Crystallen reÄikcirc und 5olvlre in äettillirtem seuß den dcstikllrten 8xmwm, und destillire es
Negmwasser/ deAllns wider aus einer Phiolen, wieder durch den E and/so zeiget sick in dem
wie vor dieses wiederhohle 6.mal, und n-.mm al- lembico ein Trystallimsches ^alh/ dieses verei-
lezeit neues destilllrtcs Reqenwasser/denn äi^e- nige wieder mit der und destillire
nr die Crystallen in einer Hermetisch verschlösse, wieder als zuvor. Dieses wiederhohle 4- oder 5,
neu Phiolen 15. Tag und Nacht bey gelindem mal. Letzlich mb tratck^euer. Nimm die Mate-
Feuer/biß sie sich m einen hellen I.iauoi-em ver- ne aus/ reverbe.ve /lc^ahi/g, daß sie glühe.
Zndem Draus thue sie in emcn olben/ und yeuß da? cie-

AUtter ist tie g -intzl-che KiichtiakettS^ draus st-li- e« an em-m wami-n
0^5., ,.? denn in den, danm sich das Reine von dem Unreine«
AMhUNg MVt ^..l.rtycn/ocnn moc.n klmre es/ und deMllire das reim Was-
getankten ^ irn itl)N dcllkn ^.^eilichcn s^r davon, dassep3rire/ sy bleibet ein

einander e^ew^ct / und gehen die weissesSaltz amBoden solches vereinige mn dem
Saltzichte / die sich von andern gar loß Spiriru und flüchtigen Salhe, und verwahre al-
machen wollen / in der gelindesten Wär-' les zusammen in einem wol vermachten Glase;M-
,11? kinwea /UNd lassen eine vkIe?7N^ri- »e es ferner in einem ignc V^porolo zu purresci-
We ,c i»t ak-tt »urück Msaa-Iaas;al5d-t1m.M. das GW
1u-)e Henu)l zu r geuß den 8VU-1WM V1M drauf/ iolvire dis Ma-

Mnn soll dte mcht ohne rln: undle^A-ire die 5eces, was Crystallinisch
tersckeid hinkochen/ sondern es lieget viel »st/ b?halie» ^
daran / ob sie frisch oder alt seyn. Die . Dieses ist die rechteren? und der rechte 8pi.
frischen leiden das kochen Ander einigen ncus i^rwX 5udri!lMmus, welcher in derArtzms
Verlust des flüchtigen Saltzeö / daher- gleichjam Wunder thut..1^-,, f.>l.l^^ mit dem alten an- ^ le bricht den Cwn in Nieren und Blast;
gegen solches nm oem allen mcyt an. und heilet d-eser Theile Geschwaregar bald?/UN»
gehtt- . ' M kurtzerZeit.

5^der: z. Heilet (^cznorrdcxZM virulenlÄmgeschwin-
Thue in etliche Kruge / oder in eine wol der- de / wenn man in derselben eil» oder das andere

stopM höltzerneFäßlein einen guten Theil Harns/ Arsn Campher auflöset,
der die obgedachte Beschaffenheithat/ laß ihn da- z. Wunden und eusserltche Geschwäre/ so wa»
rin 40. Tage stehen/ in wehrender Zeit wird er sie damit bestreichet / bringet sie leicht-zuly
gobren/undbequemwerden/seinenGeistfahrenzuSchluss^
lassen: destillire hernach in unterschiedlichen glä- 4. Ein jedwedes beschwerliches Harnen hebest
fernen Kolben ohngefehrdie Helffte der Feuchtig- sie mit 8Mku "lerebimlünx vermischet / ge-
keit/ so überkommest du ein klar und geistreiches schwinde.
Wasser. Was in dem Kolben bleibet/ schütte s. Wiederstchet der innerlichen Fäule/ tö.det
weg-/ als welches nichts nütze ; reKiücire das die Wurme/ und ^Tleiviret vor faule Kebep^
Wasser noch zwey oder dreymal / und ziehe nur 6. Zn Pest-Alten ist sie em treffliches xrseser-
allezett die Helsstedavon ab/ schütte aber jedesmal vrr-Mttel. Wenn man solche aufdie poäsZri.
weg. was in dem Kolben bleibet/ fahre auch also schen Schmertzen / als auch andren/ warm mit
krt/ biß du alle Krafft des HmnS in die Enge ge- Tüchern überleget / so dienet sie dieselben zu ckf.
bracht haft / thue denn was übrig in eine grosse iixlren.
Phiol »wt einem langen Halse/ setze drauf den Innerlich nimmt man sie mZimmet, WaM
Helm / und treibe im Sande mit gar geringer biß XV. Tropften. Nach dessen Gebrauch/muß
Warmbde das geistige flüchtig Saltz in die wgn. sich mit, gehen bewegen, Massen aus diese



Fünfftes Buch. I. (^^8 5.

Weise esgarsitlsa»n pürieret / die Urin bewe¬

get um) ttcibet / unk) das Geblüt« vom ^ciäo be-

Dreyer. Dergleichen des- in Hr. Xenclm. V^Ab. 2.

Theile^teäic. experimental. p.157.

LpjriMS IIlW.X

y^. Knaben-Harn / so Wein getrunken. 2.

Theil. Spiritus Vim. -.Theil. V)Ue beydes zu¬

sammen m elnegrossePhiolcn/ also daß der siben-

dc Tkeil des GlK's aiigcfüllet sey/ l^IIue es kier -

merice.jiclle es in Pf.rSe-Mist / 4- '^Lochen lang/

paß es pucrescue / geuß denn darzu so viel als das

«hue die (uystailm aufein rein Tuch / trockne sie

bey gelinder Wärmbde / geuß drauf chir. Vini,

Zvlij75o!vile die C» Mallen bey gelinder Licht-Hitze
nenn sie wieder erkalten / so sehen sie wtt ein Äß

aus- Nmim sie aus/ und daftrn beliebet/gcuß wie,

der fpir.Vim dran/wenn man davon in den Mund

Nimmt / ist es wie ein Eiß / der Geschmack ist wie

^U! spjnML vini. Er treibet gewaltig den Schweis

Uüd Harn.

1. 8ennert treibet von betagtem gereinig¬

ten ttrm nur den 4km oder 6ten Theil durchs de--

fiilliren herüber / und lüblimirer selben hernach in

einer Pyiolen mit einem langen Halse.

2. Andere dlst'llirm den gesavkten Harn

aus einem Kolben / dessen Mindverftopssen sie mit

einen» dreyfachen in Oel gedunckten Papiere / oder

Schwämme / so gehet der feurige Harn -lxir.

alittn durch.

N. ;. Weil der Harn im diMiren bald er,

hitzet wird / als muß man das Feuer vorsichtig

regieren.

4. Etliche giessen/damit der Gestanck in et¬

was verbessert werde/ tpir. vini daran / ziehe» sel-

ben wieder bey gelinder Warme davon ab / und

Vieles wledechoien sie zum »sst>'r» / allein dieses aus

ermeldete Weise gereinigte Urm-Saitz »st »ichl

mehr einfach / somern vielmehr ei,, ^Merium,

da? ist / em init A-'Nu Saltz ün; r^mttes Harn-

Saltz. Bondergleichen cieiMilNonen. bes. ll^rc.

m ?ra<5t. 6c Lroll. 8enn. InK. Mickr. in keg. !_>.

z.c. ?. I^esl. i.c. 24. Kecker, in

Lv5m. ?"en7..in^xe^.

(Hier ist zu merckcn / daß / wenn man diese zwey

wol reAiKcirle chir. vermischet / eine coaßularion

entstehe.)

Oele aber coaZuliret er zu einer duiinen Seif-

fsn/ denn gleich wie die^IcaliaKxÄ mit den ausge-

preste»» Oelen der Ve^etÄkilien eine Seifte ma¬

chen / also cozZuliret dieser durch die terinenr^wn

b reittter spiritus (verstehe nach der gemeinen Art)

die dtstillirten Oele ebenfals / weil er sich >mt dem

verborgenen ^ciclo, welches in dei» Oelen ist / ver¬

einiget. So aber der lpir.^rinT durch die kei men-

ration oder putref.iÄion bereitet ist / so bleibet ein

lltl kxum in» Lapice mortuo , welches mall Mit

Wasser auslaugen kan.

Fraget sich demnach, welcher Natur dieses 6xe

Salh st.'y? da doch sonsten bekannt/ daß kein fixes

Saltz in den Tbieren gesunden werde. K. daß es

gantz anderer Natur von andre» fixe», Saltzen sey/

. ^7

weil es Saltzicht ist / und so man es mn Tyo» 0 r

Loli z. Theilen destilliret / gibt es eine.'! säuren

wie der ibinw5 iulis ist. M es deknnach
warlich ein ls! esculenmm.

Er ist ein vortreflichev Schmertzen-stillendes

Mittel / swenn man»!)» n?tt einem sanglchen^i-

^uore vermischet/ u»d sichdamrt schmieret/) er er¬

öffnet auch die tartansche Verstopffungen der»e-

bens-Glieder / des Gekröses/:e. Dcwero oebrati»

chet man ihn -m ScharvoÄ / dem w/^ockoncin-

Men Übel / der Lsckexie , der Gelbsucht / und
schwachen Gelbsucht / er zeriualtnet den v.icren-

unö Blasen-Stein / und i-ndert die daherrührcnde
Gchmertzen.

Er verbessert alle Same in der , den

Ncu»en-Sasit / und Gcblitte/daliero ervoirreis-

I'.ch in Mutterbeschweiden / der schweren Noth,

Schlag bvsen Fiebern / ja »n der Pest selbstei./
gleich Anfang? gegeben »verdm kan..

Wenn mo.n dieses Sath i» sp^r. Virnol. sol-
viret / und n> dem Sande wieder d^i!lli?et/

so gehet ein I^zuor herüber / der zur sum eren

Noth / und Tobsucht tauget. Diesem wcl ^rei¬

nigte lxir. ^der etliche mal in Regeuwajser solvi-

ret/ und danii destlüsret »roi der^ iolviut / wo er

mit dem5pir.vin. nach der Kunst recht vereinigt

worden/ das Gold/ daher entstehet das Tnn'ct-
Gold.

Aus dieser Vermischung des Urin-Saltzes/

und sauren Hir. kon»met durch die ciettil-

I^rion der Hir. Znre^epricuz Ll. ^Zi-rmünm,

der/ wie ich selbfte» bezeugen kan / nit mn in der

schweren Noth / sonder»! auch in der Würdigke .t

wunderbare Krafft erweise t-

Wenn man den lpir. Urin, samt dem flüchti.«

gen Saltze mit Oleo i'zrtsri p. 6. und ^>Xeyen>

Bl»nnlein-Wasser schnell und Trcpssen-We»se

vermischet / und zwar in einem kleinen Gläftlan

mit einem engen Mmdloche / und den Dampff

davo»i in die Ohren gehen lasset / so verrichtet er
in den Ohren - ^Keäten Wunder.

q. 8pir. Vrin. kntepilextlcuz aus Urin' und

z-malsoviel Virrioli. Diese?, ciigeriret und de^

siillirtt »nan. bes. 2. B vom Vitriol.

n. ()Mrc. äs 8iFNÄ. rer. beschreibet ihn mit

vielen Worten / )c. und treibet zugleich auch »m

^lZ. herüber.

^ i. Ein pl)lLssmz vor die Augen 5 weiches an¬
fänglich herüber gehet.^j

Lines vor das Podagra ( ist scharffer / und

gehet nach dem ersten herüber.)

z. Einen ^M.tzlzcizlem, d-i. der sich coagu-

liret/vurch die Retorte/ den er sehr lobet in der Ver¬

stopfungen der Leber /der Miltz/ m HarntreibuiM

und Auflösung des Steins / und denn m Löschung

des kalten Brandes / in Entzündungen.

Dessen Beschretbung ist folgende.

«. Urin von einem Knaben der Wein getruncken/

ciepurire sie, s a. zu derselben thue zweymahl ss

viel llügrischen oder Römischen Kupfferwassers/

stelle es zur I)iZettion in ein laulichtes Lulnenm

6. oder Tage lang / in emem oder unterschiede¬

nen Gläsernen Kolben. Wenn d»e Oi^ettionvvll-»

bracht / so starcke des »al.Feuer / daß das Wasser

walle/ setze den Helm drauf und lege einen k.ecm.

d dasu».'
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dafür/destilliredas Wasser.Das jenige Wasser/ lpir. oder das flüchtige Snls/ bis alles vertobet
so zu erst gehet / ist ein trefliches Augen - Wasser: hat/ denn gieb lublirmr-Feuer im Sande / so lud-
das andere so ein wenig scharffer als das erste / tst limüet sich ein zierliches Harn-Saltz.
eines von den besten XmipociaAncis. Fahre also Diß gehet nit an / indeme das flüchtige Harn
ferner fort die Hitze des Bades zu treiben auch wol Saltz von dem andern sauren Saltze gleichsam ge-
durch den Sand/ bis die Marerie am Boden des bunden wird / so daß daher ein gelbes Saltz ent-
Kolbens/wie Honig dick zu rück bleibe / selbethue stehet / daß das Gold lolviret und sir ist.
hernach in ein eisernes Gefäß / leqe Feuc. unter, -Dieser Sribiünzr mucket kräffNger / denn der
rühre es stäts mit einem eisernem Spatelumb/daß vorhergehende/mcichret denl'art. im gantzen^eibe/
sie sich nicht ansetze/ continuire dieses so lange / bis und treibet ihn durch den S/Hwers / Harn / und
daß aller I^iczuor ausgedünstetund/ das ial (/nns unten aus/ heilet viel daher rührendeKranckheiten/
am Boden alleme bleibe als eine Pulveri- das Abnehmen?c. verhütet Len Stein/ (wenn man
sire dieselbe / thue sie in eine Retorte die wohl be- ihn alle Monat vordem Neumonden gebrauchn.)
schlagen / lege einegrosse Vorlage vor wohl ver- Vo5. ßr. vi^. x. ix. in einen? tauglichen
machet / daß die hurims nicht exk^iiten können/ ^uc>re, man kan ihn etliche Tag nachemander ge-
niache ein starckes Leuer drunter / als man bey der brauchen.
DettWrion des 5orcis zu haben pfleget: 6- Oleum,d. i. der tartarischenMaterie/
Doch muß mari das Feuer also mocleriren / daß es die an dein Nacht-Geschir: klebet. Es wird berei-
den graäibus nach bis zum höchsten kome. Alodei» tet durch c^lc-iniren / und solviren. x. 6.
wirstu sehen daß der Kecixienr voll weisser sptr. Diß ist Nichts anders denn ein fixes Saltz /
seyn wird/welche in der grossen Hitze/als die Lufft daß in der velkllaüon zurück geblieben / und
in den Wolcken / cos^uliret / und allenthalben x>. ä. iolviret worden. Sonsten aber last sich
gleichsam in ein Eyß durch die Weite des kecipi- ermeldete Materie / die an dem Nachtgeschm
emen herunter steigen / mt anders / als man sihet/ klebet / wohl calciniren / 5o1viret sich aberx. cj.
daß vor grosser Kälte des Winters und der Lufft/ nimmermehr,
die Wolcken und Dünste als ein eisigter Schnee Es löset den Stein / vortreflich auf Ooll
an den Bäumen hängen bleibet/ also wachsen diese ?^rucel5us lobet diesen als ein sonderliches
Saltz,8pjntus nicht durch Kälte / sondern Feuers- stück wider den Stein / so wohl ^rTservariv e als
Hitze in eisigte Theilichen zusammen undgleichsam curative, m/d bereitet dadurch /ein ^ ki Oi'K.
mitten in der Flamme. Mo werden diese beyde Es verjlcheti aber die ^uwres mancherley unter
Saltze / welche die vor die hitzigsten dem Namen des^uciietliche den Grein des
halten»nein ElßconßM'et/ ^ervirtutem coaxu- Menschen / andere wie Helinoncius ?r. äe
jzcivam Ms armomaci narurze. Dieses ckisk c. 7.1'k. ^z. verstchec einen Calck^Stein
Eiß kan man verwahren sä mväuin tÄls Nirri, dadurch / der an den Ufern gefunden wird. Wie
Wenn du davon giebeft 3ß. bis Zj. in einer Brühe man nun mancherley Mittel aus dem Menschen-
Wein/ oder anderem ^uor, so hast dueinherUt-^ Steine bereiter / also wird auch hier gelehret / wie
ches Mittel wider alle Verst5pffung der Leber und man den I^ucium selbsten calcimren / ?er i^eü-
Miltz/ treibet den Urm/ ist ein 8peci6cumReme-czuium 5olviren solle/ da doch der
äiumden Stein zu treiben. Ebenmassig so man alles das / sowohl prTlekvsuve als curMvelei-
dieses Eiß in einem Wasser iolviret / so ist es ge- stet / was man sonsten aus dem Menschen-Steine
wältig gut sci InAsmmariones und verlanget.

5. llriNT oder kuvnrmm ?3rsc.

crocvsmi. Darinnen stecket der Anfang des nücrocos-v. Den gefaulten Harn/(wie gesagt) verschön mischen Magneten / oder der geistigen micw-
gereinigt sey / destillir ihn bey gelindem Fener / nn coümschen Mumien. Wenn man diesen bloß auf
^l.V. bis alles herüber gegangen/ denn glühenden Kohlen brennet / oder auch mit ipir.
hör aus/ und reQIKcir den 5xir. in einer Phiolen Vm. und Pfeffer bestreuet / so wird der unhöff-
mit einem langen Halße / so bekommest du das liche Verehrer/ vondem der Koth kommen/solche
flüchtige Saltz / dieses sammle. Schmertzen an dem Hindern leiden / als ob die

Es ist nicht nöthig / daß man alles pKIeDNÄ sb. Kohlen ihn selbsten berührten. Zn diesergeistigen
ttrakire / weil / wie wir oben schon gedacht haben/ Mumie lieget ein Geheimnis alle angezauberte
in dem gesaulten Urin der H?ir. und das flüchtige Kranckheiten zu heilen verborgen. Dadurch kan
Saltz allezeit sich vor erhöhen / uno denn erst das man Haß oder Freundschafft unter Eheleuten sriff-

folget. ten / die Feinde miteinander vereinigen / und
^ Das übrige destillir im Sande / so steiget mehr können der Affe / und die Schlange / die sonsten

fluchtiges Saltz über. einander sehr ftind seyn / dardui ch zu Freunde ge-
Ditz ist aber nichts / weil sich zuvor schon ge» macht werden, bes. ^leäicm. äisKm.o.O.änär.

nug flüchtiges Saltz erhöhet hat/ so daß indem l'en-elu.
hinterlassenen nichts mehr von selbem anzutref- Er erweichet/ zeitiget/ stillet den Schmertzen.
fen ist. Deßwegen gebrauchet man ihn zumSchmertzen

Aus dem <2ap. mvrt. lange das fire Saltz / und lindern / die wegen einiger Bezauberung herrüh-
coztzulirs bis zur Trockne/vermisch mit dreymal so ren / (wenn man ihn überleget) MM die Pest-
viel Thon/ und mach Kügelein daraus / und wenn Beulen / und Entzündungender Kahlen (wenn
selbe wol getrocknet worden / so destillirs durch eine man »hn tröcknet / zerreibet / mit Honig vermi-
Retorte (wie man den gemeinen Saltz'ipir. destil- sehet / und sich damit schmieret) hilfft vor Entzün-
liret) an dickn gieß nach und nach obigen düngender Wunden. Etliche gebrauchen auch

selben
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?elben innerlich (verbrannt und gepulvert) in Stein uuStreiben/^dieBißeder wütendenHundc
HalsGeschwären/m Fiebern / die?aroxvlmv8 zu und anderer vergifftetcr Thier heilen-
vertreiben ( aufweiche Weise gebrauchet) vol'.
Zlj.Jn der schwerenNoth sdiese soll der erste Koch 2. hnö Oti.
der Kinder/wenn man ihn dörret/zerpulvert / und
etliche Tage nacheinandergiebet/vonGrund aus Kothvon einem Jünglinge / und nicht von
heilen^) ^ einem Knaben trockne ihn m der Lusft / oder einen

DerMenschen-Koth/sonstensuwliurOcc^en-O sen / bey gelinden, Feuer/desi desnllir ihn durch
^!e genannt/ ist ein öhlichtes / zugleich flüchtiges einen ^Zemb, erstlich mit gelindem Feuer / 10 ge-

, vor andren weniger saltzigt/mehr öl)- hct daSI'lileAMü , denn kommet mit denen andern
licht und daher sthmertzstillend. Weswegen denn Geistern auch daö Oel/ beydes i-eÄiKcir im ZM.
in Entzündungenoder die Geschwüre zu luxpuri- I'otenus ^ncie^v. bereitets ausfolgende Meise,
ren und zu gleich zu zeicigen auch die Hitze zu mas- ?. Menschcn-Koth eine grosse ():iAnritat^!aß ihn
sigen nichts bessere ist / als cm von von sich selbst verderben/so wnd er sich in kleine

" Menschen-Kothe bc:eilet/oder nur an sich allein ü- Thierlein verwandeln/und baldgarzu einemPul-
bergeleget; solchen kau man so wohl in rumori- verwerden-DicsenKoth destillir aus einer Retcr«
bus benigni5 als maUZms gebrauchen. Also thut te I. mit gelindemFeuer/dennmit starckerm/so ge-
er wohl in den Pest-^Leulen/ so derKrancke seinen het das Oel und ^Vasser herüber,
eigenen Koth aufschlagt.5acco er;ehlet in seinen . Wenn man beyde re<5ki6ciret und coko-
O it-JndlanischenKrieges-Diensien/daß in den so biret / so verlieren sie ihren Übeln Geruch,
genanten Insuks Lvnis eine Art Schlangen ge, Es tauget zum Erb-Hnnde/dem verschwornen
funden werde/aufwelcherbis derTod erfolget/da« rothlauff. Geflechtern (wenn man sich
fern mch! der Gebissene seinen eignen Koth / bald damit schmieret) vor die podagrische Schmertzen/
einnimbt.Wir haben oben gedacht / daß der Kuh- heilet den Krebs und tödtet ihn.
Koth die Schmertzen der ^.rriculen stillen solle/ Innerlich heilet es die Geelsucht. I^idzv. :.
welches aber vielmehr von dem Menschen-Kothe ^Ickvm. l'orer. in
zu verstehen. Also sind dieKothe unterschieden. Dieses Oel dienet vornehmlich in Krebsichten
Dieser aber temjzernet das in den Ent- Wunden / Mulirten und Krebsichten Brüsten /
Zündungen / und so man ihn mit Knoblauchs so auch im exculceritten Krebse selbsten/alsem
Haupte:n vermischet über d:egifftigenBißc leget/ vo: treffiches Mittel.- Denn so man die Schaden
dringet es grosseLinderung.VonsilticrMumiall-im't die/cm Oele bestreichet/ so ktM man verhüten/
schen Krasft. bes. ?acut. daß er nicht weiter um sich ft ifset. K/eichsais thut

Der gedörrte und zerpulverte Koth ist des er auch wohl in den Schmertzen und ^bsce/llbu5>
^eM'GegenMt. Wenn einer l. gr. so von Bezauberung entstanden,
vom NapeU« einmmmet / so muß er in 4. Stun- Z- Der vccläcn^lische Z'.beth ist nichts an-
den sterben / kan ihm auch durch kein ander derö/ denn ein durch lange äiFcAon wolnchend-
Mittel geholffen werden / denn durch Men- gemachter Koth / der dem Z'.beth gleichet, bes.
schen Koth / den man frisch oder trocken trin-
cken kan. SlusdemMenschen-Kothewird auch?ibetk>-, oc-

Wenn die Bauren-Weiber nicht but- wlemanihnn^
tern können wegen Hexerey / so schütten sie die 5 er fr?siye I-,NL ,ut
frisch-gemolckeneKüh -Mllch an Menschen- slaickgeiaiguechet/vonreliKaußieutenselblger
Koth / oder ins heimliche Gemach / so last die ln die Hein-Uchen gemachergehcncketwn^d; also
Hexerey alsbald nach / wenn man aber den bel ommt er einen l larchemi ^i.eruch. ^der man
mit Milch vermischten Menschen-Koth nut vermenget ihinnit Mensä'en Urm/cavon er,, enn
einem glühenden Eijen berühret / so bekom- ebemnassig emen angenehmen ^crucy er.anget.
men die Hcren davon Blasen im Gesichte/ bsLovIe-ni Auf eben

mehr d^nn aewik seon soll. selbige Art geust man aus den Menschen Koth ein
Man bereitet auch aus Menschen-Koth gnug?ame V< e n g e W a jjer5 / milchet zu einem

durch dieäj^etkion den occiäentalischenZibeth.^I ^ ^ Breye/setzet evinein k-il, X 3xorl8, sozlebett, ^ ^ sem starcker Gestancs sort/ und gewinnet einen
lieblichen Geruch.

ötrei^ett Xi. Der Samen. Diesen gebrauchen etliche/
wenn einer in der Liebe ist verzaubert worden/nnd

Das dsstillirte Wasser gehet mit dem Oel kan man daraus eine m^nceischeMunnen be-
nial'i"?berüber ' rmen/ wodurV Liebe zu wege gebracht wird / wie

"So man ihn destilliret / so gehet ein stinckend denn anch l'^c. seinMännlein daraus' bereitet.
Wasser undOelüber. Man muß es aber sD-eses l^eüscheMäni-lc-n lsterdichtet
retorrM, destilliren. und eine gottlose Fabel / die Wider alle Vermmftt

Es soll vor die Augen Zufall iaculor.unMes) streitet.^
taugen /wen.'t man einen und andern Tropffen in XII. Das Geblüt. Wenn man dieses frisch
die Augen thut.Dem Angesicht eineFarbe zii we- und noch warm trincket / so soll es vor die schwere
ge bnngen /Haarwachsen machen / die zernagendeNoth taugen/wennman sich starck darauf oewe-
Heschware und Asrelnheilen/dieWundenmahl get / und schnell lauffet/ bis der Schweiß aus
vertreiben. Innerlich soll es vor die schwere Noth bricht / es stillet auch allen Blulfluß ( wenn man
undWassersuchttaugen/denBlasm-undNieren-es frisch oder mcmenrt gebrauchet) es tauget

t z auch
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auch eusserlich zum Blüten / besondres derNasen/
(wenn man die Aschen drein thut / oder frisch
mit demselben an die Stirne schreibet / und trock¬
nen lässet.

n. i. Die Blut-TrinckunghatgrosserVor-
tichtigkeit vonnöthen / denn es machet die jemgem
die es gebrauchet/nicht nurgrausam/ sondernman
hat beobachtet/ daß auch dardurch crst die schwere
Noth ist zu wege gebracht worden-

2. Das Geblüt einer Kindbettern?heilet
die flüchtige Rauden/(wenn man es frisch mit der
Nachgeburt vermischet/ und sich damit schmieret)
Hartm.

In Gebrauäiung des Geblüts ist / wie
unser ^uckor auch angemerket / grosse Vor,
ficht gkeit viwnölhen / weil es / ausser den Ge¬
lassen als seinem natürlichen Orte / leichtlich
gestehet / ßrmnelnret/und ein Fäulungs-Olfft
an sich nimmet / denn wenn in der Zerstossnng
des Kopffs das Geblüt zwischen der Hirn¬
schalen und denen Häutlein bleibet / so steckt es
und verursachet die schwere Noth oder Tob¬
sucht / stocket es denn m der Brust-Hole/oder
den Lungen / so verursachet es eine Lungen»
sucht / dahero gleichfals zu fürchten stehet/ daß
wann man es trincket / dardurch nicht auch
Ohnmachten / Bauch-Grimmen/ oder eine
Erstickung erwecket werde. Es ist auch nit
genug / daß man nach dem Trunck sich a/sbal-
den häfftig beweget / lauffet / :c bls man
schwitzet. Dem? ausser dein / daß es noch nit
bekannt /st / daß das rohe Blut sonderl>ar vor
die schivehre Noth hilfft / so kommet es recht
bettisksch und grausam heraus / ermeldetes
warmes Gedlüt emem Menschen ^zu verord¬
nen. So ist auch bekannt / daß es öffters nicht
sondcx grosse ^lcerzrion und Schaden des
menschlichenLeibes ist gebrauchet worden/
indeme der / der es zu sich genommen / daher
Bilder (iclezs^) theils von gleicher Art/theils
auch von einen» andern wilden Thiere in sich
bekommen. Dahero saget auch A.nikoc. 1^. cie
piM. änima?. c. und 4. daß mit dein Geblüt
einem auch was von der Natur dessen / von
dem es eigentlich kommen / zugehe. Welches
die Begebenheit kaulkinT des Zvl,

imp. Ehfrauen (wie ^ul.
bezeuget/) gleichfalls bestättigt: Denn als diese
dieses Fechters Geblüt / denn sie höchlich gelie-
bet/ warm getruncken / und darausgleich mit ih¬
rem Ehe Herrn zu gehalten / ist sie schwanger
worden / und hat daranf den ^nromum Lom-
rnvcium, den aller grausamsten Menschen ge¬
boren / der das Römische gemeine Wesen
durch seine Blutglmgkeit bald gar aufge¬
rieben hat. So glauben ihrer viel / daß/wein»
die Scharffiichter Menschen Blut trmcken/
sie dardurch kühner werden. Würdig zu er,
zeylcn ists/was ^einrick in 1^. clemonikr. c.
if. erzehlet. Ein zartes Madgen/ schreibet er/
nicht gar alt /' sahe einem Morder den Kopff
herunter schlagen / und erschrack darüber so
sehr / daß sie die schwere Noth bekam, Man
verordnete ihr viel Mittel / aber vergebens.
Endlich ratbete ihr jemand / daß sie solle
Katzen Blut trmcken / sö würde die Kranck-
heil bald nachlassin. Die Arme that es auch/
Soch mit emem sehr unglücklichen Ausgangs,

denn kurtz darnach sie der Katzen Natur an*
nähme / und in der Stimme / den Gebärden^
dem Springen diesen; Thiere nachahmet?
und auch Maich'e sienge. Eben dichv
erzehlet auch eine andere Begebenheit vo»
esnem / der Schweins-Blut getrunckeu / und
sich deswegen ob dem Koch sehr belustigte«.
Also hat ein 5cul!ioius, wie Tacnr. I^uNan.?--,
z. ?rax. 82. erzehltt/nach¬
dem er mit seinen Mit-Schüler gestritten/
selben geprügelt und gescholten / sich aber da¬
mit nicht vergnügend / noch mehrers an chme
gerochen. Darzu aber gebrauchte er folgen«
den Fleiß, tzr stellete sich / als wenn er seiner
Freundschafft wieder verlangete / und bat ihn '
deswegen zu einen Gast - Mahl / um sich mit
ihme recht wider zu vergleichen. Zwlschens aber
reichele er selbem einen Becher Weins dar/
darinnen Zij. Blut von einem rothen Men¬
schen waren / deme man erst neulich dls Ader
geschlagen hatte- Nach Verfliessung eines'
Tages empfand er nichts / den v-erdten aber/
als das Glsst um sich griffe / fisng er cm aber¬
witzig zu reden. Zst auch seyn leittag ein
Nan geblieben. Gleichwie nun besagtes
mehr denn zu wahr ist/ so soll mans doch nicht
zugleich auch von ermeldeten Geblüts stüch,
tigem Saltze / wie auch von andzsn Saltzen
ausderHmWal / den Gebeinen / und Harn
des Metischen / des H/r/chgeblütes / und
Harns / der Vipern und Schlangen :e. verste¬
hen. Denn was vor eine Folgerey ist diese:
daß rohgenommeneMenschengeblüchlM un-
terweüm dem menschlichen Leide geschadet/
derowegen seyn auch die flüchtigen Saltze,'
und andere daraus bereitete Mittel schad,
lich ; Zn dem ersten gliinmet das mumlalische
Bildnüs noch / da hingegen in denen andern
selbe durchs Feuer gäntzüch vertilget worden/
und aantz ein anderes Wesen bekommen / so
daß sie nimmer seyn / was sie vorher gewesen.
Dieser unserer Meinung fallet auch
!/n?erus c!e Tpiieps. ^..2. z?.m. zzs. bey / denn
nach dem er vom Gebrauch des rothen Men-
schengeblülsunterschiedenes ckscurrlret / so
fahret er fort / und saget / daß besagtes nicht
von der k. :e. recht wäre bereitet
worden»

Die bereitete Stücke.
1. Das destillirte Wasser gehet in einerAr-

beit mit dem Oel herüber.
In der vettillMOn erlanget man einen ipiri-

tum und flüchtiges Saltz. Zwar/so man das fri¬
sche Blut destiliiret/sogttbct es einxkießms, lpi-
rirum und wenigen flüchtigen Saitzes; so man eS
aber purrelciren last / erlanget man einhaussiges
flüchtiges Saltz nebst einem lps-ltu vnd xkleg-
märe. Das Wasser und Oel kau man also be¬
reiten.

Nimm ein gut theilBlutes von jungen/gefunden
Leuten / und die einer guten Lomxlexion da 'eo
sind/destilkrc alle FeuchtiZkeudtwon, die im L. Ivs.
herüber gehen kan/und behalte dasWasser;die im
Kolben gebliebene härene thue m eine Retorte

und
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Und verfahre damit/wie gehöret/so hast du ein stin- Allhier ist nicht nöthig / daß man das
ckend Oel/ und nach der ksÄIKcaclon ein sehr vor- vim dazu thue / und in dem Pferd - Mist selbes
trefliches Saltz/dusGeblüte zu reinigen/die Fie- ckßerire , denn auf solche Weise arbeitest du
der und schwere Noth / auch Scharbock zu heilen/ umsonst.
und die Mrstopffung zu öffnen. . Es nimnitt die schwere Noth aus dem Grund

voüs ist v on ü. bis l s.Zran. m seinem eigenen hinweg/(wenn man einen Monat durch alle Tag
Wasser oder anderm bequemen veki^ilo. Zk. nimmer / und um den Neumond anfanget, und

Lstauget mderLuttgensncht,u«dDurre/(wmndenn alle Neumond Zj. ein gantzesZahr durch ge?
man zj. davon nimmst/ ^ oder die Glieder damit brauchet) tauget zur GiciMem Schlage/ den ver¬
schmieret / reiniget und heilet die Muln / kühlet die schwornen Zungen und Seitenstechen.

-Andm d-ml-n «ma. Sxm°»n s-mxunu- w. ^ An0-.-ÄZn-n vnö Mu fn°A, INm

Blut/soihmausderAdcrgelassenworden.... v ^
nen reinen gläsern Kolben/bis das dritte Theil der- ^dere mit ermeldetem Geb.nthe und re^tk. 8^>u-.
selben voll Mvorden. I^mire einen blinden Helm . ....
drauf / und halte es im Lslneo, bis sich das Blut . Man ran cm frisches Geblüt von einem ge-
in die Höhe erhebet/und die gantze Lucurdir erfül- funden nicht rothen Menschen nehmen/(entweder
let/welches beymässiqer Wärmte geschiehet/ de- wenn man ihn enthauptet / oder zu balsamischer
stillire hernach das Wasser davon / welches mt fon- Zeit ihm einc Äder geschlagen/) man kans auch s.z.
derlichzu achte«?. Das übrige thue in eine Retor- Doch joll man keinen 8^ir. vin. dazu
ten /spplicire einen Keciprencen, desiillire in der khun/ selbes auch nicht voi her ck^enren (wo du es
Aschen. Was r'-bergegangengeuß wieder über die s"cht!Sul verlangest/) selbes in eine Retorten thun/
feces, detnllrre es wieder/ dieses thue 9-mal über ins ossene ^euer stellen / und einen tauglichen !^e-
das Lapurmortuum, bis sich eine Nuviiifardeiie leime» / so bekommet man erstlich
Rothe emfinde. Man muß aber wohl acht haben in ein , denn einen geistigen I^uorem
derDettillacion , damit diet'eces nicht verbrandt lr.il subtilem Oel angefüllet^ / 5. folger ^as stm-
werden/ sonder»! nur trocken bleiben. I^rbav. Heisset crende ducke Del / mit dem flüchtigen Saltze / wel-
!.8.lvnt. 2rc.c.2cz. EinhimmbschesOel / damit ches stÄ itt der Borlag aller Orten anhänget/
man die jenigen / die in letzten Zügen liegen / dafern jedoä) nicht jonder starckes Feuer. Nach Aus-
nicht der bestimmte l'ermmus vUX verbanden/ g^siung aus der Vorlage bekommest du einen mit
retticruren kan hinein stinckenben / leichten / dünnen und dicken

Hörst ein berühmtes Mittel wider die langwiri- O^e / und flüchtigen Saltze imprXßnirten I^r-
oe schwere Noth / so man dessen 3^. in Peouien- ^uorem, dtcle alle müssen 5 s. von einander ge¬
Wasser alle Tage euren Monat lang giebet / vom schieden / und durch erne lange Phiolen reÄriici-
neuen Liecht angefangen / so curiretes die schwere ret>vcroen. lind steiget in der Ke6tr6cation oaS
Noth gewiß. Man muß aberhernach alle Monat fluchtige <^ altz am ersten auf.
einmahl Zj. das gantzeZahr durch davon zu reichen Dieses wolgereinigte flüchtige Saltz / worzkt
continuiren. Auch muß man eine gute Oi^rdabey mit Recht kenle gescholten werden r wo es nur
halten. von eiuem ^leärco ?vlechc)äice gebrauchet wird

I. Das 'äelMirte Oel. nemlich in der Saure des Geblüts/der
». GeblSt von einem Jüngl.nge/(das im Früh- ^ ^ Nerven - ^Aes. Dahe^

Anfanged-r l'°f-n K-bc>/ iadcrPeN scld-r,m!>
Äd^el mi d-m Wasser berüber / beydes alten Kranckheiten / z. E. dem Zipperlein,

Ä der Wasterfucht/ Scharbock dem l^ckon-
^/rorten , w ^ dr.schen Ubel/-c. allwo es ein vielwürckendee M,t-
der Re orten , m der ^,cyen etlicymat (9. over ^ in dem Geblüte schmffe/ flüch-
'tVl üb->r Lanur mortuum tige gallichte Saltze seyn / so soll man sich dessen/

/ treflick die Schmertzen/ wie auch anderer flüchtigen Saltze enthalten,
Än m?.n Schien TM Z °->>n sau« .°5°,vmnd. Bch-M s,.. g-.

Nichten Theile/so von einem vmoso2ciciQ entstan- ^ ^
den/ ein vortrefliches Mittel ist. bes. LMck in ^ Dle des Geblüts weiset' .ein Was-
rzclox .p. l15. Lc oblerv. Lkvm. ser. 2. einen 5xir. d. l. das reÄi^cirte Wasser. 5.5? Wenn man zu den 6pintu von Menschen- ein Oel/den dickeern l.i>zuorem. 4. Das fluche
blute/ Biberoeil / oder Campfer und vergleiche,» t-ge Saltz. .5-das fire Saltz. Wirwolleil aber
Mittel zu thut / so erlangt man einen herzlichen nur die gebräuchlichsten beschreiben.
Zxiritum znrepilejzücuin und Hyttericum. ^ ^



42 Der Vollständigen nnd Nutzreichen Apotheken
4. Löllamus 2MlpoäÄZriLU8, oder

Oleurn cknAuinis ^1-
cAlisatum.

» Des annoch warmen Menschen-Geblüths
1. Maaß/ faules 9. Tage/denn destillirs den Gra¬
den nach/aus dem Sande/ l. mit gelindem. -.mit
starckern / durch eine Netorte / so gehet ein
rothes stinckendes Oel herüber / und henget sich
daöflüchtigeSaltz an den Hals/reLtiKcirs durchs
Lolckocsr aus einem Kolben im Sande / und de-
siill'rs etliche mal vom Lap. morr. denn lolvir in
diesem verbesserten Oele das Saltz / und behalts-

Diese Beschreibung hat mit obigen gleiche
Anmerckungen vonnvthen / und ist die Faulung
unnütz und nicht nöthig. Weil die Vettilla-
rionausdem Sande / zur Heraustreibung des
Saltzes gar zu geringe / als käme man statt des¬
sen den mit seinen flüchtigen Saltz reÄikcirren
Blut s sonder 8pir. vin. ) gebrauchen/
das stinckende Oel gar darvsn thun / als welches
Hanptschmertzen verursachet / den Geistern und
dem Magen zu wider ist.

Es h u wunderbareKräffte im Podagra/ wenn
man sich raAllch 2. oder zmal / und dieses 6. Tag
nach einander damit schmieret / es nimmt auch die
^chmertzen samt der Geschwulst und Röche
hinweg.

Dergleichen Krafft hat auch der aus Bock-
und HiM-Bl^t deMirte Balsam/ doch kan man
aMortendleLebens-Gileder/d-is Hertz / die Le,
der/noch daju thun, des droben.

s. D»u8pir.vomM-G-der wvläe^illegmi-
ret und re^cketsey Mj. Lavendel - Blumen
1,vkus ( mit Mein ) Ivij. M. und destillirs im
Tviv.bis auffdieHelffte / dieses widerhohle z Mal
denn thu darzu re6tif. 8oir .V1n.Zii. und behalts-

Er tauget vor den Schlag/Gicht und Keuchen.
Dieser 5pir. lasst sich sehr leicht bereiten /

wenn du nur dem M. G- 5sür. der wohl reÄi5-
ciret ist / den Geist von sKwartzen Kirschen ,
oder Meyen-Blümlein beyfügest , und nn
nur sonder den lxir. Vin. clettillirest.

LeFuin. beschreibet gleichsals eine
des M- G. LloIvckniuM)?ki!rrum,LÄsAnum,
aczuzm lanicacis', l. weil aber derer
Beschreibung allzulang und ermeldeter ü-
ber das injedermans Handen ist/ als kan sie der
Leser alldorten besehen.

Wie die ^uinrz Lllenria bereitet werde / hat
auch nebst Le^ummnLeccerus in Mcrocmino
geschrieben.Man setzet den lpiriruin mit dem
Saltze und eignen Oele in die Digestion und nach
dem man die cokobatwn widerholet / vereinigt
man es/daß es ein rother I^quoi- draus werde/wel¬
cher gleichsam der Kern des menschlichenGeblütes
ist/undsonsten I.api5 animalis genannt wird.

Wir wollen den rechten Handgriff deutlicher
hersetzen/ wie sie vor ande-n bereitet wird.

» Des Mutes von einem gesunden jungen
Menschen / wie man dessen genug haben kan von
den MM/welcheimFruhlmgeentweder Luft hal¬
ber/ oder Kranckheitenvorzukommen / zur Ader
asjen Mj laß es eine Weile stehen/ iexsrixe das

Master davon / und thu? darzu / cleci-eMrtts
Saltz / fperms deri, Ochsen - Marckjedes ldj/
smassen etliche diese (^ornpoLäon belieben.) reibe
und mische es wol untereinander / thue es in emm
langen Kolben / fetze daraufeinen blinden Heln»
und verlutire die Fugen wohl / stelle es in 5mum
e^uinum oderLaln: ^l-u-ise 40. Tage lang/ dLtM
nimm es heraus/und setze es in eine AschenCapslie/
luk're einen cieMIir-Hclm mit einer Vorlage vor¬
an/ unddestillirees sibenmahl/allemaldas jenige/
das herüber gegaiigen wieder auf die tece8 schüt¬
tende- Zu erst kommt em weißes/ hernach ein blei¬
ches/ und drittens ein gelbes Wasser / zu letzt aber
einr»theSOel/ so etwas dick ist / thue kaltes zu¬
sammen in ein Glaß/setze einen blinden Heim dar¬
aus/ verlutire die Fugen wohl/ und circulire es wie¬
der 4« Tage lang im Pferdes Mist / oder L^lneo
Z^Ans z so wird es eines gantz lieblichen und ange¬
nehme!, Geschmackes.

Wenn man davon z. oder 4. Tropfen einem
krancken Menschen in ein wenig Wem zn mncken
giebet/vb er gleich gantz Krafft-und Sprachlos ist/
so bekommter doch semeKräffte undSprachewie¬
der. Da fern ein Mensch alle Tage einen Tropfen
dieses Oels mit Wein cinnimmet / so überkommt
er gute Sinnen/ und einen gesunden Leib/ wird alt/
und kan ihm kein Gisst schaden. Es vertreibet den
Aussatz/allerhand böse Flecken der Haut/dieGicht
und dergleichen Kraßheiten medr. Em Tropfe»;
alle Tage eingenommen im Weine/ist vortrcfiich
gut/ wider alle kalte Fieber/ wenn es täglich in ei¬
nem bequemen Julepe / oder anderer gehörllcher
Artzney eingenommen wird / bewahret es den Leib
vor allechcmd Krauckheiten / und vienet mchenur
wieder etliche / soud-rn viele innerliche Kranckhei-
ttll. Es vertreibet die fallende Sucht / wenn man
nemlich alle Tage mit AnHebung des neuen Lichtes
eine Scrupel in Päeonien Wasser einnimmt/und
solches -0. Tage lang continuiret. Es hellet alle
Geschwüre/Fisteln / Zerstossungen S. wenn es so
wohl inn,alö eusserlich gebrauchet wird.

6. ^Vlumia vitX Alexiteria.
Ist ein Geblüt von einem blühenden gesunden

Menschen / das in gelinder Wärme getrocknet /
und mit Vltriol-und Lemomen-lpir. iinprTZni.
rct und mit Myrrhen in Irocwleoz gebracht
worden.

Statt dieser Mumien kan man den mit Via»
spir, vermischten Menschen Blut - lpir. gebrau¬
chen / so bekommet man einen I^uorem, der
in der schweren Noth/ Tobsucht und der Pest silb-
stenvortreflichwircket.

Diese beschriebene >5umia ist nichts anders als
ein vor der faule xrXlervirtes Geblüt. Nimm
das Blut/ irrc>ireesmitdem5plrim vini, wel¬
cher mit lpiritu ialis und Xlvrrks imvrTAniret/
dieses iit gleicher Materie und Gebrauch / wie an¬
dere Mumien.

Sie hat inHeilung derCarbunckcl grosse Kraft.
vos. ?5. in Zimmet-Wasser/ Morgens nüchtern»
k. ?sder in Lkirur^. c. 9.

7. sanMims ^lUMÄNi.
Bes. ?etr, >l^r<zchec. c» 8. L'/IIicii.

cle nar. n» 66.
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ex ^iLrocoltmin
(^ontraÄurZ.

». Des siibttleften 8pir° vini, laß in denselben/
weicher in einem Kolben schon gethan/ eben so viel/
eines gesunden Manschen/ aus der AVer noch lauf-
fendes warmes Blutlaussen/ jedes M.

?. Theriack ldö. tose ihn m 8x>ir. vini lb5. auf.
Thue dazu

5pir. 'l'errX K^iZIatT Aiii.
Mische dieses alles woi durcheinander / ckttillire

«s / undreÄiücire eszumandernniale /und behalte
es / davon giebet man?»j.

Es heilet gleichsam durch ^ine die
QontrzÄuien. Denn der im Geblüle cieüresc^
rende 8x>u >ru8 vitX, starcket den im Leibe annoch
übrigen / wodurch die Kmnores rsrcArel destongc» /
glücklicher verehret werden.

Xltl. Der Stein löset denl'art. in allen Thei¬
len auf/ und treibet ihn aus / tauget derowegen in
allenVerstopffungen des Pulvers giebst man ?j.

Dlese haben vornehmlich vor andern eine Krafst
den Schweiß und Harn zu treiben/ worzu sie denn
Hon etlichen gerühmet werden / und solches nicht
unbillig. Denn sie sind em rerrium Loncrewm
lÄliun, welches desiehet aus dem flüchtigen Urm«
Saltze / und ^cicjo sberranrer und
coa^uliret worden : Wie denn diese ^nswmen
des Manschen - Steins ?"3ichemu5 in Ilipp.

c. 14. lehret. Ob es aber gleich wahr i<t/
daßdiepulverisirten SteinedenHarn treiben/ so
man sie emnimbt / so ist es doch der Warheit nicht
gemäß / sondern vielmehr abergläubisch wenn man
vorgiebet, daß / so man seine eigene Steine auf¬
schlucket / selbe vor weitere ZenerÄÜon befreyen
sollen / da sie doch so wenig prselervauve als cura-
rive etwas leisten.

1^. Isckenius bringet aus diesem Steine
einen stressenden und dichten st>ir. Nimm/ saget er/
einen aus der Blasen geschnittenenoder von
freyenS ans den Nier?n gefallenen Stein / eine
und andere ?. istschon genug/ thu ihn in eine neue/
reine gläserne Retorte fman muß aber den Stein
nicht zerpulvern) stell die Retorte m Saitd / und
leg eine neue reine Vorlag vor / treibs bey mas¬
sigem Feuer / so gehet erstlich ein dem Harn glei¬
ches ^Icali herüber / das aber keinen Geruch hat/
ein wenig hernach erhöhet sich auch eben dieses
^lcsli fixerer Theil in den Hals der Netorten/
diese zwey lpir. misch / und behalte fleissig in einem
mit Wachs verstopfftsn Glase / sonsten rauchen
sie weg- In der kalten Retorten / findest du die
Stücklein des Steines in der Form / wiedu sie
hineingethan / doch sehr leicht und zerbrechbar/
daß / wo nMis nur mit einem Finger anrühret/
sie alebalden zerfallen / giessest du aber das aus
dem Stein behalten« ^Icsli , oder ein anders
vom Harn daran / so werden sie gleich wieder
Hart.

Dieses l,abe ich selbsten wahr befunden / und
zwar zum öfftern.

Ausser der Stein treibenden Krafft / die er
auch / wenn man ihn nur in der Hand halt / (be¬
sonders wenn er groß ist) besitzet / treibet er auch
den Schweiß mächtig, wie der Bezoar und be-

4?
zeuget öonrius er habe kein vortreflicheres schweiß?
Mittel gefunden / als ermeldeteii Stem , wen-
man ihn mit Theriak / oder vermin
fche / und ein wenig cit-ttillirt Agstein oder Wach-
Holder-Oel darzu nel?me. I^arrm. ad Heer. Obs-
i z. hat auch die Liebes^Tranckc damit verhindert.

Die bereitete Stücke.
1. 8a1 OMallinum.

». Den wolcsicinirten Siein f damit er was
weichers werde) koch ihn in Wasser / so lolvlret
er sich in einen Zimnfarden I^uorem , laß die
ßkratur ausdampffen / so bleibet am Boden ein
Saltz/ dieses kan man nach Belieben wieder ca!»
ciniren / uiw im heissen Nasser iolviren / damit
der unrein:Schwefel davon komme/cogAunpsn/
und zuCrystallen schlössen lassen.

Die c^cinLNon kan aufuntersthiedene Ätt
geschehen/ etWecalcinirenmir Salpeter ihn6.
Stunden / andere mit Schwefel mW Salpeter/
andere mit zwey malw viel buchen Kohlen, ^enn.
calciniret den zerflossenen Stein lmZirckes^Mer/
und denn im Reverber>r-Feuer / und endlich mit
buchen Kohlen in einem Hafners Ofen.

Diese Bereitung ist nicht philosophischund
ckvmisch / und bekommest du auf diese Weise,
durch die calcinstion in Ewigkeit kein Cristallifches'
Saltz / und gehen die Anfänge des Steins in
die Lufft. L^wnirest du ihn aber mit Salpeter/
Schwefel/ Saltz zc. so bekommest du ein Saltz/
aber nicht aus d.m Steine / Andern denen bey>
gefügten Saltzen / das auch von dem Stern w«'it
unterschieden ist. Kan man derowegen auch kei¬
nen I^i^aorem , noch Lllen? oder Elixir daherbekommen.

2. Das Oel oder der I^uor wird bereitet /
wenn man das Saltz in der Lufft fiieffen lässet.
Dos zr.v^.x.

Senn, cslcinilts mit Salpeter / alsdenn
extrakiret er das Saltz mit 8sij>. vin scheidet sel^
den / «nd last das Sa/tz fliessen.

z. Die Lllen? oder Llixir.
». Des Cristallisö'mStein-Saltzes v.

machs mit Hür. vin. flüchtig / denn sbttrMer den
lp'.r. vin. bey gelinde» Wärme / so bleibet öi4
^llen^ zurück. 8enn. Oot' gr. v.x.

>l. Man kan diesen Stein auch den Bereituit-
gen verändern Stemm unterwerffen. be5 2. B°

XIV. Die Wurme / Spuiwürme / werden
gezeuget aus der Rohigkeit der Gedariner.

Etliche geben derer Pulver zur Austreibungdch
Wurme.

Es ist nicht zu billigen / daß man sie so nur vor
sich getrocknet und puwerisiret reichet / besser ists,
daß man sie cslciimet / und hernach den Kranckm
giebet-

XV. Die Läuse / 7>ecZicuw8.
peärinculuL, Lauß/ Die Z^oule. Een Luys.

Dle Bauren fresien solche vor die Heelsucht/
und gebrauchen sie etliche auch also in der S chwind-
sucht / wenn man sie auf das Löchlein des mannli¬
chen Glieds setzet, so treiben sie den Harn.

XVI. Die Haut / die das Haubt etlicher Kin¬
der umgiebet / sott sehr viel m Grimmen ver¬
mögen- ^ ^B 4 Die
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Die'Stücke aus dem verstorbenen , i^ ch» Ä»«T«,»°!> R<H»wd«' onnen und dem Munde liegen / doch soll heiter

A>)l Wetter seyn, Schneide dessen Mäußlein in Stü^
1. Der gantze Cörper oder das Fleisch. Er cke / und bestreu sie mit Myrzhen, und nur einem

wird in Äpothecken Klumia genant / >lunce. wenig Aloe / denn imdlbirs durch maceriren mit
Kwmmus. 5xir. vin. etliche Tage / hengs 6. oder auch ic?»

Das Wort >^umia ist ein Arabisches oder Stund auf / imbibirs wieder mir ö'pir.vin. denn
Persisches Wort/ heute zu Tage aber bedeutet es laß in der trockenen Lufft / an einem schamchten
mancherleyDenn es bedeutet entweder das ?is- Orte die Stücke trocknen / so gleichen sie einem
Lipkzlrum, oder ein I^muamen , so man in den gereucherten 5'leische/ und stiticken nicht. Lroll.
Grabcrn findet / in welchen die todten Leiber nm N. Aus diestn angezogenen Mumien gefallen
G:würtze conciiret nnd lange Zahre unverweß- mir die zwo letztere am besten/ w:ewolich den er-
lich verwahret worden ; oder den Menschlichen sien / besonders wenn sie von gesunden Leuten kom-
Cörper stlbjt der da begraben und im Sande von men / und Ärabisch syn / ihr Lob auch gönne; doch
der Sonnen getrocknet tst. ?araceliu5 und kZel- glaube ich schwerlich / daß dergleichen zu uns her-
monciu5 (welchen auch andere mehr gefolget) ha- auskommen/ denn wir fürchten m't AenoclXv,
den dieses Wort auch andren Sachen beygeleget, daß solche nur ein aus denen faulen Cörpern aus-
Der erste von diesen beyden abgemeldeten hat aus- geduckter und mlpi/lirterE' e,ffl sey / und mitgros-
ser denen Arten / derer Tckroeäerus gedencket/ sem Schaveil der Menschen verkaufft werde,
noch zwo Arten / eine heisset er die CorperUche / die Noch besser tsw/wen» man die Stücke exücci-
andce aber die geistige Klumiam. Was die ret / und sie yernachmals mit 8xir. Sslis ^loe und
Corperliche anlanget / so verstehet er dadurch die cvnckret. Oder: Man nehme ein Stück
festen Theile eines Lvrpers / so eines gewaltsamen Fleisch von einem Menschen / der entweder gehen-
Todes gestorben / welche da diese concemntte cket/oder nnt dem Rade vom Leben zum Tode ge-
ZÄunüam in sich haben. Dnrch die geistige aber bracht worden / schneide es klein / und imxrTMire
znemct er die aller lukäleste Suktt-m?, so m ei- es mit Xtvrrde , hernach trockne man es mahlig
nem jeden Loucreco geleget : oder den 5?inrum über Rauch / der von Wachholder Holtz und des-
Vitalem welcher in dem Geblüte KuQmret / wel- selben Beeren gemachet ist. Diese klmm'a ist we-
cher ^lunuz ^piricualisgenennetwird/ und hierin gen der kemanen? des 8/ANM5 munisliz
besehet das ?unäamenc und Grund aller 5-saxne- von grosser Krafft und Wirckung das vom Falle
rischen mid 5vm^>ateri/chen Wirckungen.^ geliescrte Geblüte aufzulösen. Aessen Ooiis ist zj.

Äiest reio^viret das coa^ulme Geb ut (wenn im bequemen Vekiculogereichet/undden Schweiß
MM davon M. n.'mmet) sie soll das Haubl pur- drauf abgewartet.
Kircn /vor Miltz-Gtechen / Husten / Aufblähung, N. hat von wegen des Lvnfer-
v.'Ntopfften Monat-Fluß nnd andere Mutter- memirtm mehr in recellum innerlichen
Kranckhetten helffen. äusserlich heilet sie die Schaden der Vrlcerum , und kan die Cvrpcr mit
Wanden. ihrer Kalskimschen Krafft icttiruiren.

dl. bedeutet viererley. ^ Eusserlich aber wird fast keine Salbe / eine ge-
2. Eme Arabische mvmiam , welche ein zu- fahrliche Wunde zu heilen / bereitet/ in welche man

sammengestandenerin den Grabern / aus den nicht die ^mlicialrsche bereitete >lumiam nehmen
Leichnammen / von Myrchen / Aloe und Balsam/ und untermischen solte.
als Stücken wornnl dieselben b^llAniret worden/ Vor Deiten wurden die Mumien nur allein in
heraus geschwitzter I^uor. den Grabern der Könige und anderer Helden in
' 2. Der EgypNer / diese ist ein aus de- EgYPlen gefunden / die noch einige Hofstnmg der

nen Cörpern / die mit ?iiWxKalro einballamiret Aufferstehung hatten / darum sie auch dergleichen
worden / denn damit machte man geringere Leiber durch Myrrhen/ Aloe/ und andere Bal-
Leute ein / darum man dergleichen auch zum off- samische / Aromatische Stücke verwahreien/nur
tern hat. damit sie desto langer unversehret bleiben möch-

z. ?rssah)kaltum, das gemachte / d l. ein mit ten. Doch werden dergleichen dieser Zeit zu uns
Pech vermischtes Bitumen, das man unterwellen nimmermehr gebracht. Denn die hinterlassene
statt der Mumien verkauffet. Diese ist mehr Stücke der Könige und anverwandten Fürsten
schädlich als nützlich. jetzt bey denen Egyptiern so viel gelten / daß sie

4. Ein Cörper / dn unter dem Sande durch auch selbtge nur in dem grössesten Mangel und
der Sonnen Hitze gedorret worden. Dieses ge- höchster Noth / als dasallerkösilichste andernvor
schicht in der Landschafft N immomorum,die zwi- eine grosse Summa Geld verpfänden. Weil über
scheu der Cprener ke^ion und Alexandrien lieget/ das auch ein fo grosser Unterscheid derer ist/alskön-
allwo der Sand unterweiien die reisende Leute ten wir selber in der Artzney wol gerathen/und da-
überfallet / dahero auch derer Eörper hernach von vor andere krafftige Mittel gebrauchen.

Die bereiteten Stücke.der Sonnen also gcdörret werden-
Diesen kan 5. auch der Neuen Mumie beyge¬

füget werden/ die also bereitet wird : Man nehme Die gemeinere Stücke der Apothecken / wer-
emen Leib von einem rothen Menschen / i weil in ein die Mumie kommet / seyn folgende/ xulvis 3^
selben das Geblüt dünner und das Fleisch deßwe« calum , maLna , Vallam. 6s
gen auch vortreflicher lst (der noch gantz frisch und Ldano , Vn^uenrum hmxscheucum .
sonder Flecken tst / von 24. Iahren ohngefehr/ ^.pottolor. niAnim, Lerst. pro üemioüs >
der durch emen gewaltthatlgeli Tod hingerichtet äMmn oxiscum.

Wik
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Wir besitzm so viel baisamiche mfft- aber leg Sand und zmde Kohlen darum m-/ daß

dardurch der I^uor , oder die L. in
gar tnki iler Fbnn m t dem lpir. vin. durch i)ce
Blasen gche Die übrige insrcne rever^eri-
ret mu» / mii) brnigets dürch die suklimsticin ln
ein Sai? / solches fuM man der 0,L nachdem
ftlbeini-^lö vo-n sp;r. vm. gejchccheii worden)
durch dke (^ircu'Äion bey/nachdem k.-n man er-
meldete fürten nnt Thenc.ck und Bisam
ch^eruen / und sie lüSyrm etti-.'S ^bx^rs deh al¬ten. I'en?.

Es ist ein sehr aut^'s Mittel m der Pest/ und an>
dem bolci.' Kranckheiten.

Man hat auch eine T'-nctur mumis? die
aus denen 4. von eina-ider gejchiedenm Elemen¬
ten / dle mau wieder Mammon iehel / bereitet
wird / undkan u?an so ehe beym lene. in Z^leck.
visklac. beschen.
4. Eine andere oder ^rca-

nuln LArnis ktumsriX.
z. Giessetmanandes Mnschen-Zleischeinen

reÄls. sxlr. vin. last ihn 4. Tag und Nacht da-
lan stehen / nachdem solcher abgegossn worden i
veseuchtet man eszum^. nach unduach mit gemei¬
nem Saltz^ir. so daß es eine grosse (Zusnätät
Dessen eintnncke/ S^ann trocknet mans / so bekonl-

met inan ein treflich eingemachtes Hleisch. z,Lx-
r-Mret man c.lts stlbew mit ü^ir. vin. die tin¬

ctur/ und bmkgetSin dcr'ciißettlon so weit/btß sie
... , vereltct. einen schonen Geruch bekommet/circulii-cts/cie-i-

Diese l'ü^urhat wenig hintersich/undwird feciretö/ ziehet aus den calcinirten isc^bus das
solche entweder mit 8x>irim Vmi (welche doch Saltz/ und vermischet es/ wenn es schön gerein.'aet

teilende / wunderdicnende Mittel/
schweißtreibende ?.!ien?en, öcc. daß wir
aller dieser erzehlten Mittel nicht von-
Nöthen hätten/weil allein der mit seinem
jittchtigm Saltze rcc^jicir^ Menschen-.
Geblüt 8pir. oder das Bocks-Blut (wie
es drobcn beschrieben worden/) mit den
Krebs-Nttgen/mttlMd ohne anrimom-
Al-Mitttl statt selber könte gebrauchet
werden.

Mindergemeins seynd folgende.
1. "ImÄura oder Lxrraäum ^VIu-

miX ()uerL.
Sie wird bersttet aus gMeiizer^umis, und

Txtrakiretman selbe mit Hir. vin. und Terbiii-
thlk! sxir. u, scheidet das menttruumdavon/biß
zu? Dicke eines Honigs-()uerc-

Sie dienet wwer HW / widerstehet der Fau¬
lung sehr/ wird gebrauchet inBrust - Kranckhei¬
ten/Keuchen und der Lungensucht :c.

Die zurück gebliebene, ieces seyn sehr
schmertzenstillend.
2. oder LxtraÄ der ^VIu-

MZtN
Diese wird aus der^umie der neuen ^utc>-

ren nut5plr. Vm.oderHollunder^u'.bereitet.

mchts nütze/wo man nicht den8oir.Viiümlt8a
le I'Ärmrrz cuiret: Denn also ziehet er zwar et¬
was aus/wie wol der meisteTheil von derMyrrhe
herrühret;) bereitet? oder man ziehet sie aus nnt
8pir. Vini und 5pir. l'erebintlunT. Weil so
wol aber die Krebs-Stememit Essig genommen/
zu welche« man auch von ^n^nom^bus was
mischen kau / als auch das Bocks-Blut gnug ist/
die jemgeu so von allen verwundet sind/zu re/L-
ruiren / ist es gar unnöthig/ duß man sich der l'in-
Äur von der Julius so wenig als der 8peclerum
Di^niunüT bediene.

^s. Daraus machet (-rollius einen Theriack-
Dec Mnnnen Tinctur W. 1 kerisc. ^när.

worden/mitderTinctur/undziehetsab.
?»der in ^vrock. c. I l.

Wenn ma»l nicht statt des spit. vin. den
zpir. salis l^srtsri voisr. nimmct / und sclben
in 6facher Proportion diese»; Mumien Tin-
cturen beyfüget / so wird man wenig auf dem
Menschen Fleisch ziehen / seyn auch sonstm
geringer denn die einfachen Myrrhen und A-
loe Liierten.
5. Olsum Olivarum

Die vorbereitete (harte ^lumiea/schneids
gar klein / cii^erirs mir Bamnv! / in einem Ller-
mecisth -- verschlossenemGefäße / einen Monat¬
lang / denn gieß in einen Kolben/ und lab den

ÄL. ausrauchen/W kein Gestanck
und sich die ^tumia ai-er aufgelöset

Av. miunitt Baumöl zi>. Saltz von Perlen und u.l«g / >.^nn
Corallen 5 zjj.Sicgel,Erdenz!,.Bisam zj. cüZe-

«ud Ansteckun- hat. Die Kaution ä^ire 20. Tüg und Nacht^ UALküÄK ^
" ^ Zu genossä'.emGWc kan manselben in sus»
sem Mandelöl geben.
z. "NnÄui'Ä AtL2lis3tA oder Nixir

». Klein zerschnittener Mumien i oder gedorrt
Menschen Fleisch, gieß daran einen Terbinthin
,5pk'. uiid stells in einetnIiennerisch-verschloM-
nemGefäse / elnem Monatlang zu Mnkcmn /
die k^xprexiion thu in eine Blasen / und misch»
darunter etliche Theile des re6ll5.5pir. vin, thus
m einen Kolben / obenhin setze einen blinden
Kind, draus/ und vermache die Fugen wol/stelle
den Kolben in ein kaltes Wasser/um den

roches wolriecheiideL.Oel zurück.
Es hat aste Kräffte des natürlichen Balsams

tauget vor verMete und pesiilenzische Kranck--?
heften. <)uerc. lp-zff.

Wegen de^uinerlichenGebrauch^s dieses Oels
komm wir dieses Oel leicht «machen/ cussauch
aber/ wircketesmchtunkräffti.g,

6. Okurn
Dieses Oel kan man weiter erhöhen/wen mcms

mit Hir vin. eine Zeitlang digerirer / selben
der davon abziehet / und solches z. oder 4. nM wie¬
derholet. , ^

Diese erhöhte TlnctUr soll eine solche lebend,
machende Krafft haben/daß kein Theil ist/den sie

nicht
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nicht durchdringe/ kein Geschwür und Verder¬
bung / daß sie nicht heile / wenn man es alleTage/
eine Zeitlang b:ßgr. 4.5. in einem bequemen ve-
coÄo gebrauchet.dZuerc.

I^idav. füget dem frischem Fleische ein we¬
nig gemeinenSaltz undTerbinthin-Z^ir.bey ma-
cerims in einem verschlossenen Gefäße / colirets/
und lästdenGestanckmeinem offeuen Geschirre
wegrauchen / den clettülirt erS durch eine Retor¬
te / oder einen ^.lemd. thut Bisam darzu / und
ckgerirets mit 8x>ir.Vm.

7. äivina.
Den ganhen Leib mit Gebeinen / Fleisch/

unddenLebens-Gliedem/(der durch einen gs-
waltthätigenTod umkommenschneideihn in
kleine Stücke / undiudigir alle Theile des Leibes
wol / damit nichts ungemischet bleibe/ denn cie-
ttttlirs?. mal.

Etliche loben dieses Wasser wegen seiner
nenschen Krafft sehr hoch. .Sie mischen nehmlich
etliche Tropften des Geblüts coder9-) von ei¬
nem Krancken/ mit zj. dieses Wassers / stellens
zum Feuer / wenn sich nun das Geblüt und Was¬
ser miteinander vernnschcn / so verheissen sie in¬
nerhalb 24. Stund die Gesundkeit / vermischen
sie sich aber nicht / so Messen sie daß der Tod vor
der Thür sey. In Mangel desÄeblüts/verfah,
ren sie auch mit den Kxcreinenreu / dem Harne /
und Koth/Schweiß Eyter zc. auchaljo/ doch
muß man die volm was grösser nehmen.

Diesem Wasser Me ich den munu^'schen
Magneten vor / den I>. ^när. ?enT. in Ivleci.
DiaKac. beschreibet.

ex
?. Der nach der Kunst - bereiteten ^lumie
v. Thue dazu

Oel von Wachholder.
T rpenthin Wa Ziij.
Gewürtz-Näglein.M.

Pulverisirten Mastix Zinj.
Mische alles wol durch emander/ und äettillire

es durch die Retorte / so gehet ein I^uor und
Baistlm über/ welche beyde man wieder von ein¬
ander lep3riren muß.

Er wird absonderlich m(?onorrkX2 Zallica ge>
lobet zu gebrauchen.

1 l. Die Haut wird gebraucht in 'der schweren
Geburth / und MutterBeschwerden (wenn man
den Bauch damit bindet) in Dorre undLonrra-
Lknreu der Gelencke / (wenn man die Handschuch
davon anziehet.) bes. Larrkol. Lenr.z.lntt.8z.

Sie tauget auch in luKocatione kvpockon-
lirizca, und bereitet man auch ein edles Wund--?
Pflaster daraus.

1 l 1. Das Fett stärcket/ zertheilet/lindert die
Schmertzsn/ nimmet die LonrraL^uren hinweg /
lindert die Hartigkeit der Wunden-Mähler/und
füllet dieGruben nach denKindsblattern aus/ hat
Kr äfft zuconZIminiren.

Wenn mans mnerlich frisch gebrauchet / so
tauget es zur Luugensucht / und das abnehmen
des Leides.

Unter allen Fetten ist das Menschen Fett das
bequemste und temxerirteste / es erweichet und
stillet den Schmertz; dienet auch wider die ^cro-
xlnain.

Die bereitete Stücke.
I^nimenwm. Mische das Fett mit 5pir. vl-

trioli, so bleibet nach der LxttaLkion undrecis-
Ltion wasgleebrichtes zurücke.

Es ist durchdringend / und tauget in Niciuris.
Wenn man es äetklliret / jo gibt es ein Oel/

welches man über gebrannte Menfchm-Beme
re-Ilkciren muß.

Dieses Oel ist ein sonderbares Mittel m don-
traQuriL xartium , in Verrenckungen der Arti-
ckulen/und Bein-Brüchendie LcmsolickmM
befördern.

IV. Die Gebeine trocknen / zertheilen / sÄnn--
Men/stelleii alle Flüsie/und styn nützlich ln Catar-
hen/ dem Monatfiusse/der rothen Ruhr / Bauch,
fiüße/siestillni auch den Schmertzeu derGclencke.

» Etliche Neue vermischen solche mit den
Purgantzen.

Diesen wird falsihkch eine wieder das
Zipperlein dienende Krafft zugeeignet/
konunsn deßwegen auch nicht mit recht !n
die Purgir-Mittei.

Die Menschen-Gebeinekommen mit den iM
dren harten Theilen der Thiere überem/ und sd-
lordiren das ^.cicimn ebenmäßig. Gleichwohl
aber haben sie auch ihre Vimipe^csm. Denn
weil sie das varüren / (wie denn ein an¬
ders m den Wunden / ein andres nn pockig
^ec-cm't/ aljo sind auch die ^b/orbii-ende Mittel
unterschieden/ weswegen die Krebs-Steine das
^cicium in den Wunden / die Regen - Wurme
das ^ciäum in der Gicht inverüren / und also
fernen also tdun die Menschen-Beineedenfals
!x>ecikce in Oolorikus artunmwol; also dienen
sie inv^semermsowohl prX^ariret/ als das sz?^
vol^rile, welches doch kräftiger ist. Was die
bereiteten betrifft/ werden solche ohne Feuer, und
xkiloloxkice calciniret/und wieder Oolores sr-
ruum tAn Kxos czu-M Vagos gegeben. I'argcel-
jus hat sie den Purgter-Mittel / Wider die Gicht
beygefüget/ wett derselben zj- biß ?jj. an sich ge¬
reichet/ sIvumlÄxireten.

Andre bedienensich auch derselben eine magne¬
tische Purgation damit anzustellen. I-an^ius
lehret es al<0 ex 8 8 Lurleri bes. LierÜNF.
verl^ ^px>enc^. p. ls8.

y-. Eines todten Menschen Arni und Schi>m"
dein fülle dasselbe mit desverstopfftenMensthen-
Kothe/ (. so wenig als man auch nur desselben ha¬
ben kan) vermache es mit W^tchs/ und verbinde
es aufdas fieisslgjte/wirffes in ein heiWWasser/
so lang es drinnen lieget / ist der Leib offen.
Zch habe es offt rühmlich besuaden / und so es zu,
viel thun wollen / habe ich das Bein ansgmom-
men und in kaltes Wasser gelegt / wornach man
fort einen Etili-Staud der Oxemtion verspü¬
ret. Es ist so eben nicht drau gelegen was vor
ein Bein es ist/ wenn es nur holl/ daß man die
Materidmn bringen kan.

2. Man gebrauchet auch die Zähne / die
aus dem Kienbacken emes todren aerijsen worden/
Uiid gebrauHet solche in verzauberten Krankhei¬
ten (inail räuchert dam't ) und zur ÄusreWng
derzerfreVnenZahne(wenninli»sieöffttrs Lmnit
berühret») Hai cm. in

Doch
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Doch muß der Mensch eines natürli- Dieses ist ein edeles Mittel für die Schmer zen

chm Todes gestorben seyn / worvon der in den Gleichen und Gliedern Man muß es eus-
Zahn genonuuen worden. Dieser Wür- (erlich gebrauchen / und ein l.inen Tüchlem IN duft

wann gemachter ^eichnanl/ wenn man Wie aus dem Marcke der Thieren eine ()umr.
ihn anrühret / kalt ist / weil nemlich der zu verfertigen / wollen w.r den Ort aHie
Lebens: Geist ermetdeten todten Corper erwehlen solches an die Hand zugeben
fürchtet / und von der Hand zurücke wei» eine genügsame Qnaiit-tät oder Theile
cbet / so sebr offenbaren tnii die von einigen Thieres Marck svn- dunvoueu Nvn,

des A ^ ^ degesammelet worden; Thue sol yes in e.. e Re-
... i. / ^ s, ^ 5 torten / (doch daß selbige biß auf den dutien Theil

ffe / Muttermahler und andere 6?.- ledig sey ) Setze es in einen ^5 and« Ofen / legeschwulsten vertreiben/ wenn man sie mit einen kccipiemen davor / und thue Feuerdarun«
der Hand eines verstorbenen Menschen ter/vermehre auch solches unddesiiuire
reiber/ biß sie erwärmet / denn also ver- es so lange, biß daß nichte mehr übergehen will,
aehn sie nach und nach / wie derCörver Hernach rettiöcire diejes Oel zu unterjcht.denm

5,,,^ / Mahlen/ mit ein klein wenig <^!cmirttn Vuriol,

f ! Na^ v.^au>et/welche^UN WlN- h,ß xA rothlicht wird / du must aber allemal dastu, la'WuM^r / IM S ommer aber ge: Vitriol verwechseln und Nischen daran thu,.'. Du
schwiudergeschiehet. und dieses geschiehet/ kauft auch / nur dieses Oel desto kräffngel zu ma-
w i! dadurch die Bildnuß (läea) deßwegen chen < ein wenig des lalls kxt von eben denisilben
derMutter Einbildunq befletttenOrts ver: Tbiere / welches von seiner Heftn wch, punkciret
dunttelt wird " worden dazu thun.

^uf diese Weise wirst du haben ein ^rcsnum

vtttttt-tt und' krafftiges Mittet zu vertreiben alle Schmer-

1. DaS Pulver oder die Asche wird bereitet tzen/ insonderheit des Podagrams/ auch zu zerthei-

durch calcjniren in einem Zieglers Ofen- len die Geschwülsten / zumahlen/ wenn alle Mittel

2. Die bereitete Gebeine. Man I^Tvi^ret nichts haben hclssei: wollen.

selbe mit einem tauglichen Wasser. VI. Die Hirnschale tauget vor die Haubt-

). Das ^szZÄerium kan eben auch auf be- Kranckheiten/' besonders die ichwehte Noch / da-

sagte Weise bereitet werden. her sie auch zu etlichen dergleichen Mittel kommet.
4. Das Oel wird durch eine Retorte äeW- Besondere aber wird das os rncjuerrum von den

Üret. .. Schlaffen vor ein sonderbares Mittel der schwel)-

Es zertheilet/ stillet den Schmertzen / und ist ein ren Noth gehalten,

vortreffliches Mittel wider das PodaAv. Diese Hirnschale / tarinnen das gcmtze
«v/- ^.Man bereitet auch eine (Zuinc-Lirene von Gehirn verzehrt / und silessend gemaa t
Menschm Beinen also.- ^ worden / (dergleichen man von gebenck-

Von den Beinen eines Menschen / wel- , . 1 ift ei',

cher nicht völlig ein Jahr lang begraben worden . ^

(oder von einem gchenckten) relnige und saubere sonderbares Mittel / Wtder die l^Wtre

dieselben gar wol / und trockne sie: Wenn sie wol Noth / denn durch die ftetswahrende ^»e»

getrocknet sind, so stoße dieselbe zu sehr kleinen feuchtung die Hirnschalen mehrere

Stücken / cder zu emeui großen Pulver / feuchte Hräfftt bekommet. Wenn man die Stück'-

solches taglichzuzehenoderzwelff^agen lang /Mit der Hirnschalen/ von einem gesunden

gutem Weln-spincu an / he: »ach thue es in em ^ lebenden Menschen / der em-
bequemes >r:den Kelch in / u. d d-fulluc davon ?cr »Nd ^Nlwa) ieoenven

Oelcentuni dessen Oel / reÄißcire selbiges wol in weder geschossn / gehauen/ oder an dereiner Retorten zu sieben mahlen / damit es desto Hirnschalen jottften verletzet worden / be:
subtilerer und durchdringender werden möge / die kommen kan / jo dienen sie mehrers vor die

keces oder das LaM mortuum i welches nach der schwere Noth. Wie denn die zur selben

veWkrion per Oelcenlum zurücke geblieben/ Icit Hallischer Itmge/ dessen D-Johann
csl^nlremlt einem staraen Leuer drey Tage lang/ ^ nmnrais Medicns auct) ae:

und aus der Äschen desselben ex^wre das A ^W

5xummit de'stlllirtem Hollunder-Blüth Wajser: bencket / vielen Ärndern Mct dergleichen

r>un6c-re dieses Saltz lehr wol durch offtmahlige ^?tückleni von der schwkhren Noth hals?

wiederholte L^icinsrion ) iolurion , Mtracion, fe / denn er war vor Zeiten mit einer

und Lo2Ful2tion - vermische und incorxOrire es Kuqel auf den WÜrbel geschossen / Utid

hernach wol Mit dem rennten Oele, welches h^^ne daher in 8>. ermeldettr Stück«

dasselbe alsobal«. an sich nehmen wird / (dasern , vzonselnereiaenen Hirnschalen/ doch
es nur beydes gnugsam rein worden ist ) circulire ^ s,5ö / ^,sss>^i-

solchescine Zeitlang bey gelinder Warmbde/und litte er / er ,elb»r bekanure ^ ^eznt
ziehe die wässenchte Feuchtigkeiten dm von ab/das HaubtschmerHen / wenn man selbe ge¬

übrige verwahre als ein vomestiches balsamisches brauchet hat.
kemeciiurn.
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Die bereiteten Stücke.
!. Die cslcmirte Hirnschale. Sie wird in ei¬

nem HaffnerS Ofen bereitet.
2. Dte bereitete Hirnschale. Sie wird be¬

reitet aus der calcimrten mit einem zur schwehrm
Noth dienendem Wasser-

Die Hirnschale vom Menschen ist vor andern
Bellen am meisten im Gebrauche / welche man
nach gemeiner Art mit Lielien-LonvaMenWas¬
ser/ welches lpirituosisch seyn muß / iXvißirer und
bereitet- Es ist ein bewehrtes 8^eci6cum wider
die schwere Noth.

Doch ist dieser Unterscheid unter dem Lranio
zu beobachten / welches nemlich von einem Men¬
schen / welcher lucceüive, oder, wie man redet /
e-.nes natürlichen Todes gestorben / oder von so
einem / der emeS gewaltsamen Todes verblichen/
genommen worden; da denn jenes wie auch andre
Beme keinen Vorzug vor den Lranio vom Hir¬
sche/ und Beinen von Rindern haben : Welches
aber von emem gehenckten/ oder der mit dem Ra¬
de vom Leben zum Todegebracht genommen/sol¬
ches kan man billig dem andern vorziehen/und die¬
ses aus denen Ursachen / weil in dergleichen noch
der 8mrims Inütus pzrt» zugleich mit dem Köre,
oder lsincu intwo ist, als in welche im Tode con-
cenmret gewiß etwas ausrichten / welches denn
auch aus der erhellet / als einem H>en6co
epilepcico, Weßwegen man gleiche Ursache
von dem jiomimz, der da eines gewalt¬
samen TodeSgestorben/ nehmen kanweil nemlich
dasselbe/ wegen »einer m sich Kabenden so
man es puwerisuet zeichet, ewrecht edeles
vtlepricvimist : Also hat nicht weniger auch der
fpirims vom Menschen Gehirne / der ebenfals
eines g waltsamen Todes gestorben/ etivav gutes
tn receilu.

Das X5agitteriumder Hirnschalen.Man
lolviret ste einem sauren 8ir. z. E. in Hir. Vicrioll,
und pr?cipmret sie wieder. Dos Zj. oder zj.

Man bereitet auch die Htrnschaleii sonder Feuer
wie das Hirschhorn. Das ^Zittenum aber
kan man mit lpir. Virrioli bereiten / und das ldl-
virte mit Virrioli pkilolopk. prTci^uren.
Sonsten taugen auch darzu lpir. Nirri , Grün¬
span/^?.

4. >s2Aitierium compoiitum , oder lpir.
OamieÜenrisscatus wird bereitet / wenn mau
demsauren I^iczuon, dem Oel und flüchtigen Sal-
tze/ das fi^e aus dem todten Köpfte gezogene Saltz
beyfüget / und heriiach einen philosophischen
Monat zugleich in der Aschen äixeriret / und ver¬
einiget.

Es tauget vor die schwere Noth und übertref¬
fen dessen Krajjte alle andere dergleichenMittel.
Lrenci.

Dieses istein grosser Fehler / denn noch die
Hirnschale / noch einige andere Theile aus dem
menschlichenLeibe uud denen andern Thieren
einen sauren I^uorem oder fixes Saltz besi¬
tzen / wie kan man denn diß , was nicht ist/
Mit einander vermischen und cii^eriren?

5 Das Oel wird aus der Hirnschalen in einer
Retorten cleliilliret so gehet der I^uor, dasOel
und flüchtige Saltz herüber.

Man bereitet ihn also : Nimm davon so vie
als duwitst / brich es zu kleinenEtuckleu»/ tbu:
es in eine trden oder gläserne beschlagene Retor¬
ten steile eö in offenes Feuer/ lunre einm grossen
Ke^ipienren dafür/gib ihn per Feuer / zu¬
letzt aber treibe es mit dem starckesten Feuer/ si> B-
hec ein gelber Lpinms, sanwt einem rechten Oele
und flüchtigem Saitze/über ; reKiKcm dieselbe
über c.üciniriten Wein - Steine / so werden sie
schön und klar / jedoch / so bald alle 5pirirus her¬
über sind / lege einen ändren I^ecipiencen vor/ und
fange das Oel besonders. ^ ^ »

Der^xirims erössnet alle Verstopffnnaendes
gantzen Leibes/ starcket die schwachen Theile / ver¬
treibet die fallende Sucht / die Wassersucht und
Gicht. I)nllL von A. bis 2o. xr.

K. Zu Ap>' checken hat manö meisten? un-
verbessert doch ist es besser/wennmansmit L'pir,
vin. reätikÄet.

^r. iv. biß vs.
6. Das gemeine fluchtige Saltz gehet zugleich

mit dem Oel in die Hohe.
7» Der oder Tinctur der Menschm

Hirnschalen. 2. oder z. Hirnschalen / zer¬
stoße sie gröblich / äiZenrs,4. Tag und Nacht
mit Wachholder oder Salvey, 5pir. daß er vier
Finger hech drüber gehe / mscerirs m einer Phio¬
len/ mit einem langen HM/ verschließ sie wol/
und stel/eStn baln. t^.Tag und Nacht
den drucks m einer Pi ch sehr starck aus / so gehet
ein rotherohllchterI.i<zuorherau6/colirL, abKra-
Kir8 im bu'n. Vap biß zur (^vnAken^ einer

D»eser äigerirttund gereinigte L.xri^ soll al
ein herrlicher Schatz wider die schwere Not!'
fieissig behalten werden. Dos. Z5. biß Z>. nui
einen» zugeeigneten Wasser. t),ierc.?K K.c.

Statt des Wachholder-oderSalvey-^r.
kan man den 5pir. ^2lis 1'urtsn vol-ml. neh
meii / sonsten iolvimsich ilichrs.
8. Lxtracium oder (Ä!re63

y. Geraspete Hirnschalen/lZi^n-irs mitLpir^
Vin., mit Salve y-^pir. is. Tage undNack)te/ ^
denn äeNülirs durch eine Retorte (dochmuß MM5
vorher i s Tage unv Nachte macenren ) coko-
birs z,mal/ denn circuür das clettillirre ;>mal
(s. 6 Tage) und schneide den 8pir. vin im
davon / die , die wie ein Loz^uIuni isi/be
halte- Oc>s. F. 5.6. (Zuerc.

Man bereitet sie auch auf die Art / wle mm
sonsten (.ralreciam L. L. oder des Helffenbemb
machet. Oder ? geraspeter Menschru Hm!
schalen / cj. v. daran g.eß destillirten Eß-,-) / daß
er )- Finger hoch drüber gehe / laß etliche
und Nachte in der stcl)c!: / drucke
aus / so bekommestdu eme , an
das / das audgerrücket worden / gieß neuen
destill. Essig / und fahr auf besagte Weise nist
fort / bis oie Lelucina alte herausgezogenwsr-
den-Diese (ZelZUnam desttllire biß auf den halben
Theil / und gieße 8pir. vm. daran / äiZerirs /
so sehet sich ein goldsm ber I^iyuor zu Boden / den

man'durchs Abgießen scheiden tan. Dieser lauget
vortreflich zur schweren Noth?

Die-
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D'.eseö LxrrzAum wird bereitet/wie manson, undnur aufdenHäupkernwUchelangeZeitander

sten dergleichen ausdem Hirschhorne mit dem 5pi- Lusft gelegen. Sonsten findet man ^eute w^.che da

rim vÄ» Lohannts - Kraut wider die Wurme ver- den Mooß/ welcher aufden grossen Ekeinen / so

fertiget / aus dem Elnhorne mit Melissen-L'pirrtu Felde liegen/ >m Z)!onat ammeleii / in? glu-

wlderdie mordos maliMos , und aus Helffen- fernen Morse! pulverlsiren / selben mtt ^slv.uir

Beine ebenmäßig :nit 5pi?rru. ^lelil^r.- wider die esft irroriren / bis derselbe die LonMeu-c enuö

Zufalle und K'rancktzeMi der Welker. dmmcn Breyes erlanget. Diesen itrc-chen fteher-
» VN. Das Gemäße aus Hirnschalen (von ei- nach auf ein era'mum eines geräderten Corpn's

nem / derGewalt am gewdtet worden/ und in der subtil und dünne.- Wenn es getrocknet/wie. er^

LuM gelegen) aMrm^iret sehr / und wird ge, hslen sie-es so vstt m: t beztröichen / bis es eKloretci-

braucht inr Bluten der Naftn / (wenn mans drem ret. Lilsdann steilen sie es an die Senne / und

'UM.) sammlen nachnials die ^lne-rm davon.

i. Etlichcwollen/ wenn manbesagtes Ge- Vlls. Aus dem'Gehirne bereitet man '.den

nmße in der Hand halte / so seile es alles Bluten 5x>ir. sczua sures genam ». Das Gehim VW

stillen / alsob es eine Zaubercy wäre. emem jungen ( 24. Zahr al en) ge unden ?^en-

Wie aller -'vcß einer zusannnen^iehenden / schcn/ der gewaltsamer Weile gewdtet werden/
k^prischen Natur ist / so ist doch allen das Hemü- mtt allen Hautlem/Ärter-en/und Nerven zusammt

se ^on eines duich gewaltigen Tod gestorbenen dem gantzen Rückgrat/zeiikojft/ und gieß daran

Menschen Hirnschale vorzuziehen / und solches Haupt-Waster von ^n.denblm/ Pvonien/ Be-

daher, weil es mtt e :m Köre rmcrocoüm, das ist tonten / schwartzen Kirschen/ Lavendel/ Meyenblü,

mit dem iacco nuiiririo, und also mit der^lunü^ mlchen je. <z. 5. daß es 4. oder s. Finger hoch drü-

sprrrcuo^ lsrence durch den Tod im^rL,mret vergehe/laß eine weile stehen/denn dtst'.lllrs durch

ist. Daß er aber das Gedlüte stillen soll / wenn etliche colrok-monen Zieh aus denen calcrmrten

tt^an es auch nur in der Hand halte / oder aufden tecrbus das Saltz / uud conMn^rrs mit dem ^prr.

stnclrten Ort lege / davon bes. koyle in und beHalts.

Lxpenm. x.ircKemL iobet es in Rc^no l^murzc s ist ein vortrefiiches Mittel wider die schwere

ZvmpsckLr-cci , auch nur eusserlich gebrauchet / Noth. Dos. Zj. bis Ziv. in

wtder die schwere Noth der Kinder. Helmoncrus Diese Ärt / den 5Pir. des Gehirns / und fol-

rühmet es wieder ^eneri-ib^^rem xrmonun in genden Oels / wie sie unser Autor beschreibe: /

seinem von ihme geschriebenen oder jd ge, zudestilliren / gehet in Ewigkeit nicht an weit

nanten Helden-Schatze. du nicht das gereinigste von ^prr. oder fluchtigen,

d.'. 2. Es wächset auch auf andern Gebeinen/ Saltze aus dem Menschen / ode? emes cm dem

wenn sie in der Lasst liegen / dergleichen Gemüße Thieres Gehirn bekommest / wo die ^e^rU^on

soll aber was schlechterS siyn / und doÄ)sehr 26- nicht durch eine Retorten in offenen. / Leuen

ttr-nAircn. Besagtes Gemäße kommet zur Graden nach vermehrtem Feuer geichiel t / unv

pzckeäMen oder m^nerifchen Salbe, des. 2. man eine weite Verlage vorlegn / ats>.um lan
B> L- 78. mans reÄikciren / uNd die vom ^nwre beiar.e-

gleichsam die vergöhrte Krafft der Men, bene sonderbare balsannsi e / srolnacuch^S r.cke

jchm Gebe ne / hat gleichfalls eine mumiabsche darzu thun / und daraus eine Tmctur b^i-en.

Kratzt m sich verborgen. Davon aber haben die Au? dem MÜckgct-lnbenen abe. wirst du / nie

DoÄorcs unters^iedene Meinungen/ lndtkn et> schon etliche male gemeldet worden / I .icht einek

liche wölkn / man soll slbes nur von der Hin:, gr. fixen Saltzes bekommen / den« in dn'.Tbie-

schalen der erbenckten nehmen / weil diegezwun- ren ist alles flüchtig. Das gantze Gehini giebct
acne mum'l^che Geister in die Hirnschalen ge, jlu Feuer ein p^le^m», 8pir. subtiles und dickes

gangen seyn. . Oel flüchtiges Saltz und c-H>. morr. darinnen
Andere sagen / es liege wenig daran / es mo- nicht das geringste von einem fixen Saltz ist.

ae von einem erdenckten oder andern Hirnscha- 'Aus dem Elends Gehirn kan man aufglei¬

sen kommen. Und saget ^keopkr. er hatte gese- che Weift ein Mittel wider die schwehre Noth

hen / daß diß/ das von dercr geräderten Hirn- bereiten.

schalen kommen / nicht m nder krafftig gewe- ?. Das Oel aus dem Gehirns Vermische

sen. Sie schreiben auch , man müsse es san.m- mit dem Gehirn ecwas von gemeinen Saltze/ unv.

!en'/ wenn der Mond zummmet / und m der Ve« dlstlilirs durch eine Retorten im Sande,

nus Hause stehet / oder auch wenn er in den Es >st gleichfalls ein vsrtrefliches Mittel

Mischen / oder der Wa»e geve. Ich habe ersah, wider die schwehre Noth / und stärcket das

ren / daß es in allen Blutflüffen grosse Klaffte Hanpt.

besitze / wenn mans auch in der Hand nur er- Das gantze Wesen des Gehirns kan in

warmen lasse. ein Oel gebracht werden / und bekommet man da-

Oben offt schon angeführter von ülelmonc von gar wenig Saltz.

schreibet im 1>3Ä. >^zßnecicA vulnermn Lura- Das Gehirn giebst ein hauffiges Wasser und

n« genant / daß das Gemüse von eines Menschen Oel. Weil es aber brandicht stmcket / so istö

Hirn-Schale ein sonderbare Pflairtze sey. Sein besser / daß das Wasser erstlich im L-äneo Kl-ir.
Lemimun^ hat es aus der Luffc / und seinen luc- abgezogen werde. Aus der übrigen naüa expri-

LMN nutricivrim aus dem I^iczuore des Lrami: lwre man das Oel / welches ein gutes Mittel /

dannenhero es proprer ve^etgtionem etwas son- wider die schwere Noth.

Vemches in sich hat. Man findet es aber selten N-Dle Gchnmder Thiere geben mehrOel durch
e die
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die LxpieMon, als durch die vettillaäon und
weil sie eine waßrichte und fette Lon5itten^ ha-
bm / so geben sie vielpdle^nn , hergegen wenig
z^irirus und lälis Volarilis.

kÄrcKoletus rühmet das Oel wider das ver-
lohrne Gedachtnus / dasselbe zu starcken; denn es
lieget in demselben emetreflicheVis Lepk^liczund
änocivna , weswegen es IN LontraÄulH lencil-
num Lcl^ervomm, aus dieselben gestrichen/ sehr
wohl thut.

z. Zntepileprica.
5. Menschengehirn Ibiij. Masser von Meyen-

Blümichen/ von Lavendel/ Schlüsselblümicheii/
Malvasier. Z lbilj. infunciirs s. Tag / den dejlil,
lirs im Laln.^

Das Wasserwäre besser/ wenn e6 etliche mahl
mit >Vrc>m2ticiz öc Le^kalicis cieüWret würde,
z. E mitLtlien-6dnvalljen/ Lavendel LsräAnomi,
Gewürtz-Naglem/ :c.

ix. Aus der Menschen - Gallen machet man
mit Lpir. vin. einen L.xrraA, welcher / wenn man
ihn ins Ohr tropffet / sehr viel ln der Taubheit
verrichtet.

x. Das Hertz heilet die schwere Noty/(wenn
mans trocknet und giebet.)

( Das fluchtige Salh von der Mutter soll
fruchtbar machen.)

Und dieses seyn die Arhney-Mittel / die aus
dem Menschen können bereitet wetoeu / wer mehr
begehret/ kans bey andern ^moren besehen. Da¬
von hat Hr. O. O^ruel Lecker ?r<zf. und
^e^omontÄN. einen gantzen Traetat geschrie,
den.

I^scertus bes. die vonUnge^efern.
XXIV, I^eo, Löwe.

^I^one. Ee»! Leu Ive.
Dieser ist ein freches hitziges Thier / und gleich¬

sam der andern Thiere König /halt auch zu gewis¬
ser Zeit mi< seines gleichen zu.

Die Artzneyllche Stücke seyn. l. das Geblüt/
2. das Gehirn / 5. die Lungen / 4 das Hertz / 5 - die
Leber / 6. die Galle / 7. der Koch.

1. Wenn man dessen Blut im O fen dörret/und
in einem Truncke Wein giebet / so tauget es wun¬
derbar wider die schwere Noth / doch haben dessen
Spir. u d fiüchtlgesSaltzgegen ermüdete Kranck-
heit mehrere Kraffte.

2. Aus dem Gehirn kan man gleichfals einen
spir. flüchtiges Saltz, und Oel destilliren / d-em
der shwiren Noth / Pest und Mutter-Erstickung
grosse Krafft besitzen.

Die getrocknete Lungen taugen zu den Lungen
Geschwüren / und also auch zur Lungensucht.

Aus dem Hertzen distilliret man emHertz-Was-
fer / wie aus dem Hirsch Hertzen / und thut noch
andere Gewürtze darzu.

Die gedörrte Leber tauget zur Lackexie und
Wass.r'uä)t.

Der Koth von einerLöwin/ diegebohren/tau¬
get nicht nur in der schweren Geburt / sondern
auch in der schweren Noth / wenn man ihn vor
sich dörret / und dessen Pulver einnimmet. Man
bereitet auch daraus einen einfachen und zusam¬
men gesetzten h?ir. auf folgende Art. Die
Aschen von einer aus dem Nest genommenen

Krähen / eine verbräme Turteltaube / gebraut
Menschen Hirnschalen Zj. Linden Beerlein / zij.
Löwen - Koch ZK. Auf diese alle Me in besonde,
ren Kolben vin. daß er drey Anger hoch drü¬
ber gehe/ laß drey Tagein verschlcßenenGesas-
sen m der cZiAeliion stehen / oder wenn eine infu»
Aon nicht genug ist / so wiederhol es / denn thue
Ma-vasier darzu/ soviel des ausge,;>Wnen
virs jst/C and;zucker Ziv. venvahrs meinem wohl¬
vermachten gläsernen Gefaßd.

Dieser Thiere Verbrennung ist vielmehr
eine Verderbung selbiger / als eine plUloüzptusche
Bereitung zu nennen / dahero man sie auch als
was unnuhliches verwerffen kan/ wordnrchn'em-
lich besagte Thiere aller ihrer Krafft beraubet
werden / und als eine todte Erde liegen blei,
den- Rühret also alle Krafft allein von dcm Ko,
t>'e des Löwen her ( wo änderst eine a^ier zu
finden ist die mit des Löwen -Koth flüchtigem
Saltze vermsschete andere flüchtige Thier-Saltze
aber / (wenn sie m e.a. in eine Kisen? gebracht
werden / verdienen mehrers Nachsinnen)

Wenn man mit dieses Thieres Helte den ?ria-
xmn schmieret/ so tauget es zum Beyschlaffe.

XXV.

^Hase. I^e cr-Tne. ^are. Eeit
Hase.

Ast das fruchtiämste und fruchtbarste Thier un¬
ter allen / und halrzu allen Zeiten zu.

In Apothecken hat m va 1. diz Asche vom
Hasen. 2. den Kopff.;. das Auge. 4. das Ge¬
blüt. 5. die Lungen. 6. das Gehirn. 7. das Hertz.
8. die Leber, y. die Gaile. i<z. die Nieren 11.
die Testic.ü. «2. die Mutter, i z. das Gennset.
14. den Sprung. 15. das Fett. j6. den KoU).
1/. die Hure.

l. Die Äsche wird aus dein gantzen Hasen be¬
reitet (der im Frühling gefangen worden) oder
aus den« schwach calcmirten Balge. Ist ein
vortrefliches Mittel im Steine. Dos. Zj. undzö.
oder?j.

Eusserlich tauget sie vor das Har, Ausfallen/
und die ersrorne ^üsse.

I^auremberAius calclmret den Hase» nit/
sondern hauet ihm den Kopff ab/ thut ihn in einen
Hasen / und trocknet ihn im Ofen / und giebet 0^6
Pulver davon.

Des Hasen Verbrennung ist vielmehr eine
Verderbung / denn eine wahre Bereitung/und

nichts anders dann eine todte Erden / aller chre
Kräfften beraube / der Name Asche kommet ihr
gleichfalls nicht bey / weil daraus kein alcak
kan gezogen werden. Wird derowegen das im
Ofen getrocknete Pulver selber billich vorgezo-
gemstillel den ^rckeumund reiolviret daScoagu-
litte Heblüte.

2. Der Kopfftauget vors Harausfaikn iwenn
man dessen 'Aschen mit Honig vermischet und sich
damit schmieret) machet die Zahne weis/lnemlich
die Asche im Zahnpulver.)

Z. Die Hasen-Augen (voneinem Hasen der
im Mertzen gefangen worden) befördern die schwe¬
re Geburt / treiben die Nachgeburt und das Mon-
den-Kindaus / wenn mans mit Pfeffer trocknet/

und
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^c.tlu5 rühmet es.» ?rompruano ^teclico. mahlig.Hen-ach theile: lü'an es in, . Welche ?s.A-
undlahtet/l)aß man es der Gebührenden I^uckX deren nimmet man ein Tkeil vLr den p'i/v
Pp,.Mns°^ k-st.h-Ind-rn°chin-rfchr-n, cml,?s»Liium ^»"1o«m
ov es die versprochene Hulffe leisten werde. 8. Die Leder stillet den > ,.',k
^ 4- Das Ä-bln!- z-dl-kSwHau!/ im d» xrder° öauchstch, und du«t
MMichlu di- Ziccken UN» Mählmwenn man sich ?, Di-Gal!c ist «in vortr-sti-b Au»-N ,»>!> I>k,
dannt bestreichet; bratet mans aber / »o stillet e<; ren-Milrel lr^lP^ugenuno^i),
dm Bauch«, dii»lh- Ruhr, i-n»nlm« d-n I«. Die Nimn und r-wcul tnnMn i»m

°-w«^d«r»Schst-u,;u-ch.und Mgstlst, chm- «erstchm , ^doch m°? man bw°- m
»auigekochl gw«n / sonsten iAmuI^rm st- such

in des erwurgeten Blut tuncktt/und wieder trock- zur Liebe.
^ So man dessen zj. im Wemegiebet/ lobet i-. Die Mutter tauget zur Empfängnis.
Elches iielmonr als em sonderbares Mittel wl- i z. Das Germjel ( co^^ulum > zertheilet
der die schwere Noch. Oder man nehme das mit das coaxuime Geblüt-/ befördert die Fnuu^r-
^mpast^Btuleg^ keit(we.m mans nachdem Monatfluß m.t But-Wclu/ d^. Farbe aus dem < uche ge- ter der Mutter überleget ) muckt mans aber / lo
zo^en . (seldigestrtnckemanaus/sohatmaneln tödtet es b,e Frucht/und heilet die schwere Noch
bewahrtes remecüum wieder das innerliche Dasbeste ist/ das man bekommet/ ehe sie
jch^vece gebrechen. cv», ^ ^ ^>as anders/dann Mutter-Milch genossen.

Wo man aber des Hasen - Blutes nicht haben 14. Der Has-nsprunä wird uebrauckt !um
ran/io ist nicht uadieiilich daß maripi0 l/lu Sande/ der Colic/ und schweren Noth und halten
renco das ranuner, Blut iub^ruire. Eujser- Geburt, wenn man ihn pulven/i/et und ein-
lich leger man das mit Hasen- Blut imprzeFnire giebet.
Tuch au» die Rose / oder schmerkhafften Oerter, so n. Dergleichen Krasst sollen auch die Gelencke
vom Podagra entstanden , so vergehe sie bald, des Schweres habe,».
be>- »elmomlum. Harrmsnnuz rühmet das . s. Das Fett/ wo manö eusserlich gebrauchet/
Bl'ititt ^men-^techen undDurchlauff^da her- besonders wenn es alt ist/ soll eine solche an sich ie-
gegen Hr. l). Quäov. nichts draufhalt. So man hende Krasst haben / daß es alles aus der Haut
aber dasselbe mit 8peci6ci5 «Mu- verm.M / ziehet / bricht die Geschwüre auf/ h-lsst vor Zahn-
so widerstehet es weit mächtiger dem Übel^ Man weh/cwenn mans hinter die Ohren überleacZ
ka», sich an dessen L?tatt des BockseBlutsaciliibi- Das Hasen-Fett gebrauchen die Lk.rur^ oder
tis Lzucelis bedienen / da man denn -u obgenan- Wund-Aertzte vor andern Fetten die luppurir-
ten Narbig glcicheii befinden wird / ob- teil ^blcessuz zu eröffnen: absonderlich aber strei-
gleich »elmom : das Hasen-Blut m Hecie pro chet man das alte Fctt auf. Über das dienet es
lcoxo cilZpkoreucc» ( welches doch auch andere auch alle KeceroZenes aus den Wunden zu zie-
Dlnaethun) lobet. ^ hen/da man es denn entweder aufstrelchet/ oder
^ Die Lunge tauget vors Keuchen , und den mitdemkmplaKroäeLecomca, oder mitKrebs,
schwereii Athem / sie loll die schwere Nöth heilen Steiner vermischet axpUciret-
( wenn man sie nm Mecr-Sais einmachet / und .6. Der Koih tauget vor Sen Stein / f wenn
davon alle Tage ein wenig mit Myrrhen isset) man dessen Aschen gebrauchet / >> vor die ro hte
heilet die erfrohrne Glieder (wenn man sie dar- Ruhr, (wenn man davon trii-cket) und verbrante
aufleget. Sachen.

6. Wenn man mn dem Gehirn der Rluder ( Der Harn tauget vor das üble Gehöre.)
Zahn-Fleisch reiber / <0 zahnen Wie viel leichter /es Die Haare werden mit den blutstillenden
mmmet auch das Zittern der Glieder hinweg l_.iniinenrenvermischt.
(wenn mans bratet und isset.) Sie stillen auch das Nasenbluten / wenn man

( Die Hajen-Zahne hanget man den Kindern sie iu die Nasen thut,
ebenermajsm an / damicsie destoleichter zahnen, ^Der Balgsoll mit dem Fette gleiche Tugend
wenn sie das Zahuftessch damit reiben. haben/ und leqetman selben im Zipperlein und den

7. Das Hertz soll gleich,alls die schwere Noch Latarrhen überdie schmertzhassteTheile. 'Z
heilen / ( wenn mans wie die Lungen gebrauchet)
die Mutter - Kranckheit vertreiben ( wenn man XX VI. I^UPUS.
dessen Pulver nimmet. das 4tagige Kleber heilen/ ^
(wenn mans in Theil theilet / vorhero aber die , l^upus Wolss. Un l^oup. l'Ke
allgemeine Mittel gebrauchet / und denn auf drey- Een Wolss.
mal solches nimmet.) Ist ein keckes / räuberisches/ gefrass.ges Thier

Das Hertz wird vornehmich wider das vierta- gleichet schier dem Hunde/dahero ihu auch etliche
gige Kleber gelobet; man nimmet das Hertz aus Zager einen wilden Hund nennen.

e 2 In
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Die bereitete Stücke.
1. Das Oel wird bereitet / wenn mcmdek

WolffmOelkvchet.
Es lindert die 'Hodaarifth? Schmechcn°
2. Die von Woisss - Bl;tt / sie lvjlet

das coZZuIwe Geblüt mächtig auf. Narrm. ü, >

In Apothecken hat man i. die^ahne. ?. das
Hertz. ?. die Leber- 4- die Gedärme.. 5. das
Fett 6. die Gebeine. 7. den Koch. X. die
Haut.

.Die
r. Die Zähne werden in Selber eiilgefasstt/

vndden Kindern angebenget/womit sie dasZayn-
fie'.sch reiben/ Und sollen dchwegen selbe lcichterzah-
nen / bindet man chn aher chnen an/so sollen sie das
Erschrecken verhüten.

Was unsere Weiherlem v?n dem Zahne des , > ^
Wolffes grosses rühmen/ ist nichts. So man aber ^ l^upus Lervanu?. Lux / ^iger-WsM
die Zähne zum Ausgang befördern will / und daß ^ I-^nx- I^Mx. ^ ^->necl Leatt rkee vecMe
solches durch einkaüender Kinder ja geschehen soll/ Een Beest van verscheyde verwe metge-
so gebe man ihnen im Stück von Eibisch-Wurtzel/ elde Huyden / sehr schekp van Gesichte.)

" - ^ ^ In Apothecken hat man i. das Fett. 2. dieKlauen.
i. Das Fett tauget zum rcsoivmen Gelen-

cken. «
Die Klaue wird in Silber und Geld

XXVII. I 'VNX,

so getrocknet/in die Hand - und lasse sie dran kalten
Dieseerwelchet das Zahnfleisch / daß sie also eher
heraus kommen.

2. Das Hertz tauget vor die schwere Noth/
wenn mans bratet und pulvert.

;. Die Leber tauget der Leber / in der Wasser¬
sucht/wie auch denen ausgedörrten und hustenden/
wenn man sie trvckyet undeingiebet.

(Die Geniessung des Hertzens und der Leber
bettet die schwere Noch vollkommen. ?. Lore!!.
(2enr. 2.0^95.)

4. Die Gedärmer taugen vor die Colic-Schmertzen insonderheit / und sollen sie selbe auch
vertreiben/wenn man sie nur um den Leib bindet.
Dergleichen Krafft soll auch die Haut haben.OoL
der gepulverten Gedärme zj,

2«
eingefasser / und getragen vor die schwere Noth
und Verkrümmungder Glieder (statt eines H.-
muiers.)

Diese die am rechten Fuße statt des Dau,
mene ift/ ist die beste.

XXVIII. ^Vlvie^iuZ yher
d^reolus.

Oorcas , (?a2ells Inckca , Bisam-
Thier / ckercetre cle Xlulc. ^lolclnu« , or

Dieses durch die Erfahrung noch nicht be- klolck-car, or VoÄ. Musch Geyt.
währet worden. ^ Ist ein ftemddev Thier/ der Geiß nicht ungleich/

Wenn man durch die Lufft-Rähren trmcket/sö in dem Reich Lswi, 9e^u sgehvret dem grossen
soll es vor den verletzten Schwad wegen der Kinds,
Blattetn taugen.

Andere haben diesen Aberglauben/daß wenn sie
durch eine Lusst-Röhren vom Wolfse Speise ge¬
messen/ sollen sie einen guten ^pxeäc zum Essen
bekommen.

oder wie andere wollen / in Egypten und
andern Oertern gemein / es wohnet auf den Ge,
bürgen / istet Narden / und andere wolriechende
Krauter.

5?- Man hat es angefangen in Italien zu brin¬
gen / aber sonder einigen Nutzen/ denn es aildorten

(Das gepulverte Fleisch / wo es gegessen wird/ keinen Bisam von sich gegeben/und auch nicht lang
soll vor die schwere Noth taugen / wenn man es gelebet hat.
aber saltzet/und anden Hals hänget, so soll es eben Sie seyn keine Geisten Art / wie unser ^uwr
so viel vermögen.) ^ mit andern will / sondern Thierlein / die in ge-

s. Das Fett hat so grosse Krafft / als das wissen Provmtzen des Reichs Lkma , XMtien
Hunds-Fett/warmtt/äiAenret/he/lerdie Gelenck- (Zum-aux Ac. m wilden Oertem gefunden wer-
Kranckheiten/ und das messender Augen / wenn den / allwo sie / wie die Canimchen die Erden
mall die Augen mit reibet- durchgraben / und drinnen leben. An der ö-rosse

s. Dle Gebeine mugen vor die Rieben-Krank--und Gestalt gleichen sie bald einem mittelmässiM
heiten und vor Stiche. Hunde von kleiner Art. Der Farbe nach seyn

7. L>er Koth taugetvordieColic/ (man giebt sie dunckelroth mit AsHen-Farbevernnscht/doch
entweder Zj.darvon ein / oder bindet ihn an e.nem haben sie etliche weisst und schwache Flecken/
Bande/das aus Schasss-Wollen/das der Wolff die Haar stehen weit von einander / und seyn
zerrisse^ / oder aus siner Hirsch-Haur lst / an Arm was hart Ihre Fuße seyn lang / mit Klanen /
und Hussebes. 5oreli. wie der Hund ihre / aber mit spitzigern und lan«

Der.« oth ist in Warheit ein belobtes Mittel so gern versehen / wormit sie sich leichtlich Holmen
bewehrt befunden wieder die Lolice.m , worin es machen können. Gegen dem Mund m seyn sie
denn emes von den besten Lxxerimencis ist. spitzig/^ wie die Hunde / und mit Zähnen wot
nvrollus rühmet ihn )Zulveriiiret eingenommeil/ ausgerüstet. Sie haben kurtze / runde Ohren /
wider obbemeldeies Übel.

8. Die Woisss- Haut tauget gleichfalls zur
Cokc / wenn man daraus einen Gürtel machet/
doch Mm tue Haare die Haut berühren.

(Dieser Gurtei tauget auch vor die schwere
Noth / doch sollen öle Haare aussen seyn.)

kleine und nicht frische Augen / bald wie die / die
sterben wollen.

Sie seyn nicht hurtig / doch listig genug / wo
sie sich aus Noth unter die Erden verbergen
müssen.
Wer von dises ThieresBeschMheit ein mehres

iu



'U wissen verlanget / besehe Hr. 5ckrTl<ii
Hikor. >lc>5ckl, woraus wir auch die Rißedel,'
Thiere genommen/und anhero fügen wollen.Das
mit den Hörnern / lft dem vortrefilchen Schwedi¬
schen Helden Hr. dsrolo Luttavo XVringeln
^n. >6^8. geschencket worden : das ohne Hörner/
ist das jenige' soHr, lc^eiuz angeführet / und sei¬
ne Gewalt entdecket hat.

ZvlnlckuZ. Bisam. Oa Z^u5c. ^lus!<. Muß-
keljact.

Wegen dessn Ursprung streiten die xutore-3
sehr untereinander / und seyn derer Bücher vol¬
ler SMltigkc'.tm. Etliche / aus derer Anzahl
auch unser Autor ist/ leiten ihn aus einer Geu¬
sen - Att her / die den Bisam aus einem Nabel-
Geschwäre Kulich lassen soll.

Andere leiten ihn von einem HasengleichenThier her des ^'urcl. ^nrc>n. Aecki in ^nimsl.
nov, HilpÄN.I^Mceiex^oluion. Al¬
lein hat ?- (?reZoiiu8 cie kouvs!°, der die Ojt-
und West-LandscheReiche selvsten besuchet <
und die l^ineam T^ulnoÄialem 7. mal gesund
üderschiffet / den Streu von des Bisams Ur¬
sprung unS Art dessen Hervoü ringung gäntz-
Uchen geschlichtet.Oben berührte Thürlein/
w rden von denen Bisam Händlern mit folgen¬
der ^iunst gefangen S»e uingelcn nemtich
den O t / allwo sie'einige tnuthmassen / ent¬
weder mit Feuer / Netzen oder Himdeu / und
leiben sie m die uncerittdische Holeii, die sie
hernach durchgraben oder andern Fleiß heraus
ziehen, und zwar in solcher Menge / daß sie ofst
bi? dreyhundert bekommen. Diese würgen,ie
glich / mid Mnmlen derer Geblüt (denn sie
dessen gar v^el haben) in einem besondern rei¬
ne.» Geschirr. Man findet aber < welkes
wunderbar scheinet) m einem einigen solchen
ThieUein eine solche Menge Bluts/ daß/wem,
es aus dem Leib kommen / und gestanden ist/
es grösser denn der Leib selbsten scheinet.
Dann ziehen sie ihnen die ^aut ab/ weiömens
eus / und reinigen die Gcdartne von allem Uiu
fiat / wie wol zwar etliche / damit sie mehrBl-
sam bekommen / das reine bey dem unreinen
lassen. Die aber nach der ersten Att verfahren /
d e flössen mit dem Geblüt das zahrtere und
bessere Fleisch der Mäußlein / das Hertz und
die Leber zugleich m einem.steinernenMor-
sr / in eine 5^llen, darmlt füllen sie Beutelein
voll / die entweder aus dieser / oder auch ande^
rer Thiere Häuten bereitet worden / hengens
an r;nem scbattigten Ort auf / und trocknen
sie. Wenn sie nun halb dürr seyn / so vergra¬
ben sie selbe unter die Erden / und zwar an
einem solchen Ort / aliwo täglich Harn hinge-
schüttet wird.

Nach oder 4. Tagen graben sie selbe wie^
der aus / und tröcknens im Schatten gäntzli-
chen. Und dieses ist der vortrefflichste Bisam/
der bloß vor den König und die Fürsten be¬
reitet wird- Dieser aber / den man gemeiniglich
bey uns feil hat / wird nur grob hinbereitet.
Denn man verstosset das gantze Thier zu-
gleich mit allen Theilen / Gebeinen / Einge-
weide/ und einem Theil der Haut / bis sie zu ei¬
ner Mm Massen werden / darmit füllen sie

ch l. ^ H
besagte Beutelein / tröcknens ein wenig / gra-
bens unter die Erden / wo man den Harn hin
schüttet / und lassens denn in der Lufft völlig
trocken werden.

Wenn nun einer dergleichen Bisam Beu¬
telein hatte / die wegen langer Zeit den Geruch
verlohren/ der konnte sie nur in ein Tüchlem
einbinden / und an einem Ort vergraben / wo
die Leute hin harnen / selbe hernach nach 4. 0-
der 5. Tag wieder hervornehmen / und im
Schatten trocknen. Und dieses ist die wahre
Bereitung des Bisams.

n. Es ist auch unter dem ersten und andern
Bisam ein grosser Unterscheid. Denn der erste
aus dem Geblüt Hertzen mid Leber :c. bereitete
einen solchen vMrestichen Geruch hat / daß eine
einige vrackmu dessen mehrere Krasste be¬
sitzet / denn eine gantze U-.tz des andern. Wes¬
wegen auch dcr erste nur denen vornehmen
Chinenfern zukommet / der letztere aber aus
dem Reiche in unterschiedene Lander verschi¬
cket. Man muß es auch vor die höchste Ehre
halten / wenn man von deneu Chimnsern nur
cm wenig des ersten bekommenkan.

Ob nun zwar wohl oben angeführten Arten den
zu erlangen an seinen Ort lasset gestellet

seyn/ so muß man doch auch gestehen / daß noch an -
dere Handgriffe anqesuchet worden denselben zu-
erhallen/oder demselben nach zu ahnen.vornehm¬
lich da die Liebs zum Gelde ^gestiegen / welche die
Menschen gereitzct eine grössere ^uanmat dessel¬
ben zugewinnen.Dcnn in dem sle velmercket/ daß
der >6<zlckus, so in denBälgelem enthalttn/meh-
rern Theil die Natur des Geblütes in sich habe/
haben sie davor gehalten / daß das übrige Geblüts
nicht weniger/wenn es durch k'.mft zurHaut getrie¬
ben würde / mit gleicher wolnechenderHu^ital
würdeimxrzHniretseyN. WelcheSdennglaublich
zu seyn scheinet / und beweisen es etliche Schaff¬
ten / öaß sie dannenhero das Thier sehr geprügelt/
und ihre Meinung wahr zu styn befunden haben.
Also berichtet der Edele/ok. ^ld. ^iZn^elzIoluIi.
i. Itmer c. 19. daß er folgendes / m unsre teutsche
Sprache übersetzet/vonden Englandischen Kauff-
leuten/ die cs mit Augen gesehen / erfuhren : Es
wird der 1^ulcu8 von einem Thiere genommen /
welches einem Rehegieich fih t/dasselbeThiersoi-
len etliche /wenn sie es fangen/ eine weile in ihren
Häusern halten/ mit einen« Prügel starck schlagen/
welche nach ?egu handeln/ daß grosse Beulen dar-
von auflausten / darinnen sitzet sich eine Valerie/
aus welcher der I^lu5cus kommt. Dieses führet
etwas we>tläufftiger I^arli. IZißk. inorus. vissert.
äe?38sl^>üer. c. 6. amEbcnfals auch/wie wol in
etwas verendert / Labnel ilonics äe klonte I^id.
t^rofe^or zu Pariß / welchen der Hr. I'kom.
Lartkol. Vol. 2. llaf. 0kl! 1 als ei¬
nen gegenwertigen Zeugen / da er von der (?ene-
tZtion des ^oscki schreibet / anführet. Dieses
ist wohl glaublich ; Massen denn durch hartes prü¬
geln auch an andern Otten das Geblüt wohl ex-
rravaKren kan/ und dergleichen Beulen durch die
Versammlung desselben aufcemcbcn werden
können-Ob aber es dem andern so aus dem 'Ralg-
lein genommen/an Geruch und Krasi t gleich sey/ ist
schrzuzweiffein/und ungewiß i weildieüMan?

e z des



5 4 Der VosMndiqcn und Nutzreichen Apotheken
dcs follicularii undves coa^ulirten Ge- gleichen Geruch besitzet. Es ist kein Zweifel/daß
blütes sehr unterschieden ist. Von dieser Berei- nit das flück)tige sonsten harnichte Ealtz / l» ein
tung bes daKnzmcieH^Maoäorifer^. wolriechendesflüchtiges Blsam-Saltz velwan^
inIIiKor. delt worden / welches / wenn man es mit <5pir.

Er ist ein Lxcrement oder Eyter / daß um den vin. erhöhet / einen blutfarben hochrothen I^iquo-
Nabel in einer Blasen (oder Geschwür) genüget rem giebet.
wird / wenn diese Thiere in der Brunst gehen. Etliche schneiden besagte Eyter-Blasen Her-
Wenn nun diese ßyter / Blasen oder Gcschware ab/ stellens eine Weile in die Sonne / und samm-
ermeldeten Thieren weh thut/ so reibet es solche an len also den Bisam/aber gleich wie dieser viel mi¬
die Bäume und Steine/ bis sie aufbricht und das zeitiger / denn der erste ist / also ist er auch nicht so
Eyter heraus fliestet / wenn nun solches durch die gut. Er wird auf unterschiedene Weise verfaß
Sonne weirers alldorten gekochet wirb / so wird schet/ alleinkan der /deme verwahre mt unbekant
endlich Bisam daraus von einem vortreflichen Ge^ »st / solchen alsbald erkennen aus dem Gerüche und
ruche. Geschmacke / ja auch an demGewichte. Etliche

Diese Meinung ist irrig / denn weil dieses probiren den Bisam also : Sie thun cm gewoge-
Geisseipgleiche Thier so selten und frembd ist, nes lb. Blsam in ein Geschirr / giessen einigen
woraus dieses so edle Geruchwerck soll gezo- mc>rem darauf/denn wiegen sie es wieder / wiege
gen werden / so daß eö von keinem bis hieher er mehr/so ist er gut und rein, wieget er aber weni-
recht beschrieben oder abgemahlet worden/wo- ger/so ist er nichts nütz und verfälschet,
her ssite denn eine so grosse Menge dieses Ey- Er wärmet im -.gr. trocknet/machet dünn/ zer-
ters aus einer einigen Geschwulst kommen / die theilet /starcket das Hertz / dienet wider Gifstund
vor Europa / Asia/ Affrica / und America ge-« dem Haupte.
mig wäre ? Well allein in; PeruanischenReich Er beweget auch das Geblüt / denn wenn man
nach (^re^orü äe Lolivar, Zeugnis / mehr in der Brust eine Munde bekommen / und kein
Blsam in Speisen / Tranck / Leckerbislein / Blut Heraue fliesten will / sondern in der Brust
Kle.dern und andern Wollüsten verzehret wird/ bleibet, sodarffderKranckenurgr.>. Bisam un-
denn in gantz Europa Denn sie losen den B>- ter der Zungen halten / so wird es gleich anfan-
sam auf nicht nur m ihren Trinckgeschirren / son- geii zu fiiesseti.
dern sie hengm auch, in ihre Weinfässer eine Er wiro meistens gebraucht in HerH-Kranck-
compolirion von Nagelein/ Zimmer / Zitro-' hetteli/Hertz-Ktopsjm/twenn man ihn in Tranck
nen und Pomerantzen - Scha/en m Eackiein ge-rauchet / oder sich damit bestreichet / er erhalt
auf/ und verschwenden gleichsam zugleich denBl- iiemlich die Lebens. Geister/ erwecket und erquicket
sinn darinnen/ Dergleichen confeÄion mace- selbe / tauget deßwegen m Hauvt-und Nerven«
rirensie auch zum Hertz-Überschlagen in denen Beschwerden/die vunder Kä»te / und den dicken
destillirten Wassern der Zurvnen und Pome- Feuchtigkeiten herrühren / wie auch in der Colic.
rantzen - S chalen / und gebrauchens in Schwach-- (wenn man selben unter die Clystir menget.^)
heitder Krassre / indeme sie die gehechelte / aber Der Xlolckus starcket den gantzen Leib / daher
noch nit gesponnene Seide mit diesem er den in allen wolriechenden Stärckungen von^-
cin^iren/and dem Hertzen Zpxliciren. Selbiges verrkoe andren vorgezogen wird: und
Reich meinet auch / man könne ohne ihn keine daß er mit seinem aromatischen Gerüche alle
Speise bereiten / man mag hernach Mus / Le- Kräffce und Geister des Leibes/und solches gleich-
ckereyen / Eingebrocktes Kuchen / :c oder an- sam Augenblicklich/ vermöge der lukrilüät der
deres kochen / so muß er immer mit drunter Theile/ starcken solle/ bekräftiget (?e?nerr,5. Die-
seyn. ses verrichtet er so wohl inn-als eusserlich ; dannen-

Angezogener^urkor siigct / daß aus China hero auch die molcliara, auch nur in einer
und denen b enachbarten Oertern / wo der Bi- geringer Ooli genommen / alle Viii.er3 coirobo-
sam bereitet werde / jahrlichen auf die tausend riret. Unter die eusserlicheii Dinge aber / welche

, d. i. sünff und zwantzig tanstnd lb. die ^pi»msreMnenren/und wolrichen/verrichtet
weggeführet und verkauffet werde / und kom- ein erM mehr / als eine gnntze lcruvej
nie der mekrere Theil dessen in ^s!eu Hispamen , wie /ok. XValTus in I^le5ck. »necl. be-
un^ Allwo die Kauffleuthe am meisten kräfftiget. Man gebrauchet ihn ihn Salben/Pul-
mit gewinnen / weil alldorten das Silber gar vern und dergleichen/vor nöthig ist zu starcten-^es.
gering gehalten wird. Wie kan denn eine nerus will/ daß er / so man ihn m formsm Lara-
kaum dem Ä>tamen nach bekanndte Bestia so plZsmaris bringe / nicht allem das Hertz und alle
eine grosse Menge Bisams geben ? dieser un, andere Vilcera stärcke/ sondern daß er auch allen
serer Meinung stimmen auch bey die Äpsthe- Gliedern / auch den Knochen selbsten alleKrasfts
cker / die da bezeugen / der Bisam komme ih- häuffig wiederbringe. Welches denn/so man er-
nen / n>t anders vor / denn ein Geblüt oderzer- weget/daßdieL'pir. imgautzen Leibe / und also auch
flössen Fleisch / weil sie / wenigste selben m wolri- nicht weniger in den Hartesten Knochen verHanden/
chcndem Wasser zerlösen / öffters 0ergleicl)en und daß cme allgemeine conchatwn oller theile
Aaserlein / nervichte nnd fleisthichte Theile fin- sfy< nicht so unglaublich vorkommen kan. Man
den , der Hautlem zngeschweigen / die , wenn mischet ihn auch unter die PurgierMittel / und
manS länger in Wasser m^ceriret / sich erke- solches hat nicht mißgefallen dem ^e/uz:, wie zu
den und geschweilen / wie anderer Hautlein. ersehen aus dem LIeÄ. rotaco >lesue^ in welches
Es darff uns auch nicht wundern / das ,fleisch die ^Illa nolckatz kommt imd dieses erhellet
und Geblüt nach Bisam riechen / weil auch auch beym ^' .s. I^kre klyrochec. 1. c. i-
der Koth Mcher Thiere / z. L. von Mardem wo selbst zu finde» die merncksles c. 2. ^n-
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Fünfftes Buch I. ^5
timOniales c. ;. Virriolarze,L^c. ebenfalls auch
5apient. univei5. I. z. e. s. dasLxcraÄwnkel-
Zedoimum. Von dieser Meinung aber weichen
ab I^en^. TxeZ. ekimiatr. p. 5. f. j. und halt da-
für / daß der^lofckus, als Der da hefftig riechet/
mit den purgierendi-n Sachen nichts zu thun ha¬
ben soll / well dafür zuhalten / daß das^/leckea-
menruin die llumores, und also das Hertz/
Haupt / und Gevähr Mutler zugleich gewaltsam
bewege / dieZpir. reiölvire/ und eine unleidliche
Beschwer ng i erursache. Dieser einung giebet
^wolKe us Beyfall / da er vornehmlich
rnaovers in LIai?I 4. ?kann. 6e LIe6k.
Z^os. i)ie (?al!iarn ^loscNaraln in derselben
nicht billiget / und dabey lehret / daß man nicht
die Species Loyales den s-ur^anribuszu fü¬
gen solle, Besiehe LIais. s. welche? wieder die
Ve.nmifft lauste. Daß aber die Stärcken-
de / vornehmlich die wholriechendeSachen
in die Lompotmonesder ^Purgantien können ge¬
nommen werden/ solches kan man zur Nachfolge
Hippocraas, (?aleni und anderer neciicorum,
d ie chrLob gehabt haben / wol gut heissen. Wie
in denn auch m s s. Seel Hr. O. Lalek.l'ÜNXi
von Gulden Klee befunden - daß er die conf. >vl>
jierm. com^'er unter die Purgantien gemischet/
einen kolurn daraus zu fonrüren. Denn es ma-
chctder noKHuz nicht allein das Purgier - Mittel
jieblich und angenehm Iondttn er Kjmmiret es auch/
und corriMct alle schädliche Qualität- Hierbei?
sind füglich anzuführen die Blesem Kugeln / so
man in den Apolhecken hat / und aus Zucker/
Krasse?)!ehl / an) i<oscko berettet werdend Mm»
ne..net sie Bi;am oder Wmd-KÜgeln. Welche/
so man jie in den 'Intern schiebet / den Ui^at er¬
weichen/ und einen leichten Jusgang befördern/
davon bes I) >ie!cb. 8ebi^. >^an. neö. praÄ.

,.5-i.c.. «.dieselben treiben zugleich/undzerthei-
len die Wiiide / dasern welche in den lnceliüuz
veshandcn.

DasHaupt starcketer sowol inn - als eusserlich;
lind solches theils inßenere «Heils in Specie.

In xenere. bemühen sich die ?raÄici denselben
in mancherley Form beyzubringen/derselben aber
wollen wir nur eine oderdle andere beybringen/und
dieses inn-als eusserlich. ^mXns bereitet "I'ro-
cki!co8 deplralicos, derer Di^crip. am Ende
her Las. Xl^eä. zufinden: Selbige bestehen aus-

>4a^itier 8ncciu. all).
Olambr.
Dia ^loick. ciulc. an. ZÜ>

carciamomi min. Iü^'.
^rnbr. Fr. v.
>lvick. ar.ü?, n mitl'raFacantk IM Schlüge

Wüster ivlviret l'rvckiscos draus.
Eine l'inÄuram eepkallcainambrakain findet
man in^pp. ^n. v^'. «ur so Hr.
O. >iarr Lernk. a Lern? cvinmuniciret/solche

zgk. L^>ec. Oiaml'r.
Z^z^n. /^Ioe'5.
Larpc>babam. an. Ai^.
^mbr. Z^.
Z^o5c!n. z5.
8acckar. canar. A.

^xrrabire mit Rlix.Vir.vlattk. v.^tz.carbunc»
sn. ?>> 8pir. und ^xu. Z^irit. cinam eomxol.
»n.Z.diel'mÄuraue.

äusserlich zugebrauchen bereitet man dasHaupk
zu starcken einen Balsam / welchen man in das Ge¬
nicke streichet/dergleichen beschreibet .^uZutt.l'Ko-
nerus eonsnlr. ^eci. 12. also

yk. Lallami >lo^oran.
8uccin. ana. Z^.

O!. >Iuc. >lolckar. cxpr. 3iu>
6ciII. 5alv.

c:^<zx>k. an. Zt. iu>

^indr. MZ. Fr. ü> Mische.
Aller andren wolriechenoen Mittel zu aeschwei-

gen / dienet das kalte Gehirn zu corrovonren /
wenn man noscki. ^5. v. in n^orZn Wasser ?iij
lolviret bes. Lmpirica (Z einen.

In sxecie , soll er die Hanpt-Schmertzenbe¬
nehmen/ wie man davon vscl Beweise har. Man
muß aber in acht nehmen / daß er nur dicne in der¬
gleichen cepKajzlFia z welche ab Inrem^ene N.AI-
6a entftai'.den. ulso schreibet Lbn. , daß der
nolc^us mit Saffraa und einem w emgen Cam¬
pher vor die Nase ^gehalten/ die Hanpt Schmer-'
tzen / welche von Kälte herrühren liillcn solle. Die¬
ses verrichtet er auch an sich allem / wZ.l er dic Li-
genschafftan sich hat zu äiscuriren undzu ftärcken.
Denn er vrrbessert mit seiner Warmbde nicht
allem die Oilcranam fri^iaum cerebri, sondern
er bringet auch die durch Traurigkeit abritten

mit seinem Liebkosen zum Stillstände/
und re/vlvüet durch se-ne lubuluat/die vermisch-
teii Vspures so weirenIIvczz als auch gj avativns;
über das zertheilet er lero/äm vel /?irmrolam
marerimn st? evacuaaone antececienre reiiciu»
am, ja dem stechenden Schmettzen /welche ab
acore prscrernarurall herrühren / ksmpt er mit
seinem 5ale volanli zu Hüiffe/indem er denselben
enervirt. Zu dem Ende rühmet kett a dsttro
in ?ra6k. die Salbung so bereitet wird aus

Oi^Itki.A/. und >loickiAr. i^'. subülis-
iun'ö mu, als das letzte und beste Mittel/m derglei¬
chen starcken Haupt-Wehen. ^

In ^atarrken, weil erstarcket / wärmet / und
trocknet/ verordnet man ihn unter Vie Schnup-
Tavack bes. (rreF Hortt. ?roi>1em. vec. l.
yu. 4. Ä!an thut ihn unter die Rauch -Zeltlem;
Rauch-Pulver / auch Tknna, so mit ^0-
ran-Wasser vermischet ist. Man machet damit
Oele in die Ohren und Nasen zu streichen an/ des¬
gleichen Seiffen das Haupt zu waschen ; soll,
nonr. lehret ein ceraruin machen der cvmmls-
iurT cor^nali und iaAMali zu ap^licireii eons.
z^ecl. >44.1>c,ctüscos.VirT findet man beyM^nL
in ^nnam. c^kim. 10.

Zn derWassersucht desHauptes:welcher erwe-
gen seiner stärck-nden/erwärmenden/ austrücknen-
den regierenden und zertheilenden KrafftzuHülf-
fe kompt / davon bes. 8ennerc I-id. cle Inianr cu-
rar p. e. 6. I^iineros. 6e >lvr!z. ?uer. p. Scc.
?aracellu8selbsienl.2.äe 1?arr. c. 6. Mischet ihn
unter das Pulver / welches er innerlich w.ber die
Massersucht des Gehirns lobet / hieher ist auch der
l'mnor zuziehen / welchen man bey den neugebohr-
nen Kindern vermercket / am Haupte ncmlich den¬
selben curirendte Ztalianer / da sie nolckriln mit
Ba mwolle auf daß Hauptlegen.Bes. 6.H.
V^ellckii! cent. >liÄomin. Obs. ?!.

Dem schwachen Gedächtnüße ist er diMch:
5 4 »»



B?r VoMandiqen und Nuhreichen Apotheken
indem er unter die Lonf. Oiamolckiäulciz ge^
nonlmen wild / welche ^cuc. I^ul^ I. c. c^.^.
rühmet.

In l^mirsre wird er heilsam gebrauchet. Bes
I^Tium a ?onte Lonsulr. ^leci. l ^ 9.

In plrreniricie, dienet des ?enoü spicke-
Ina Lepl^licurn , welches bestehet aus ^/lolcko,
Campher / und Nosen-Wasser mit der ImQur
von, rothen Santel -Holtze impr^Zniret und be-
reitet ist. Von welchem I^z^.kn enus vmx^e-Z.

i. c. 11. halt / daß es den Schlaff befördere
und das Gehirn stärcke. Doch hat man hiebey
wol in acht zu nehmen / daß nicht die Fieber - Hi¬
tze/ so dabey / dardurch desto mehr exscerbiret
werde. Thun demnach diejenigen besser und
sicherer / die bei) mehr cem^eru-cen Mitteln ver¬
binden.

In d«r Melancholie ist desselben Gebranch
heilsam. Wie davon Lbn. 5ina, ^verrkoes.
^elues , Honor. ülerinZius j. >. cie Xlel."-nc!i.
c. 9. bezeuget. Über das ist er auch dienlich in

davon ttslv berichtet / daß man
ihn mit einem wemgenSafsranvor die Nase hal¬
ten soll. l^uc'nA-. koslinuz Heib. z. schrei¬
bet/ daß man die ^lembr^parulvrica mit
und pcs-roleo vermischet streichen solle, i'ok.
^nßllcus in ?rsx. I.. i. p > c). lehret ^le-
licr^cuinoderLlzrerum bereit» n/ also:

Honig/Wein / Äna lbij. Zimmet Av.
arow.zj Zngwer/ Aloes-Holtz/ Muscatcki-Blü-
tde. lin. züj. Salbep. 51/. Safran. 5il^. ^0-

5/. Mache em Qaret daraus.
Ebenmäßig dienet er im I^eckzr^o. Oro.und

^poplexm. In LpilepÜÄ hat man allerhand
Mittel in welche der genommen wird.
B>ef. ^n^er. . dlrimiittr. I. t. L. 11,
?eri. <5spient. univerl^ I. z. c. i;.
(Z.ern. Kc>l5nc. Lnim. in 2rc. torrn. reä. l. 5.^
5. und andre mehr.

In ^locibus convullivis Uiid LonvuIIiom-
bus, welche wenig vom Zvlordc) iucro unterschie¬
den/ tbuterda6»etnewol.

In Vertane oder Schwindel ist er nicht zu-
verachten wenn m >n ihn unter die Na!e und auf
Das Haupt streichet besLo-n.ivnnrarK. ^leciull.
6eKi!!.x>. Z.4- 18.6i^rWc.?OAeroleL.clesenum.
HFeÄ. p. 2.«.^ y. IvlÄrt. k.ul. Lenc. 2. Lur. em-
pir. 66. und L- II. in Ob^^eci. ^eus-
ner 2. Obler. ?vlecZ. 28. Hl eh er
kan gerechnet werden / ?läe Miiu? Keineccerns
I . s. I'lrewnr. Lkim der die Salbe / welche
bestehet ausMuscmenNuß-Oel/ Lilien Lanval-
lien oder Agtsiein/ ^.mbra, ?vlolc!:c> und ^ibeck-
m obangeführten(>iurühmet.

Den Augen soll es dienlich seyn aldvgmem
subril'm zu abKrAleren / und stine Feuchtigkeit
aus zutrockiien. Man lostt ihn in Fenchel-Was¬
ser aus/und tröpffell es m das Äuge. ?. ^.slacchio^
wsl. l. Herb, c. 1 s.

In LanttriÄüont Pupills: rühlnet es Zvtercuxi^
lizl.c. L^p. z s. In principio l'uKulionis giebet
er mich etwa eine Hülffe. In Qixpiwckne,oder
1.2- drvmls involunt^riis kan man ihn auch ge¬
brauchen.

,Zs vertreibet die Taubheit/ so man ein Oel da¬
mit bereitet/ r.nd in die Ohren tröpftlt-Bes^!ex,
SeneärÄum. Leor^.^ck eucli. vbl! Sc exxer.

Lenr. ).0bs.so.S<Lent.7 .0^67. So matt
auch slolckum mit Baumwolle die Nacht über
im Ohre tragt, kotier. 3 5 onlecz. rom. i. ?rsx.
meci. 14 Das Ohren klmgen ; so man ihn mit
etlichen Tropften Fenchel Oel vermischet/mit
Baumwoll aunfimbt/ und in die Ohren stecket-
(?reA. Horlt. I. z. tle i^iüc. mencl. ciip. 4. Das
O hren - Wehe : Wenn man entweder denselben
Camillen-oder Biebergast-Oelvermischet und im
Ohre träget.

Er dienet im üblenGeruche derNajen/deMun-
des und der Zähne.

Zn Brust beschwchren/Zungen-Kranckheit/
, Huuenuiw?Iu!uüsclbj'eii b s.LKrck.

l^nZ. ölilcell. Lnrios, meä. c. 9. In den Wun¬
den der Brust, bes. Senn.!. i.x>. 2, c. 17. dienet
er wohl.

Sein Gebrauch dienet wieder dcieHechklopf-
fen / veliczuium ^.wmi, und Ohnmachten.

BekoiNmct d'r Leber und der Miltz wohl / m
^elanciwlia k^ockonärisca.

Dem Magen theilt er liebliche ^romosmit/
welche denselbe jiärcken/und die Verdauung bescr-
dern. Er alteriret in remperiein snAl ^rn d r-
selben- Wie man nicht renselben dazu allein m-
nerltch sondkrn auch euscrl'ch m Pflastern gebrau¬
chet / bes Leramm v. /. 1"r!em3nni 2. cie
X-lat, mecj. Lc caHzsr. Lr^vone cie Zobreinon-re kamire^. /eK. 6. ^rocln. c. y Zn
Blähungen des Mt-gens zertheilet er dicjell en.
Leb^ I. c. c. 8 .1'lroin k'ienus. I.ib. 6e I-'lsclbus
c. /8. beschreibet ein ^nguenwln auf dem Ma¬
gen Mhmiereu. Nici t wenigbchchlet plÄ^eri-

mtt itiäoro im Magen - Schmutzen ex
kriZi6irsreden blossen nolc'nurn mit Weitie/ oder
andren Vediculis zu gebrauchen

In czrchalAiz, wenn der Magen vorher xur-
ßiret/ giebet ?ecr. /«k. Usber 8up. Vniv. e cle
Ivlorb. Venrr. c. ?. ein ^leKuoriurn mit 5-io-

bereitct a«l die Hand. Also ist auch das
Pflaster Kic. i^onarcli lunpl. ><cci. HÄ. c. 7.
beschrieben/ und aus ^mdr», ^oscdskz,
und Scvrsce bereitet / ein berühnues Mittel /
Wenn man diese Sachen m eine Pillen nalkm
bringet/so zertheilet sie die Winde / erwecket den
^ppetic, liiid hilsst verdauen- ln I^ecie aber
dienen die neäicalnenr., xc>lcli2^ den schwa¬
chen Magen der Kmder bes L'ebstt. ^tterium c.
?6. cle piier^vr!?. auch desselben LormnencAtorem

Er vertreibet XMseüm oder den Eckel vor
Speisen / und bringet den verlohrncn ^xxeüc
wieder- bes. ^acur. 1. s.l'rax.HiK.c.i. die
dazu dienliche Pillen findet man.4. c. I.ib. ?. c.
»?. Obl^ 1. also in Luümo lehret selben l^eone!-.
lus ?aventinu3 ?r^Ä. neci.c. z r. gebrauchen.

Wieder die Spul - Wurme und colicam,
ist deßen Gebrauch uicbt zu unterlassen.An die¬
ser / lst kein Zweifel / daß er zuweilen weaen seiner
erwärmenden zertheilenden / und äbiörbirenden
facultät / etwasvtrrichtcn solle / es mögen die In-
r^Kina entweder von eiiiiger Kälte angefallen/
öder von Winden aufgeblähet / oder von einer
scbarffen sauren Materi velliciret werden.
r^lcels. hat ihn in etlichen Voll?ribn8 colicls als
ein L'epciiicum und ^rcWum erhoben.
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8ala füget ihn ohn alle,» Zweissel dißfalls seinem ' rsr^ darzu zu geerauchm s Pes- ^.c. iMac.
^<zu^ Li^n^n^üvsczu bes. uä Ilycirelseo- Duerinmr. I^ib. Loni'. mecl. i. c > Mi!
^.c.Z4. ^ auf die gegend der Mutter lsLen Muß. So such

Luseruch gebrauchet sac. I'keotkor. 1'adem-» wegen etntger. Feuchtigkeit oo «r wied .igen Küke
montWus äe 1'keny. Lc ^cickcksm den l'or» der Mu ter cm ^borcu« z<t besorgen siäide , js
mimbus Vsnrris das SZewn^lostkellinam. /sc. findet man da wieder beym ä C-llcr. i. 4. c. .»>
Koller, ci. Xtorbis imernis I. l.c.41. lobet Nicht LutLn^enrs. I^immenrs , und
allein den kloickum Mit Raumr -Oel iolviriet Qris hatmaiiMitlnolcko bereitet-bxym.^rpo!^
auf den Schmertzhafften Theil zu destreicheii/Hn- Vs.l^nov^no in Lrcv.pr-iÄ. 1.5. c ;.
dern auch in Llyjiieren zu sxpllciren. Ienc aber/ B«e HchnieMn der Gebaiu-- Multep/ w-ben
als die Wurme auezucreiben / weiche inSgemein -n dicken co^ullrte .iGebtüte erreget werden 'snl!..l,
den lnrestmiz tt^bul^en/ uiid dieselben zu todten die venmoicnu , wenn man damit raü-
des. in Lonr. XunrsM kteäull. c!eü. dessen Ge-> chert b s Koäer.

hrauch. Denn mdem er mu ssiner balsamischen ' In ^uibiahe-i der Miilter dienet ebenfuis.der
und bitterlichen Krafft der Faule Mederstehet/ Rauch von den Imcmhis mo/cksrus. Mrk.
Mid^diejelbe in etwa hebet/ so tödtet er indem die krunner co^ns meci. 6?. (^.o dienet auch der
Wüinie/ als weiche in der Haulecder mit derstl- molc^us v. Sibeek. nnc wenig Wolle ausgelegt
ben kejiehen, uud verhindert/ daß sie nicht wieder m rumvrrbus vreri. /oll. Äüür. Xäem. ue
xeuenret werden. Ein Exempel/ wie den schwer- rneä. Ver. L< ^lov HusouHn allen ii^ zu ersehen/
sten ^ymx:Mnsren, so denen / die an ,den Kran- haß der moschus in dee^etM-.v.-utter<"chw>uH-
cken / d u da an den Würmern liegen / gemein sind/ beit / Kalte / über Feuchtijjte.'t nützlich könne ge,
abzuhelften / bes. bey ^ok. ^c. LiiAnnZero, brauchet werden.
sLent. 2.0b5. H;. ^ Er li^nullret venerem, wie denn bey unter-

Daß auch der Xlolckus der Mutter ange- schiedenen ^uronbus ^Uttel gefunden werden/
Mm / wird hin -Midwiederbekräfftiget. ><lscs> ^ Kgdmmolckum bey sich fuhren/umb den Ve-
Lus tn seinem ?romxr. msc. meä. ^cuc. I^us. nus Streit heffuger sott zusitzen. Er lachet auch
M-ä. pnnc. luK. I. Kitt. 5». Man gebrauchet die Weiber fruchtbar. >
ihn in ?eM?. Salbei / in Behen - Oele / R.ocler. Hx dienet wider die Gicht / auf den S'chnmH-
??me. c. vom. 1. Lon5 mecj. ^ in Mastern auf hasste.'» Ol t spxlicirct: de»»n er nützet unt ja¬
den ^abel zulegen. Dergleichen Oerarum /od. «cm flüchtigen Sache die ivüttende >5 chärfte / so
LaxxM. 8s>untolii ist. Zn Nauchwercken in. die bey den l>oäaßncj5offtsich befindet,
Gebühr - Mutter zu laffen. ^ßric. ^mmaäv. Oolls desmolcw ist biß x. g-v ivlewol auch et-
in ?opp. p. l. trsÄ. 6e Vitriolo. Weiin ^der- liche dieseOolin übersteigen,
gleichen aber vorgenoinmenwird / muh man übel- n. Well der Bisam das Gebläte beweget /
riechende Dienge vor die Nase halten / den übru» als sollen die jeniger. / die dein Nal.iibluteu / Äi!ut-
gen Theil aber des Leibeö also bedecken / daß ter- Fluß / und Blutausspeven / unterworsz en
nicht der liebliche Geruch zum Haupte steige/und ßyn / selben nicht zu viel gebrauchen,
die Kranckheitt vermehre: Welche» bey den?ra> Weil er durch seinen lieblichet»GeruchdieMut-
Qicis also genaue befohlen wird. Es jmden sich ter an sich zichet/ale sol mait ihn Vergleiche b ehcsffle-
aber auch welche / so diesem Gebrauche ei-tgegen ten Personen nicht geben/ doch ran er clsdenu der'
sind / auch nichtzugeben wollen / daß die Besänss- weiblichen Scham avpllciret werden / Le^n auf
tigung / oder Wiederbringung derGcbahr- Mut- diese Weise wird die Mutter witder zurück ge-
ler an ihre,» Ort / vom molcdo geschehe. .Wer« zogen,
von wir alttmr nicht weit läufftig handeln wollen.

" B?s vul-° d>- Nassm . s»an- °em
^ivc-'sl p?ni 6- nolcko bereitet werden / gehören die Wasser/

-A R.-" LI^5 6 weiche man Rennet ociorrkersz, oder wotriechen-
8och2ir. V. /ok. 6- von den Wassern Mü¬

den. Allhier wMen wir nur eines oder das andre
anzuführen: z. H.

Zvlo/clu. Zi>.
^rndrx.
Äderk. M. Ar. V. Geuß Rvsen - Wasser

lbj. drauf / laß es an der Sonne äi^enren / oder
ciettillire es / iitid henge deii^lolckum mit emem
Koclulo in den ^lembicum.

^alloxiiu.? lehret also dergleichenbereiten l. n.
8ecrer.

Rosen-Wasser- ^lens.mj.
inolcki Zj.

Len^oin. A. Ziehe es im öÄrieo ab/ das
ckeWlirte stellet 5. Tage an die Sonne. Geuß
auf die KemznenT gemeinen Wassers Kiens x 1^.
msolire es / so soll man ein trefliches wolris-
chendes Wasser erhalten. Diese letzte Arbeit ist
aber vergeblich. ^

^ ' N.So

c. ae pil. cle (^.vnoLMtu. ^no^vn.
sn llceri pro ispm oder O^s^cnlu lebet selben

1'l^i.e^ims, vor die Nase zu halten / so lang bis
sie an ihren Ort getretten-

Er befördert der Weiber- Fluß/ so wol inner¬
lich als eusserilch gebrauchet- Ln dieser Wir¬
kung treibet er auchdiel-ockia, welche langsam
sich beweisen. Und halt man dafür / daß er auch
die Geburt befördern und ausführen soll. Die
Nach - Geburt heraus zu treiben, wirjst man des
>5osc!Ä etwas auf glühende Kehlen / und läßet
den Rauch davon durch einen Trüchtcr in den
Leib gehen. In der schwehren Geburt aber leh¬
ret )ok. le von. c. 2. rkersp. tzraviä. ein I^mi-
rnenc von klolcko bereiten / und der Gebohr-
Äkitter Halß offte zustreichen. Etliche starckm
auch die Frucht damit/wenn nehmlich noch nicht
die rechteZeit zu gebäbren herbey konnnen/ bes.ko-
ävr. c-ckr. Lussttlich fitsdet/manPflasler »indLe-
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dl. So man den blossen Geruch des moicki ten / solches im Lal. msr. äiZeriren und drauf 6e.

verlanget/ und daß der l^uor hell und klar auch ttilliren / so nehme der 8pinrus die mechanische
nicht gefarbet seyn soll / so »sts am besten / daß man Sudüane des ?vlo5cki ^ durch den ^lemmcum
denmoscdumindleLucurbirthue/ anders aber/ über/und lasse das unnutze am Boden deöKol-
so mal» zugleich desselben fixere Theile / und gelbe benö liegen. Bes ?orc. ?arac. Z^ibav. ?etr. .fok.
Farbe / so m denselben stecket / begehret Wenn ^der. l. 1. myrorkeo. L'pa^. c. 26. schreibet / daß
man ihn aber in den .^lembicum oder Vorlage man den ^mber , molckum und Äedttk mit
thut/ ist gleich viel / weil doch die LxcraÄion der jedes gantzen 8ubttsn?. wenn sie nur anders an
besten Theile also vor sich gehet. sich rein sind / in eine Lssen? bringen könne. Wel-

Die 8piriru5: Als 8piritu8 vini ^mbrarus. ches aber Her! O. I-.. L'cKrXciiML von dem wo-
^ngel. 5zZX oder der 8piritU5 ^mbratus coa^u-» icko wieder spricht. Bes. üliii. moick. p. i6y.
larus, in welchen der motckus mit genommen Wenn er aber den molclrum in eme
wird / dessen Bereitung ist folgende. len? oder ^rcsnum bringen will / so löset er ihn

villolvire grauen ^mbrX und mo5cki ( einen im »Icooüiirten 5pir. Vim auf / in einem Glase
Theil zu acht Theilen ) in einergnugsamen (ZuM- eines langen Halses / das wol vermachet ist / bey
ritat des guten Wein, 8pmru/( als nemiich 16. gelindem Feuer äi^em ende / damit die innere,»
oder 20. Theile zu emem Theile) also / daß aller Theile desto besser iölviret / und was wiedriges
ämbra möge innerhalb 20. oder zo-Tägigervi- darin abgeschieden werde ; schüttet hernach den
Aettwn ) iolvjt'et werden : Wenn nun das Fpiritum per inclmmionem abm einanderOlaß
Glaß durchkältet ist / so Äcrire es / von Verüber- mit einem langen Halse / ckZeriret »hn wieder
gebliebenen Hefen und Unreinigkeit. Thue es is. Tage lang in» k.^l. damit die 5olvirren Theile
in eine Netorte/ oder welches besser in einen Kolben noch mehr gereiniget mögen werden/ und wieder-
mit einem Helme/ so einen Schnabel hat /und äe^ holet dieses so osft / biß er güntzlich von allerley
ttillire es im Lalneo, bey einer gelinden Wärmb-- Unfiath befreyet ist/ nachgehendsciestüiireterihn
de/ daß man z. E. wol 16. oder -o. zeklen mag/ehe biß zur LonMen? eines Honigs. Oben ange-
ein Tropffen fället. Wenn es auf den Boden führter v. ^Ker lehret im Txsmine des grossen
will trocken werden/und sich gleich als ein saffti- Lorclialis. Kswlicks die F/Ien? von ?^o5cko
ges (Zummigesetzet hat / so höre mit dem DeKiI- also bereiten; man solle nemlich denstlben tm Stei-
Uren auf. Dieses wird einen treflichen Geruch nern Mvrstl mit emem wenigen Zucker L^ncL
und Geschmack / auch der Wem - 5pin'ms etwas zen e»ben in einen Pelikan thun und mit Hüt. v!n«
weniges von der Krastr des ^mbr-L'pmruz nnt im L. circuliren / hernach den 8pir. vin. mit gar
sich übergenommen haben. gelinder Warmbde i»i demselben L. biß zur Lonli-

Oder glesse Wein»5piricum über den minder eines Syrops überziehen,
daß er z oder 4. Finger h^cy da über gehe. v^> 54. An statt solcher loben ettiä)e / wel-
xenre es in dem Bade / b ß sich der 8p»rus sehr ches auch der Vernunfft nicht entgegen ist / den
hoch nnZiret ha: / alsdenn geuß diesen ab / und ^olckum selbst in 8uKÄM^ zu gebrauchen,bes.
thuewieoerfrlschenWein-8pirirumdarüber/cii- I^aur. LucirKuclium cje Lonf. ^.Ikerm. c.
xeriresolches gleichwie zuvor/ biß ersichwol ?etr. poter. I.,. pkarmac. ieÄ. 6. äc I.
rer habe.-widerhohledieses solange/ biß daß du die leÄ. z. Also kan auch hieher gezogen werden die
l'inÄur gantz daraus gezogen hast. Diese kanst Kochung des ?vloscki, z. E. das Oei ?lorovamü
du entweder so an sich allein behalten / oder den welches er zum guten Gedachtnüs lobet / dessen
8pirimm evaporiern oder zu einem Gummis Bereitung / wiewol sie auch andrer ^.nimaclvet-
brauchen lassen. üon benöthigt / so ist doch in lpecls die utinöthige

Etliche wollen durch äettilliren ein Oel daraus Kochung des Zvloicni zu tadeln,
bereiten/welchesaber nicht zu billigen. So man Welchem der ^rnolcW-> ViUanovanus Bey-
aber ja es verlangte / möchte man den molckum fall giebet / da er c. 9. ^nncj. ^hreibet ; Wiss't/
durch eine Oepuracion ln eme vhlichte Lonütten^ spricht er / daß etliche Dinge sind / die das Kochen
wie folget bringen. nicht vertragen können / wie der kloickus thut.

Nimb z. Kolben / füge sie zusammen auf die Drum thut man selben auch nur in die Pflaster/
Art/ wie man per cielcenlum zu cleiWiren pfle- wenn sie meistens erkaltet / wie iac. Primeros, in
get / inwendig in die Mitte der beyden Kolben lege ^rc. pkarm. und ^ok. Heurnius Z^et- 26 ?nx»
ein Tüch!ein / in den obersten Kolben aber lege ^leä. i. 1. lehret,
dei» malckum, vermache sie also feste an einander/ ^l. Wer von den kMntüs ^mdraris, welche
und stelle sie in den Hundes Tagen an die Sonne/ zuweilen mehr 56olcki als ^mbrX bey sich haben
so liczueicirer der molckus allmahlig / und der Nachricht verlanget / der besehe Mlceli. ^ar.
zerlassene mo/ckuz gehet durch das Tüchlein IN Lurios. ^ppencj. ^nn. LolleZ. I^oric. OiHens.
den untersten Kolben. Also hat man ein durch- welches zu stetigem Ruhnie ^rmo 1666. von Hr.
dringendes Oel. v. /ok. (?eorA Valcksmeroausgegeben p. 16s.

Man bereitet auch ImKuren, Hilen^ien und und das HaKrüenle. 20.0. Lvemer. KoM
Elixiren draus, parscellus lehret eine mache«» Lkün. I. q. 5. 1. arr. z. c. z. ^ok. I^uci. H-iime-
davon des katcic. ?3r2cell^ meciic.'. rr. z. ex l.dr. MM. vilpenll ^/lincjerer. Oilpenil Ivlan-
i.äe Viribus memizr. c. 4. (?erk. Oornei.kun- riss. Germer. LkrNopk. (^laleri. UarmciuA. sci
rmiu? bereitet eine (Zumr-LMn?, lnit dem 8pir. L^im.I. ?.c z i.Kl. cie!e?e!zurep.2.Lkim.̂ sok.
Vmi lerebirirkinato. HerrO. Lttmüiierus Seel. Tvvoltr. ^nim^civ. pksrm. allda man vergnüget
heisstt den molckum mit sussem Mande!-Oelmi- eine oder die andere erwehlen kan.
sche/biß aller Geruch ganhlich aus gezogen: Alsden Von Lüxü en hat n»an das LUx. Vir. Zvsac-
soll inan 8piril. vilü re<Ii^t.'2rilNnwm drauf schüt- cwoU zu welchem der k5<Mus genommen wird.'Das



Fnnfftes Buck. I. Oi^88. ^9
DasLIix. Vitse^lorovanr.dasDix. Lltr. R.c>Itk.
k'edurjznum , gleichfalls Laräi. ?telar. in
(^e^lan.p. 114. ils.

Unter die trockenen ZvlecZicamenten , so mit
dem ^olcko bereitet worden / sind unterschiedene
Species , als Diarrbocicin Abb.Oiambr.wie auch/
vornehmlich die den Namen davon haben.
1, 8^>ecies ciisinoick clulc.

Derer Beschreibung folgende
Saffran.

Gemsen-Wurtzel.
Zitwer-Wiirtz.
Lilses-Holtz.
Muscaten - Blüthe M. zii.
perlen.
Gedörrete rohe Seide.
Agtjietil
Rothe Corallen an. ziis.

.Vlolc^ÄtX vcrT.
Oc^ini cÄr^ox>K^Nscl.
^udeben.
Leen zlb,

Kubii.
I^oln, oder La/?!X lißne?.
Indianische Spicke.
Gewürtz-Nagelein.sn. zj.

Z/.
Mache aus diesen allen em Pulver.
Es dienet wider die kalten Zufalle des Haup¬

tes / als Schwind I / schweren Noth / Melancho-
ley / Hertz-klopIen / unruhige Träume/Schlag/
Krampf/ Schadet! der Lungen / schwerem Othem
hohlen; es erfrischet die nieder geschlagene natür¬
liche Wärmbde / verbessert die Lsckexle > kompt
denjenigen so an Leber und Miltz-Krancken/auch
einen schwachen kalten Magen haben zu Hülffe.

l. 8pic. OiÄmolcb. Anar.
z. Lonfe^icz moicbarcünz

»lolckarcZini des t. B..
4. Oleum nolcbellinum,

vil'p.
zx. Reinen Baumöles Ibv/.
' WolrichendenWein. Zvj.

Muscaten Blüthe oder k'olli.
Indische Narben.Lvlki.
^/lMix an zj5.
8vmc. calam.
Saffran.
Mynhen.
Zimmct.
dalli X iigne.?. Ver. an. ?vs.
Cubeben oder Larxodall^ini.
Gcwürtz-Naglein.
Lclellu sn. ZK.
?^oicki. zj.
Muscaten Nüße Kum. ij.

In der Bereitung verfahre wie bey dem
01eo l.il. all). coins>oll so wird es recht werden.

Es dienet zu kalten Schäden/ vornehmlich den

oder 1>ocki/ci

5comx>oi^ bes.

XXIX. IVlulus, Ivlulz.
Maul-Ejel l-n ^uler.

Een Muyl/ofMuyl-Esel.
Ist ein langlebendes Thier / von einem Pferde

Und Esel gezeuget / und ist deswegen unfruchtbar.
In Apothecken hat man l. dieKlauen. z.den

Harn. z. den Koth. 4. das Hertz., s. die Lebcr.:c.
1. Wenn man mit der Klauen räuchert / so

stillet sie den allzugrossenWeiber-Fluß. Wenn
man die Asche trmcket / so machet sie unfruchtbar/
bestreichet man sich aber damit / so fallen die
Haare aus.

Der Harn samt seinem Koche heilet die Hü-
ner-Augen.

z. Der Koch stillet den Monat-Fluß / und die
rothe Ruhr/ (wo man ihn verbrent/ stoßet siebet/
und trincket/) tauget m Miltz beschwerten.

4. Das Hertz/die Leber/ Nieren / die Mutter/
die l'etticul und Schaum des Mundes machen
unfruchtbar.

XXX. .
sOomeüicus. Maur Vn kmr.
I is. I'be Blouse. Een AcUpö.

^ 3IÄNLUS.
j alpinus.
t.ma)'or (?lis.

Die Hauß-Mauß ist ein bekanntes Thierlein/
lebet nicht lange/ und ist sehr geil.

In Apothecken hat man 1. die Maus. 2. den
Koth.

Wenn man eine Maus lebendig auffjchnei-1.
det/ und überleget / so ziehet sie die Spitzen und
M'eil heraus / beilet die Stich dcr Scorpionen/
extrabiret das Gisst. Die Afthe tauget vor das
gezwungene Nachtharnen / (wenn man sie trin¬
cket) vor das Herausfallen / lwenn man sich mit
bestreichet) und heilet den Husten, bes.

2. Der Koth laxiret/ wenn man ihn den Kin-
derngiebet bißssr. z. 4. s. 6. ertaugetzum Elysti,
ren / hilfft vor das Haarausfallen / -Merßirek
die Schuppen des Haupts / (wenn man sich da¬
mit bestrcichet) zermalmet die Nieren und Blasen-
stein/ nimmet allerhand Wartzen/ Feigwartzen:c.
des hindern Weg / l wenn nisn die Äschen mit
Wein kochet / und gebrauchet.

Der Mäuse Koth ist ein besonders Lxper/menc
den Leib wunderbarer Weise zu lsxiren / und sol¬
ches beweiset kulsnciuzm Lurat. Man minbt ihn
aber nur so an sich / oder in susser Kühe-Milch zer¬
reiben und durch ein Tüchlem gewunden. Des
Kotheö silid s. gnugzum laxiren. Er laxi-
ret auch , so man ihn in die Stuhl-Zapfflem ver-
mischet / und ist den unsrigea Weibern gar ge¬
mein/ daß sie den kleinen Kindeln von Honig ein
wenig Speise Saltz und diesem Koche ein Stuhl-
Pillchen bereiten um den Leib damit zu lüfft-n.

ZVlus .iraneus, , 8orex. Spitz - Malis.
I'be Sckrevv , Een Aert - Muys. Hilfst vor die

schwachen Magen / welche es erwärmet und star- Kranckheitendes Hindern swenn man sie vcrbren-
cket / es heilet die Stiche der Ssitcn/ dienet in der net / mit Gans-Fett vermischet / und sich darmit
LoliLA Und bekommet allen Fehlern der Nerven schmieret.) nus alvinus, ^^urinel Thier. 1"Ke
wol. Man kan die wolriechenden diesem Apssel da- ^rear ^.Ipin >:ouse or >ivule <zf rbe Een
mit zu wege bringen/ da man nehmlich dieklattäm groot Alpe »f Rotz- Muys.
damitiormiret- Ist ein Tkier / wohnet auf den höchsten Ge¬bär-



6o Der Vollständigen und Nützlichen Apotheken.
bürger» / bald grosser denn ein Kamnichen / und und das Wasser nimmer mkciret / und m etwa^
schösset den gantzen Winter durch. ÄÄlniigirel / wenn mans auf Die Zungen thut

Zn Bpotheken bat man nur derer Schmaltz/ Dieses alles nun soll in hcisser Sonnen geschehen.
und tauget solches vor die Nerven und conn-^Lke ?^lzcck. Vio5c.
Geieucke. Es erweicyet undrelolviret/ erwärmet / stillet lxe

?arzceMs bereitet aus desselbigen Thieres Fett Schmertzen / taugcr vor die -Zerrenckunaen / Zer-
folaender Gestalt em vn^uentum m ?IeunritZe ftvssungen und dergleichen- ^
draus« luccrclz , schmutzige Echüttsö»'

«. Fett von einem Murmelthier zj> Welle. Man fainmlet sie im Sommer vom
Oel von fassen Mandeln. ZK. Halle und Fussel, / wcml sie weich und voller

Canullen. ?j. Mische. Schweiß ist.
ma^or.. ^actus- Ratte/Katze. Sie wärmet / erweichet / tauget vor serstos.

x Kar. Een Ratte. sungen / Verrenckungen und dergleichen / Lwenn
Z>l. Sie soll dem GW im Schwcisse haben» man sie mit Essig / Oel/ oder Wein überschlage^
Wenn man den Koth der Ratten verschlinget/ verbrennet man sie - so wärmet und trocknet sie/ist

so soll er die monatliche Blumen treiben / und ha- schürft/ beissend/ zertheilet/ tauget in leuchten/ trei¬
ben solches unsere Weibergar sehr im Hebrauche. chenGeschwulsten/Geshwahren/verhütttdie Aus-

wachsungen / bringet die Geschware zur Heilung/
VVVs und heilet die Fistuln / und verlchworne Ohren.

/ Bammel Wenn man diese Wolle den Kindern an den
vvi-, s ZßncM.^K-mm'rup.oi

^ d«Sauchgu,nm-nun

Da« Schaaf ist

mm ylunutt / tvokneii mitten? die wklden Geisttt'. Gahero gebraucht
sie Einander bey. ' man selbe in der Tobsucht /ehr osst , wie auch >m

Zn ÄMheckmhat mau». das Gehirn / -. die . ^

8 dm ^o l oea ^zaen die Äascu l Hier solle ruau auch der Mach gedcr.cken/ als
?! Äub d?e u>el de rn innern G.lchwärcn sehr M ,st . bestu-
ii. das Haudt. Ae^aM ders aber in d.r rothen Ru'.ue.) ^

ovl usss(. Der Koth kühler/trocknet / eröffnet / ze?--
1. Das Gehirn des Widders tauget vor den theilet/ta^ge: deßwegen ftl)r wol m der Gelbsucht/

Schlaff m böseii Kratickheiten / (sie braten das wenn mau ihn mit Peter silgen gebrauchet- tzusjer^
Gehirn und machen mit FcttKuchen daraus/thun lich tauget er in der Geichwulji des Miltzes Hü-
Zimmet und Musealen darzu / und gebens also. neraugeir/Wartzen/Haut-Geschwülsten. Nutzet
conraäm. äs morb. Vnß^r.j erleichtert das Zah- auch vielin verbranten Schaden / (wenn man ihn
nender Kinder jwensmans mit Honig vermischet/ zerpulvcr t und in dcii Brand streuet.^
und sich darmit beslreichet.^ 9. Der Harn (von einem schwachen Schlaft)

2. Die Galle (wenn man sie in eine Wollen treibe: das Wasser zwischen Haut und Fleisch aus
thut / und den Kindern aufden Nabel leget) Wxi- dergleichen verrichtet er / wenn man ihn äettM-
ret / heilet den Krebs eusserlich (wenn man ihn mit ret- Oo5 Zv. vi.
schmieret) tauget vor verschwome Ohren (wenn i». Die Blase (mit der Geiß-Blasen)tauget/
mans mit Weibermilch drein tropftet. wenn man sie verbrennet / vor die / die gezwungen

z. Oeüpus s das Felie von der schmutzigen harnen müssen.
Schaafs-wolle/tnsgemeitt Iloxus llmmäa genant i,. Der Kopff und die Füße von einem ver-
wird also bereitet / (doch sollet! die Schaase nicht schnittenen Hamel taugen/ wo mans m Wasser
räudig seyn.) kochet / in der Schwindsuchtund comr^ur - m

Man mscenret die schmutzige Schaafs? wolle einem Bade.^Z
vom Halse und Schenckel 6. 7. 8- Stundeii in n. Man bereitet ein Wundetthatiges C!'^
siedendem Wasser / und rühret? mit einem soltze siier aus dessen Haupte den Durchlauft zu siopf-
selw starck untereinander / biß alle Fettigkeit ins fen also:
Wasser kominen. Dieses Wasser 5die Wolle Hi,, Schaas-Kopff/ der in der Mitten von
thut man heraus) rühret man mit einem Stecken einander gespaltet / die Zunge und Gehim
starck umb / oder schüttets von einem Gefassc m muß man ausnebmen / dieses koche man m:
das ander / biß es einen Schaum giebet / also ge,minen Brunnen-Wassersolange/ biß daß
kan man den Unflat mit dem Schauine schei- alles Fleisch von den Knochen abfällt- Die
den. Diese Reinigung wiederholet man so lange/ Brühe eolire man / und in dieselbe thue des
biß es keinen Schaum mehr Wbet / die gesam- K rauts von Iohamüs-Kraut. M.
melte Fettigkeit aber waschet man in einem rei- Der Wmtzel von Tormmtill. Zi. oder zi5.
nen Wasser ( andere nehmen Meerwasser) und Laß dieses 4. Stunden in warmer Ai'chm stedm'
rsibetv M den Handen / biß sie schon weiß wird/ coüre es und thue dar»u.

Bö-
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Böck-n Unschlitt. Zj. M- f. Clystier.
K Man kan auch in der Brühe Wegtritt/^ä-

schelkra»: / Exmickel zc. koche».
12. Die Läuse so^en Wmider verrichten in dem

umlauffcnden Zipperleiü / wenn man 9. davon cm-
nimmet.

Die bereiteten Stücke.
Das Pflaster von einer Widder-Haut tauget

m Brüchen/ und Bem, Brüchen.
XXXII. K3nunLuIv!3 viri6is.

Kanunculuz c?.kmi?es < von den Röhren / in
denen er sich aufhält /) also genant, vr^apeciz.
Laubfrosch- l/ne g?enc> uüle. I'tie litt!« (?reen
x.3rck. Een groene R>ck>Vo:sch / vfteLoof-
Vor>ch.

Hst eine Art von Erd-Frosthen/ was kleiners
denn die andre / grün / und halt sich in Heggen und
rauhen Oertern auf.

In Apotheken hat man i. den Frssch silbsten/
z. das Hedlüte.

Die Kräffce.
r. Der wilde Hrssch kommet der Krafftenhal-

bei- m r dem Wasser-Lrosch überein / wenn man
dessen Äsche in die Wunden streuet / soll selbe das
BlurcN alsbaiden Men. D.O. Xrn. VVeicickarci.
in ^dviÄiro.

Wenn man diestn im Ofen gedonten Mosches
in einer Mutter-Milch / undjwar so viel nls einen
Messer-Spitz voll giebet/ doch müssen dieKmder
noch keine andre Speise genossen habe / soxinle»
virtt er vor der schweren Noth.

?. Das Blut wird insonderheit als em
rruin gelobet.

Etliche bereiten auch aus der Leber und dem
Hertzen der Laub-Frösche / wenn sie solche zu Pul¬
ver getrocknet / ein Pulver wieder die schwere
H»oth. Ich habe aber noch nicht aüemahl gleich
gute WirckungundHülffegeseben / ob gleich die-
senden / so es verkauften / grosse Wunder davon
machen / vielleicht nur darum / daß es desto theurer
ausgebracht werde. Welches doch wieder die
Christliche Liebe laufft.

XXXIII. Iv!^in()Lerc)8.
Rhiii^cer. I^e Kliinoceros.

ceros. Lealk Virk one Horn on kis tnour.
Rhinocer/ Veest in Egypten / die eenen Horn in
de Neust heest.

Ist ein Thier so groß als ein Stier/ und gleichet
sth'.eremem Schweme/ hat vorn ein eiingesHorn
welches schwach ist/ sich spalten lässet / eme Elle
lang/ vorn zugespitzt/schier wie em Ochscn-Horn/
dicht und nicht hol.

K. l. Dergleichen kan man zusehen bekommen
bey vielen cnrioscn Männern / bey Lorncl. und
Jok. pekrscis Materialisten dieses Orts»

d^. Es soll auch auf dem Rücken ein anderes
kleineres Horn tragen / welches nnt obigem gleiche
Farbe hat / solches kan man bei) ermeldeten Ma¬
terialisten gleichfalö zu sehen bekommen-

Man gebrauchets vor Gifft und Ansteckung,
und in andern Kranckheiten/ die emes Schweif
fes vonnotben haben, und kan deßwegen statt des
Einhorns dienen. Geraspet gibt ma>«6 biß
oder Zj.

h. !. 4 8 5. 61
Man bringet desselben Tbieres Homer aus

Andien/ welche geruhmet werden/ als ob sie gros¬
se Krafft wieder Gifft hattm: weswegen man cuch
Trmck-Gejchirre daraus bere.ten lässet : W'il
aber dasHuschhorn uns ein Gnügen thut so lou^
nenwir desselben füglich entbähren.

N. Etliche halten das Oel daraus vor sehr rar,
§Liums.

Allhier soll man auch des Eichlwrmchens aeden-
cken weil es gleichsah zur Artzney dienet-

Es ist em kleines Thierlem/das die Eichel« sehr
liebet/und einen Schweiff hat / d^-r den gansen
Leib bedecket / von sehr hurtigen Füsse».

5?. Aus diesem Thierlem bat ein Seiltantzer
ein sehr geheimes Pulver gehabt wider den schwin¬
det / das O.^oK.Mckaeüs kaum von ihm hat be¬
kommen können.

N. EinSchmalkaidischerSeittantzerhatauch
den starcksten und alten Schwindel nur dein Ge¬
hirn eines Eichhörnchens geheüet / indem crS
nemlich nach Belieben zu essen gegeben dann es
l^ilsst gleich / und läst ihn nicht wiederkommen.
So gebeii auch die Zäger um S- Bernhards
Berg ihren schwangern Weibern das Fleisch von
ermeldeten Thtttlem zu essen / daß/wosieKnab-
le.-n tragen / selbe die Gebürge dests hurtiger be-
steiget» möchten.

XXXIV. Fervens.
o^/c, Schlang. I^e <5erpSnt x /erdenk. Een

Serpent.
Ist em sehr listiges Thier/und streiffet die Haur

alle Jahr zweymcü ab / nemUch im Frülmg und
Herbst / »n Wmter ruhet es unter der Erden /
unter der Baume Wurtzeln Gunter den Brücken/
und Hasel^Stauden) uno schläffet/ istdem Men¬
schen schr aus^tzig.

d?> i Der Nam 8er^ens ist gemein / und
begmsfttvielerlch Wirten unter sich / hier ab?r ver¬
stehen wir die gemeine Art / die von den Bünd¬
schieichen iiud Vipttn unterschieden ist / dem da¬
von wollen wir besser unten handeln.

Unter den<n Schlangen Md Vipern ist der
Krafft und Würckung ha>.6er kein Unterscheid.
Denn unsere Schlangen starckcn eben auch die
Natur und VLNU5 , und bmdigen die ln unserm
Leib rurgeMrende Feuchtigkeiten'/ und verbestem
sie / reinigen die Aussätzigen / besitzen ein wider
Gisst dienende Krafft / dahero man auch dar¬
aus eben die Mittel bereiten kan / die sonst aus
den Vipern bereitet werden. Und ob zwar der
Vipern Biß schädlicher ist / denn der andern
Schlangen ihrer / so geschiehet doch dieses nit
wegen des Gifftes Beschaffenheit/ das von einem,
so schädlichen Ursprünge herrühret / sondern allei n
durch des Zorns Bildnus / darinnen das G>M
doch nicht souder einen zeuglichen Mafft / derae/
als einem vckiculo - das Biwnüß eingepräget/
besitzet/ Ä. .

Weil die Schlängen und Vipern an Kraft und
Wirkung nicht unterschieden - sowvllw.wir i- von
dem GW der Schlangen und Vipern und 2. von
der Abwerffung der Haut reden. Was das erste
betrifft/ so fraget es sich/ wonnNdasGisstbestehe?

f ha-
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habe», die Alten nichts gewiesses lwuim. Vor
andern aber ist davon der Klsrcus ^urelms 5eve-
rini in l'r. äe Vipers leckes zu lesen. So wir
aber die Neuen befragen / jd zeiget sich ülelmon-
rius dar/ welcher sich auf Vernunfft und Erfah¬
rung stützet / vermeinende / daß das Glfft nicht
so wolinsormemsceriali, als icieali und 1M2Z1-
NZÜVZ » kurora lerpennun besiehe, besiehe auch
Zvlarc.^larci.^ecli aber / Welcher in Naruralibus
ein erfahrner Mann beweiset in fcripto experi-
mentali cie Viperarum ^nsromiz , daß ein sal-
zichter I^icjuor an den Gaumen der viperen hen-
ae/ welchenl^iqu^remer aber bep^Hunden/Hünern
und andern Thieren durch vielfältige Erfahrung
befunden/ daß er nur bloß mVerwunderung ge¬
schadet/ und dannenhero hält er diesen l-ilzuorem
vor das Gisst. Es könte aber hier wol >emanö
daran zweiffeln / weil Servilern ihre Galle / aus
welcher der Glfft kommt/ keinen Schaden bringe
Diesem wird entgegen gesetzet/ daß / obgleich etliche
Dinge/wenn sie innerlich gebrauchet werden/nicht
tödlich sind / sie gleichwol eusserlich schaden tonnen.
Unterdessen LkA-ras ein neuer 5cnbenr , rekuä-
ret des Kiieäi und lielmonrü Meinung / und
schreibet / daß siegantzlich kein Giftt haben / als
nur wenn sie eyfrig gemacht werden. Jnneilich
bringen sie wahrlich keinen Schaden.

Die andere belangende nehmlich die Ablegung
der Haut / so istS gewiß / daß sie es im Vor-Lahre
thun. Was man aber sonsten von der re^'uve-
nelcencis halt/ solches hat lvemg hinter sich / sön¬
sten müsten auch die Spinnen / Erd-oder Re«
gen,Würme/Krebse / desgleichen thun, welche
ebenfalls ihre Haut ab egen.

5l. 2. Die imFrühUng gefangen werden/wenn
sie ihre aUeHam abgestreifter haben / seyn die be,
sten/ doch müssen sie nicht erst aus ihren Löchern
gekrochen seyn.

Es lieget nichts daran / obs Weibletn
oder Männlcui seyn / wo sie mir von ber¬
gichten und gesunden Oectern/ nicht aber
von psützigten Feldern seyn genommen
worden.

Die im Anfang des Frühlings gesam¬
melte seyn die bette/ wenn sie chre Haut
abstreifen. Etliche sagen aber daß die¬
se Abftreiffuna von keinem innerlichen!
Anfang herrühre / sondern sie halten sie
vielmehr vor einen Unflath denn eine
Haut. Wie (^»revin. cie venen. 1^. I. c. z.
und Voss. äe läolol. ^..4. c. 35. bezeugen.
Allein dieses wiederleget die Erfahrung
selbsten. Denn bey ihnen warhafftig et:
ne neue Haut gezeuget wird / indem
die Schlangen die alte zwischen zweyen
Steinen Pflegen abzustreiffen / ^ocarell.
^eäiolanenf. in I^earr. arcan. p. 277.
O1. in >/lu5ec>. Die Ursach ist die
Balsamische Nahrung / die sie / wenn sie
sich nn Frühling erhöhet / zu sich ziehen/
wordurch sie genugsam erquicket wer¬
den / und nicht nur eine Krafft bekom¬

men/ihre Bälge abzustreiffen / und sich
zu erneuern / sondern auch / wegen dec
Menge ermeldeten Balsams/ den unrei¬
nen Leib auszureinlgen / und alle Gisst
zu vertilgen. Daher» auch (^remks
nom. I.. I .L .7. ckes.L.§. ^ 2. aus dem
sagtt ; Die Schlange habe ein Mitte!
in sich / daßcia rechter Balsam des Todes
wäre/ und meinet er auch/ derTeufcl ha¬
be sicy deßwegen in eme Schlange ver¬
stellet / damit ermeldetes Mittel vÄn
Adam undekaudt bleibe / so daß gleich
wie der Tod durch die Schlange herge¬
kommen/ er auch durch selbe wieder gero¬
chen würde. Wegen dieses BahamS
tan man auch dieSchlaugen sonder Scha¬
den essen / so daß thnm ihre heilsame
Krafft /ulius LTlln'LeneciiÄusI^. iQ.Lx.,
7.?Iin. 1.. 6. L .29. Ols.I^.V. c. zy. um¬
sonst zu benehmen suchen. LoreUus erzel):
let/ es sey em Ort in Franckreich / Laliicis
genannt/ nicht wcitvonS3liÄ0^m-mno,
allwo die Bauren die Schlangen sonder
Schaden essen / und selbige den Reisen¬
den unter dem Namen eines Erden-Aals
aussi-H.'n/ und nur den Schtveiss und den
Kopsswegschneiden/ sie sollen auch vor-
trefilch jchmecten / und niemand krauet
macden. W;gm dieser Balsamischen
Krafft werden die Schlangen un) Vipcrn
gebrauchet. Wie man die Hüner nut
Schlangenund Vipern lneften solle / kau
beym ^vvett'ei-. inreLorm. gesehen
werden.

^ Die Schlangen seyn in der Sinensi-
fchmProvintz , w:e der
nicus saget / von solcher Länge / daß sie
z o. Wcrckichuhe überschreiten/wann mni
die Dtcke mit der Löuge übcreinkonltnet/
so könte man gedencken / daß Kine grös¬
sere gefunden würden-Dergletchenbezeugt
auch kloi-A Linenlis.<-enro, saget ernteld-
terAnrbor denn also Heisset die Schlcmg/
ist die gröfte unter allen Schlangen / die
in (Zuamil , der Insnl lia/nzn , ()uzn-
mn.zc. gesunden worden/ denn sie srtsset/
und simget gantze Hirschen aus / ist nicht
sogar gifftig / von aschengrauervermeng¬
ter Farbe / 10. oder 24. Schuhe lang;
Hungerig springet sie aus den Hecken rich¬
tet sich aüfdem Schweiffin dieHöhe / und
streitet sehrscharffmit Thieren tmd Men¬
schen/ unterweilen schösset sie hinterlistig
auf die Menschen und erdrücket sie. Bey
denen Sinensern ist derer Galle ein vor¬
treffliches Augen-Mittel. Dieses bezeu¬
get auch ^iarcus Venecus trovinciz

c»-
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ivie inaleiclzkn ^'.üvvus?iL^ der^ichen Vipern-5!8ein/als einem^nuiern"K.ug d?z RÄ-s Schmm«. Mm--, °-n «b °«>ch W---U
K. Mein dieses ist wol lieblich anzuhören/
aber hart tuglaubm / wo nicht die Hw
schen ün Reich Congik!einer/dann WEN-
ropa seyn / we'.(yeS wir an den Indtani»
schen Ha.'^ n sehen/ wie viel New er dann
unsriqe seyn.

Daß in den Schlangen eine balsamische Krasst
liege stehet nicht ju laugnen. Also erzehlet )ok.
pÄr.I^oüüctüuz. von. einem vonAdel/wetcher/nach
dem er das Viper FleM (oknzweiftel ostt) genos-
sn/seyerbißai'. sem Ende bey guter Gesundheit
geblieben. ^ ^

machen / trincken / und ^war sonder eungen^e.-
des-Schaden . so fallet dieser Punct auch/daß
man nemlich etliche Stücke, von den Vipern
wegwerffen solle / und dieses können wir auch
probwen / wcn wir emem Hunde oder einer
Katzen das V'pttnhaupt oder derer Galle zu
fressen geben/ wenn siMb'tsynder Lebens-Scha-
den verzehret so da^veker Gifft im Blie/doch
auch in dem ^.iuuore «-der vondemZorns-Bild/
als dem tödlichsten Glffl angefüllet ist / bestehet/
wie Heimokr Will-

Die Mittel so daraus bereitet wenden / dienen
dazu/worzu man die Vipern zu loben pfleget.

Die Kraffte.
?. Die gantz verbrannte Schlange<Schlan-

genpulver) neniltch das HleW/Hertz/Gebein/und
die Leber. Sie dienen wider Hisst/ treiben den
Schweiß (und seyn nicht giffttg.)

Sie werden meistens mnerilch gebrauchet / i«i
akleii vergiffteten und bösen Kranckheiten / z. E. in
derPtst/denenperwctÜZlischenFlebern/Äussitze.

Ja es meldet LaräMus, daß durch die Vipern
die ^ungeNsncht und Frantzostn getheilet worden/
wem» man nehmlich derer Fleisch kochet/ und Et,
dieBrüh abertrincket/und mit dem Fette den Ruk-
grat und die Gelencke schmieret. Und darff man

so daß / wenn man sich derowegen auch in einen
Zahn einer-vMorbenen Vwern verwundet,
manvergifftet wird/ da es doch mit der Gallen
weit änderst beschaffen ist / denn wem» selbe frisch
ist/ so sterben die Hunde davon/ist sie aber gedorrt/
so können sie solche sondern Schaden eW.

Allein kan besagtes nicht dargethG werden,
denn ermeldete Galle nicht nur ein Hisst- Rit¬
te! -st / sondern man kan sich auch glücklich wi¬
der die jchwehre Noth gebrauchen / besonders
wenn man die gedörrte Leber dazuthut/ und
sie in Zimmet-Wasser gebrauchet.

Das Jngeweide gebrauchet man nicht we^en
des Koths / oder der Eyer/ wenn man diese aber
darvon ihm/kau mans sonde

55. 2. Wenn man das
.en.

^ . ^ ^^ ^ ^ 5.5-. besonders behalten will / so hat man nach etlicher
sich vor ermcldeten Fleisch so gar nicht ensetzen / Meinung einen sehr hohen neckischen Schatz /
denn selbesnvenn die Haut herunter kommet / die allein wenn'du dir ein bildest / daß selbe vor den»

^57. c. .5. . F. eGalle/der Schwantz/und das Eingeweid abgeson¬
dert werden/gar wol statt einer Speiß dienen kan.

Die gebrante Schlangen haben wenig Kräf¬
te / weilen sie durchs Feuer derer allen berau¬
ber worden.

Darum ists besser daß man das Pulver davon
ohneLalcinzrion^ereitet. Z. E.

Vipern oder ^chl.:ngen/ g. v. thue sie ganz
oder in Stücke / zerschnitten in einen Kolben / stel¬
le sie in em K2W. ziehe das ?Kle^m2 oder
Feuchtigkeit ab ^ und trockne sie allmählig : Her-

^ ^ ^

Fletsch eine besondere Krafft besitzen / so betrügest
du dich. Du betrügest dich gleichfalls / wäni du
(nach der gemeinen Meinung) 'das Schlangen-
pulver/oder auch das frische Hertz issest / und dich
deßwegen vor Schlangen,Stichenbefreyet «n-
bildest/unddißalleskanstdu mirals einem Er-
fahrnenwol giauben.

Viel voriiehme Fürsten und Herren reissen
die frischen Hertzen aus denen Schlangen/und
-ressens / und zwar statt eines 'Gifft- Mittels
elbe seyn auch ein bewehrtes Mittel vor dieLie-

nach pulversire sie. Denn wenn sie also pulvert-
siret sind / so haben sie noch ihr 8al volsr-le bey ^en / welches
sich: Und kan man ^vrrke , Campher und die .iiil?s'atandere Bewand-
Llzcolaccl^rzvonVeFerzbilien nachBelieben da- .... ^

zuthun. Es sind dieselbe eine Nnüz zuweilen UN' s..„ -^üi tLuna m,/ c? Z!'"
terschiedener^eclicamt-ncen. len Wurekung mit der Erfahrung nicht uber-

D ie Vosv: j,t zj. mehr oder weniger/nach Be- -
lchaffenheit der OonMen?.

In der bösen rothen Rühre ist nichts bes-
jers denn das Pulver des Hertzens und der Le¬
ber von Schlangen / wo man nur rscl. lsnicu-
l? rubrX slpinT darzu thut-

2. Die Fettigkeit erweichet die Kropffe/heilet
die rotken Äugen nnd Flecken / schärftet das Ge¬
sicht / und lindert die podagrischen Schmertzen.

Dieses wiro auch eben so wobials das Fett von
den Vwcrn gelobet/daß es die Fr -cht zu ihr« Ge¬
burt besser befördern soll/wenn man es in inn pca-

Den Kopff wirsst man weg / weil er sehr bel streichet; aber es i>' hl bey wol / ja recht nöthig
vergisstetist/ so daß er auch allein mit den Zähnen macht zuiiehmen/daßsowoldieses/a'sauch andre
sch Ä>er. treibende Mittel nicht eher zu aälubiren /biß die

Allein wenn die gantze Vipern in Wem er- Frucht recht zur Geburt, stehet/ sonsten ist dieses
säufft die Aussätzigenheilen / wie (?2lenu5 be- Vornehmen umsonst,
zeuget / und die edle Frauen in Engeland von Sie taugen gleichfalls in Augen -

f2
Ver¬

schmäh,
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schwZhrunge / hässtigsn Räuden / den Fraq-
tzssen / und dem Aussatz?. korell csot. ,.ob-
fsrv. -7/ ' . »

'Hie abgestreifftt Bälge sollen dlxGeburt
erlsichte«?!/ ^wenn man sie um den Bauch Und
Pensen bAet/) das Zahnweh mildern/(wennman
sich bamit'gurgelt/) die Gestechter heilet,(wmn
man sie pulvert oderzur Aschen brennet und über¬
leget/vor das Haaravefallen taugen , unddie
Haar wachsen WheHMnn man sich damit be-^^eichet.

Man bedienet flchder Schlangen-Bälge/ oder
HZme aufzweyerlchArt/ die Geburt zu befördern,
i. nemltch da man fi? um die Lenden und Bauch
bindet.das man ftlbe in schlechtem Wasser ko¬
chn / und gleichwie ein auf den
Schmeer-Ba ich überlegtt/ nicht anders/als wie
MÄ: aus denselben mit den t^umbricis Mb an¬
dren Dingen ein LvmpomrresCswxlalms zu
verfertigen pfleget. ^

4. Wenn man Hle Gallen auf die Schlan-
seMe leget/so zis^tsr: alle Gisst heraus/ und
tzichs soll auch der Kepssyeruchlen.

Die LMr von den M'p-rn lobet Herr V. Xsl-
«Znelisals ein sonderW es Mitte! in O^idnteris

wÄches wir auch unten bey den Vlpern
anführen werden : esschreidet aber HerrV <?e-
orx XVeckesiu^.d.iß er dieses Mittel osst
verMet/babe aber wegen Grosse der Kraijckhett/
da der ^kkeÄ ein andres erfordert/ den Versuch
umsi-nft gethan. Gleichwol aberHabe er dieses dey
einer Z^ogfrauen / da nichts helffen wollende-
brauchet/ und mit andren Mitteln vermischet ge¬
reichet, worvön sie schembare HüUe verspüret.
Mairm'tß ader m diesem Zufalle vom Gallenjack,
lem fev Viren, weü die Balle ttimuüret. So lnan
aber dieselbe die schwehre Geburt zu befördern rei¬
chen wone / so ists rachsamer / daß man sie zusam,
men mitderGalle trockne, und gebrauche/Denn
weil die Gallevon dentalen / wie Helinonüus
es eiwerimentiret/so glücklich die Geburt bef^r-
dem soll / so kan auch dieses wol mit den Lebern der
V'-pernv. derselben Galle verrichten.

Wenn man eine Schlangen an einet»
Faden henget , und erwürget / so soll derselbe
Faden in Hals-Geschwähren und Schlund-a-
pottematen taugen.

Wenn eine Schlange Theriack isset / so
sl?aoet er ihr nichts/ sondern er macheisis frischer/
Leu Taback aber kan sie nicht leiden.

Diebereiteten Stücke.
sDas fiüchtige Saltz (besonders aus dem

Rü ckgrat) «st nutzlich zum lauffenden Zipperlein/
da,aus kan man denn auch einen I^uorem oder
^)el bereitend.

1. Das Pi lver.
Dieser Pulver seyn soviel Beschreibungen / so/

daß bald ein jeder Marckschreyer ein anders hat/
aber was ist es not) ? denn die ausgeweidmete
Schlangen keinerVerbesserung vonnöthen haben/
0 darfmanS auch nicht MmulireN, denn ihre Kraft
ftarck genug ist / (über das auch das Hertz/die Le¬
ber / Zunge / Fleisch und Gebein gantz sicherund
sonder Gisst seyn) wenn man sie auch gantz ver¬
brämet / st rauchet alles Gisst hinweg / 5döch ist
es besser / wenn man den Kopff weg thut) ich will
aber doch Mund andreBeschreibunghieher fetzen-

?. y. Sine abgestx-lffte Schlangen //Sas tn^
,.ere thu hinweg sammt Haupt und Schwatz)
wasch und trsckne sie /dmn zerpulveresie zugleich
mit dem Rückgrat. Das Pulver khak zum ge?
Hrauch. vo^Z^.bisz^ .. ^

5?. Man kans entweder vor sich m der
trocknen/oder aüch im

«. Lebmdtge nicht abgezogene und «usge-
weidmete Schlangen, thus in emen Haftn . und
bedeckts mit einem Deckel/verbrenns beym F?uer
biß alle Fett-nndFeuchtigkeitverzehretist doch soll
mans mcht gar Verbrennen) denn machs zum
Dulver. ^ ^ ^

Die erste Art besser / denn allhier man furch¬
ten könnte/ daß dieglfftigenTheiie nicht aüs davon
gebrauchet / daraus machet man ein

Le^oaräicum anirriÄte cvlnpQ^
ilWM.

y. Schlangen,Pulver zij. Baldnanwurtzel,
Angelickwurtzel, Pimpinellwurtzcl, Rauten s?).
M. M. zum Pulver. Zj. biß Zij.oder mache.

^>as Schtangenpulperalleinhilfftvor
dlelebende spinnen/und Auripigment/nicht ader
vor die Pest / wie Un-er erfahrm. c!s peiis-
p. »95.

Avsdem gedörrten Arische Met matt
mit 5p«-. vüi. oder auch mit Wacholder 5xir.
eine 'I'müur. welches besser ist. bes. (^Zerc. un d

Ivlyrvä».
, Ausgeweidete Schlangen 1 ziehe im

dre Feuchtigkeit tevon / die man aber nicht als
was unnützes wegwerffen solle / denn sie inAu,
gen - Beschwerden und Rauven Wunder ver,
richtet. Dieses Pulvere nimm ein Thl. thu cm
we.im Gchwefelblumen stnd Myrrhen / wie im
gleichen äeiMrt Attgelicken und Rauten, Oel
».Thl.darzu / man kan auch ckiküm Zim-
met und Rosen Holtzol mit hinbey mischen.

Das vom Ruckgrat der
Schlangen oder Vipern vermag im lauffenden
-Zipperlein sehr viel.

55. Man kan aus den Schlangen so wolals
aus andern-Thieren ein flüchtiges Saltz und
Oel durch die äettUlstion bekommen, bes. drun,
tttibeyn Vipern.

d?. Hier muß man auch den so genanten
Schlangen - Stein nicht mit stillWwweigen
übergehen den die Portugestn pieärz Mg
Lobra nennen / dieser ist von den Brachman¬
nen erfunden worden, ist auch theils natür,
lich in einer Schlangen gewachsen / die die
Portugeftn Lobra äe L^peUo, d. i. die harichte
Schlangen nennen ; theils aber ist es künstlich
aus allerhand gisstiyen Thieren / besonders a?
her ermeldeter Schlaiigen Stücken bereitet?
welcher Stein allein das bekante und durch
gantz Chine und Zndien bsrühmts Mittel
wider Gisst ist, wo man ihn bey Zeiten gebrau¬
chet. Ich hattte es nicht geglaubet / snget der
^utor ejünT llluttralT, wenn ich es nicht , in¬
dem ich dieses schreibe / se.lbsten all einem von
einer Viper verbissenen Hunde probirek hät¬
te» Denn indem ich diesen Stein auf die

von



Fünfftes Blich. I. ^sz.
don der Vipern gemachte Wunden legete / so
klebete er so sehr daran / daß man ihn kaum
mehr weg ziehen könte / und blieb so lang kle¬
ben / biß er nach gantzlicher an sich Ziehung
des Giffces / gleichsam als ein Blut-gesättig¬
ter Igel herunter fiele. Nach diesem kam
auch der Hund / wiewol er noch zu Zeiten ein
geschlaffcn' / wieder zu sich selbsten / und er¬
langte in kurtzem seine vorige Gesundheit wie¬
der. Eben um diese Zeit problrte es auä) der
berühmte Römische Natur - Erforscher 0.ro-
Zu5^IaAninu5 an einem Menschen / um recht
hinter die Warheit zu kommen. Wirfst man.
aber den Stein hernach in eins Milch , so last
er alles an sich gezogene GW wieder von sich
Zehen / und verkehret sich die Milch davon
wegen des Giffls / undw'.rd blau-grün-

55. Diese Schlange wird Lobra 6e C^pello
oder eine hauchte Schlange genant / nicht als
ob sie mit Haaren versehen wäre / sondern weil
sie ;u oberst auf dem Kopffe gleichsam eme.De
cke hat / wie em breiter Hut. ?. ^edattiMüs ci'

ein Indianer in Rom saget/ man fin¬
de dergleichen Schlangen in gantz Indien /
die aber / die ermrldeten Steine in sich zeugen/
werden nur im identischen Gebiete gefunden.

Aus dielen ^uberculis sollen diePriester da¬
selbst ^ineArtzney in. Geüalt eines Steines / oer
sich leichtjerreibsnlast/ bereiten/.weicht?n sieden
Schlangen-Stetn heysen Von weichem vie/Di'^
ves gemachet wird. bes. ic/rc^er. m KeZno
MJZnec. ES beschreibet solche/ und hat selbe
Kecii in Lxs>er. p. 5 . abgebildet vorge¬
stellet/ beweistl aber wieder ^irc^erum und andre
mit gewissen L.x^'erimenriz.daß m diesen Steinen
so wolkeine Hülffswieder der Vivern undScor-
pion-n Glfft sey / p; i4-v. 8c>i. als auch/ daß
dieselben so wol an denWunden welche gifftig/ais
ni6)« gifftigsind/ebengleichfeste ankleben, p. 86.
Weil dieses nun dem also und in derWarheit be¬
stehet / und von einem gelallten Und acUrtaten
Nachforscher der natürlichen Dmae herkommt / so
hat man daran nicht ferner zuzwe-.ffeln / es mögen
auch andre das eoncrarimn davon ttacunen / was
sie wollen. Die Warheit ist nirgends dunckler /
als wenn sie von entfcrnetenOertern hergebracht
mird>

XXXV. 8us.
Verre5 ,?c>rcu5. Eber Borch-Barch.

1'ruul?c>rce3u. ^ -5'vvne, ^Lore, ä HoZ.
Een Cwyn. Een Verken. I^ales, d.

. i. ein verschnittenerEber.
! , porca scroki Sau. xorcellus
s Ferckel Een Vergkew ^

Ist ein sehr feuchtes Thier / vielen Kranckhei-
ten unterworffen/als daseyn die Heischere/ Brau¬
ne,Kropfund Fieber :c.

N. Kein Thier unter alle»! ist innerlich demMen-
schen gleicher/ denn eben dieses, und eine Affe am
ähnlichsten nach den auserlichen Theilen.

^n Apothecken hat man ». die Galle. 2. D»s
Lungen. 5. Das Fett. 4-die Beine- 5- den Lauff-
6. den Koth. 7. die Blase.

Die Kraffte.
1. Die Galle gebrauchet man mit OossM

. 6^
Nützen zu den Ohren-Geschwüren/ wieviÄce
will , sie verhindert das Wachsen der Haare/
(wenn mans mit Schwein-Speck3-eMdrit¬
ten ves schärffsten 4. und Mandelöls Z cltzei-irec,
und sich damit bestreichet) gevörret/gebrauchet
manö zum Stuht-Zapfflem.

2. Die Lunge tauget vortrefflich / wenn emen
der^chuch gedrucket. (D-e Leberund
von einem Fercketseiu ein venerisches Gedeimunß.

). Dcis Fett l wärmet minder / darum
es auch zu den Kühl--Salbcn konnnet/ und lindert
die alten Schmcrtzender Lenden und Gelencke /
(wenn mans mit Bohnenströh-M)e oder Kalck
vermisthet/ und sich damit schmieret.

Sein Fett und Speck ist gemajsiget/ und kemt
mit unswol ubereimDciisie e!welä)en und re5ol.
viten-wenn Aeses trocken isi/nimt nian eszurWaf-
fenSalbe-. Zm Zahn-Schme-tzen».'ein spitziges
Holtzlein /relbe das Zahnfleisch/ oder den schmeiß-
hassten Zahn damit / und stecke es hernach in den
Speck: So vergehet der Zahn-Schmertzen bald.

Wieder einen langwirigen Husten^. Schwein-
Schmeer stosse es Mit z. Kiioblauch Häup¬
tern durch / daß es eine Salbe werde. Mit die¬
ser Salbe bestreiche/wenndu des Abends schlaf¬
fen wilstgehen/ gegen Feuer die Fuß-Sohlen / ?.
Tage nach einander / so versichert man / daß der
Husten gewiß vergehen soll. A-dre brauchen dies«
<^albe aufdle Art wieder die Heußrichkeik.

Wennman den Speck kochet / und über Bein-
Brüche leget so heiler er selbe zusammen.

51. 1. Das Fett/daß von einem altenSchweine
kommet / over gesaltzen worden / ist hitziger und
krasttiger / den dis das von Fercklein genommen
worden / und un^esaltzen ist. Also ist auch daS
alle Schmeer scharffet/ denn das neue.

Etliche gebrauchen ^xunM2m von ei¬
nem Eber zur s>mp2tkerjscheu Salbe.

Man bereitet auch Von einem Fercklein ei¬
ne ?mAuechnein sntix>lml!cZm auf folgende
Weise Ein genug fettes Fercklein / dieses
schlachte / und reinige von denen Borsten/thu
das Eingeweide heraus / die Fettigkeit nimm
fleissigvon « meldeten Gedärmen / damit sie wie¬
derum mit den folgenden 8peciebus könne ver¬
mischet / und in das ausgeweidmeteFercklein ge¬
than werden. Zn den Leib (woraus das Ein¬
geweide kommen) thu das Hertz die Leber / und
Lungen / zusamt den Fett / daß vom Eingcwetd
geschieden worden / wie auch die grvsie Wällwur-
tzel / fttsch/ ci-u. Kraut vött ^eabiosen / Huf¬
lattich / Erd-Eppich/Mfet/SzerstossnerFli-ß/
Krebse/ g. s. Alle diese Stücke zerhacke klein/
Und thu sie / wie gemeldet / in den Bauch des
Ferckleins / nahe silben fleissig zu / beim braks an
einem Bratspieße / bey mäßigem Feuer / und setz
eine Bratpfanne unter / das Fett aufzufangen/
und zwar so lange / biß alles Fett und Feuchtig¬
keit heraus gebraten. Dieses Fett scheide von
der Feuchtigkeit / und beHalts zum Gebrauche,
die Lecker - Bißlein damit zu schmaltzen / vor
die Lungensüchtige. Die Krancken abet kon¬
nett auch alle Morgen dieses Jettes einen

f? Lös-



Der vollständiqm und Nuhreichen Apochccken.

Löffel voll in einem Brühling nehmen. So
lobet man auch das Geblüte von einem Ferck-
lein als cm vortreffliches Lungensucht-Mittel
altem man muß entweder den lebendigen Geist
und die natürliche sonderbahre Krafft gleich
aus dein frischen und annoch warmen Ge¬
blüts im ^lL. sammlen oder man muß es
in einen I^iquorem and flüchtiges Saltz brin¬
gen / sonsten verrichtet es an und vor sich selb¬
em nichts.

4. Die Gebeine sollen / wenn man sie an den
Hals henget>M4täaigenWieder sehr wol taugen/
allem ich laß es einen erfahren.

5. . 0s rali tauget zu den Bein-
Brüchen / wie auch zu Haupt-uiidHals-Schmer-
tzen (wenn man auch es brennet und giebet)inglei-
chen zur rothen Ruhr/ und Bluten«

6. Der Koth ^luccer^a) erweichet/ zerthei¬
let/tauget im Jucken /Himeraugen / und andern
hatten Beulen Cwenn man ihn warm überleget)
hilssc vor die Biße der gifftigen Thiere / (wmn
man ihn in Eßig kochet) stillet das Bluten der Na¬
sen/ (wenn man ihn inWasser zerläßt und sich da¬
mit bestreichet/ wie denn auch das blosse riechen deß
darzu genug ist.)

(Wenn man ermeldetenKoth in einTuchthut/
selben warm der Schäme überschlüget / so stillet
er das Bluten der Mutter.)

Der Koth kommt in allen BlutflüA'nwolju-
statten/m Nasen-Blüten bindet man ihn über die
Snnie/so warm als man ch?! huben kan Man
kan auchöWg darunter mischen/und als ein Ls-
tzpl-ilmz überschlagen ; oder inan halt ihn auch
nur vor die Nase daran zuriechen Andre trock¬
nen und pulversiren selben/ und blasen chn durch
ein Hcder d^e Nase: oder thun den Saf,t
von Wegtritt darunter / und appliciren es über
die Nase. Innerlich zugebrauchen / machen et¬
liche einen Svrop daraus / drucken den Safft
durch / und thun Wein und Zucker ^.5 dazu/las¬
sen es zusammen zur gebührenden LonMen- ein
kochen.

7. Dle Blase hilfft denen / die gezwungen ha»
nen müssen <wenn man sie kochet oder brennet, und
giebet/ dergleichen leistet sie auch / wenn man sie
der Scham Applicirec. ?lin. Sie soll auch den
Harn treiben.

Was hier von der Blase gedacht wird / solches
ist vielmehr von (?cnettli , oder der Mutter der
Säue zuverstehen.Dieselbe dienet wiederMs un¬
natürlich es Harnen / es se» zu Tage oder Nacht/
wenn man sie trocknet und piilvmsiret / und Brat¬
würste daraus bereitet / oder wenn man sie bren¬
net zu Pulvernd im Velüculo daß da sclttimßl-
ret ^ trmckcn läft.Hs ist ein gew'stes Mittel-C/el.
Herr V. Mcwelis hat sich dessen offt mit glück¬
lichem ZuccelTu bedienet

1^. Wenn man die Schweins-Mutter (ute-
rum^ kochet und mit sauer Kraut isset/ so tau¬
get sie vor die / die den Harn mcht haltenkvn-
neu.

Hieher gehöret auch der Schwein -Stein
porcinus oder ^Üettcus>^3l3<7enlu8. Er

wiederstch.t der Xlsli^nität / und wird! höher
den der BeMr gehalten / prTlerviret vor
den Schlag und der schwehren Noth / loset
den Stein auf / heilet das Zipperlein/NM

leget ihil e-ne Stunde in Wasser / Wein oder
Bier / und trmcket solches hernach / m Wein
gebrauchetman ihn zur Cholera. treibet
die Nachgeburt / und den Monatfluß / wem,
man ihn >n den Händen träget / den Schwan¬
ger» soll man ihn nicht geben / weil er sbom-
ren machet.

Die bereitete Stücke.
1. Die Zalben aus dem Fette. Solche sey

unterschiedenz.K. Tue Rosen-Salbe/Pomade!c.
Diese bes. an seinem Ort.

2. Wasser zur ^I-Ojckie. Dieses wird be¬
reitet aus dem Aeblüte/ daß von seinen 5Kris ge¬
säubert worden / solches ciettilUret man hernach
mit kühlenden feuchtenden Lungen-Krämern im

n. Etliche clettilliren auch ein Wasser aus dem
Schweinefleische / wiederund Abneh¬
men/ es ist aber wenig darauf zuhullen.

XXXVI^
^lus terrenus Maulwurff/

Scharmaus / Moltwurff. l^ne facipe. ^ Xlo-
je ^loociivvJrp. Eeen Mol.

Dieses Thier hat ein sehr scharffes Gehore/unv
ist ihmessr allen andern Thieren dieses gemein/
daß e5 stetig unterder^rden lebet.

Zn Apothecken hat maii k.om Maulwurff. 2.
Das Hech. z. DasGediute.

-Die Kl'We.
Il2rtmZWU5 k'bet ihn wieder den Bruch ;

Also halt auch L'c.'bmuc^ius in dur^nonibu-i
^xicQ-^Mencis vor bewehrt m der Rose
derBmstm/ und krebse/die Hände nur dersel¬
ben übergeleget / in welchen eine Schär-Match/
oder Maulwurff gestorben.

>. Die Asche tauget im Aussatz / Kröpffen und
Fisteln/ 'wenn man sie mit Eocrweiß oder Honig
vermischet/ und selbe damit beHreichet.)

Statt der Aschen kan man den gedörrten
Maulwurff gebrauchen / denn dessen Fleisch
und Geblüt ein Geheinmus in kalten und heis-
sen Brande ist / wenn man auf Papier strei¬
chet und dörret / und hernach in Wasser gedun-
cket axplicZret. Sie taugen auch in» Bran-
de der Brüste / und kan man selben oas Fleisch
überlegen.

5!. Wenn man den Maulwurff in Leinöl ko¬
chet / so tödtet der Dampft davon/ daher man
dieses Mittel m Brand-Schiffen wider dieFein-
de gebrauchen kan.

Wenn man die Asche innerlich im Bier oder
Wem gebrauchet/so heilet sie dts lauffende Gicht/
und 8croxlml25. vos.sK. täglich zu nehmen.

Das Hertz heilet den Bruch / wenn mmis
trocknet / zerpulvert/ und ?. oder 4- Tag eines
giebet/ doch soll eeden Schwindel und Hertzkiopf-
fen verursachen.

DasimMeyengesammelt worden/ ist das
best.

?. Das Geblüt machet s^wenn man die kahle
Haut damit streichet die Haar wachsen-

N. Der gemeine Mann saget / wenn man ei¬
nen Maulwurss in derHandzerttücke/ sey man
selbiges Jahr von allen Fiebern befreyet / er soll
auch die febrischen psroxyZmos verhindert/wenn
man ihn im in der Hand hält.

XXXVI/.
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XXXVII. "sAXUS.

,?VleIes , l'Zxus und l'axo.Dachs
keägt.r. or Eeli Dasse offte

Grcvel.
Dessen seyn zweyerley Arten /Hunds-Dachsi

der Füsse / wie ein Hund hat / und Schwein-
Dachs/der S ch»r e>ns-Füsse hat.

In Äpotb cken hat man 1. den gantzen zu
Ascden verbrannten Dachs. 2« Das Geblüt
z. d^6 Jett.

Die Kraffte.
r. Der gantze Dachs / zu Äschen gemacht/

67
schicket. Gleichwie nmi dieses Gisst einer so er¬
starrend machenden und gantz geschwind-eir.schlel-
chenden Art ist / also ist auch die Artzmy hingegen
so eben aus diesem Th>er bereiter wird / d-.e heil,
samste und wunderbarilchste; sintemal sie n chr
mr ihr eigenes / sondern auch allem deie Giffle/
welche sowohl unter den VeZerLdilibus, als auch
muierLlÄuL mögen gefunden werden / vertreibet /
und derselben Kraffte schwächet /dafern sie anders
wohl bereitet / und zu gebührender Zett gebrauchet
wird. Man sihet'wie daß die Vipern ' jährlich zu
Ende des Herbstes / zu welcher Zeit es ihnen an
Na hrung fehlet/ sich zwischen den Steinen und in

wird glücklich gebrauche! bey denLungensücht'Zen/ den Lochern der Erden verbergen / aliwo sie bis
die Blut a' swerffen

--Das Geblüt/wenn man selbes pulvert/ tau-
get vo r den ?^ussatz/ wann mann aber destillnet/ so
nutzet es in derPe;l.

z Das Fett hat man in Apocheckenvornehm¬
lich/welches als was dickes auch hitzqier undkräs-
r ger l?' denn das Schweins-Fet?hilfft vor Nirn-
S chmertzcn/die vsm Srein herrühren/(wennman
sich dmnit 'chmieret/ oder selbiges inClystlie brau-
ci r mildert die Fieber Hitze / tauget in Lcmrr^-
Kuren / und Schwachheiten der Glieder (mit
Wolffs odcr w'IderKatzcn-Fett.)

Des Dachsen ,?ett kommt mlt dem Schwein-
Fett üderein.-nurdt'ch-es etwas hitziger und durch-
dringender ist.

XXXVIII. Vipere.
oder (fcomin») 'Arabisch

Viper - Nater / Brand - Dller/ Ht«
ter Heck / Nater / Brand-Achlang, V/nne
Vifere. ^ Viper, ^ääer, Lnak.e. Adder/
Schlang Femynige Serpent.

Ist eive ?irt von Schlangen / die lebendig ge¬
bühret/ gifftigerdenn andere/ liegen des Winters
in ^teinklippen, oder der Erben verdecket.

>1. i. Der Nam Vipemistbeyvi le-r semein
u id bedeutet eine jede Schlangen / t»och wird er
allhier genommen vor diese/ die die Änlichen
rM nennen / doch wird gestritten / ob dieWelsche
Vipern der Meruhre seyn / die sie zum Thenack
genommen habm.

Kl. 2. Man saget auch / daß nur allein die Vi¬
pern lebendig gebadren sollen / dakero auch ihr

zum Frühlinge verbleib«'!^ und von wegen der dicke
und Hamgkeit ihrer Haur aane matt nnc er¬
starret seyn ; so balde sie aber bey amreltentein
Frühlinge sich mit zartem Blatterlein unterschie¬
dener Kräuter Speistn / und der warmen Lustt
gemessen, so bald werden sie mich selbige ihre alte
und harte Haut i ndcn! sie sich mder gewisse rau¬
he Ocrter reiben^ abwerffen/weicheHautkaumso
baide herab ist/so bald ranmansolche an den Thie¬
ren spüren: deim es nicht nur geschwinder als zu¬
vor kriechet/ sondern auch behc.nder/lcbhc.ffter,und
mit emer von schonen Farben gezierten Haut um¬
geben ist nvelches/gleich wie es alles klare Zeug-
nüß dieses Thieres warhafften Verneu rung
seyn/also mögen auch die jenlgcn Artziieyen / so ans
ihnen bereitet werden/m uns ein recht verneuren-
des Wefen hervor bringen.

Was von der i-e)uvenclcentr'azuHalten besihe
bev den Schlangeii.

Das aber das Gisst noch in der Vipern
Zahne/ noch in der gall'.chten Feuchtigkeit / die
m dem Biaßlem 'oev den Zähnen gefunden
wird/seye / haben die Paduaner auf folgende
Ält ersahren. Sie locken in eines Hundes-
Schweiff einen aus tiner nicht erzürnten Vi-
pern gerissenen Zahn ers-ochen / davvn aber
hat er weder em/gen Schinertzen gejublet /
i>k auch nicht geschwollen. Den andern Tag
haben sie ihme die gallichte Feuchtigkeit m
dem Bläßlein gegeben / allein er gesci wcl da¬
von auch nit / und harte anch kemeu Schmer-
tzen. Lettens spxllcirten sie den herurtcr ge¬
schnittenen Vipern Köpft dem (/ ü n antze /

Name Viper-,, <Z5. Vivipara herrühret / doch hab der als sehr e.zornt / denselben cleich r-;> le.-'
,ch in Finland m emer grosjen^chlangen auch eine bissen / so daß d^ranf nicht allein em GcÄ i eo,
lebendige frucht gefunden. .

?. N«ck)t die gantze Viper ist vergifftet/und
iodltch / sondern allein der Kopf / und die Galle/
das andere/als das Fleisch / die Gebeine / Leber zc.
haben kein Glfft. Bes droben von der Schlau-
gen.

Die Viper ist eine Art einer Schlangen / und
unter allen die gifftigsts / sie erzürnet und erhitzet
fich selbsten gar leichtlich/allwo sie/wie etliche wol^

und Winsem beym Hunde gehölet worden/
sondern er geschwal auch gleiä) / litte gicssen
Schmertzen / und erschröckliche Lonvulüo-
nen / bis in wenigen Stunden gar starbe.
Lx dommunic. O. O. ?):eoäor. ^c^en^ll ? ?.
^enenlis. Daraus erhellet / daß der Kcpff
und die Galle an den verstorbenen Vipern
nicht gifftig seyn, bey lebendigen aber wer¬
den sie vergifftet / wenn sie / so zu reden/durch

en/vondew ^äsleinihrerGalle ein so subtile und den Zorn entzündet werden. ^ So Kar ach die

flüchtiges Gisst/durch ein gantz kleines unbeqreifli
che-e^lederlein / zu den Zäumen hervor treibet/
welches <tn dem dieses Tbier beisset/) sich gantz
ges^winde unsern Lebens Geistern nnd der natür-
iichm Hitze eiiwerleibet / also / daß das verletzte
Tkeil alsobalde davon erstarret/ und selbiges Gifft
unmittelbar zu dem Hertzen / und von dannen
durch die ^irculscioa ferner zum Gehirne ab- per kommen) so todte er /f4

Erfahrung und Luriol-tat der Ztaliäner ge¬
offenbaret / daß der l^uvr ^livalls ln den
Zahnblaßlein / in einetn ledeil I^uore könne
sonder Slaven eingenominen werte« / wenn
man aber selben in eine Wunden / oder schlech¬
te Verletzung der Haut schmiere / (solchermag
entweder von einer lebendigen oder todenVi-

dcchero saget auch
Lor»
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Cornelius Lelsü^ Det Thiere Gisste töd-^ viel weniger aber pr^lerviret es den /enigen / det
ttn im Geträncke nicht / sondern in den dasselbe pulveret einnimmt , um vor Verses
Wunden. ben Bis sicher zu seyn. Und so dieses ja etwa emmal

Die Weiblein/ die im Frühling gefangen wor- glücklich anschlaget/ so geschiehet esnur per »cci-
den / nach dem sie eme Zeitlang aus lhren Holen ciens, weil man diese Thieriein desto verwagener
gewesen / iind sich mit Speise erquicket hüben/ seyn sänget / und wenn man dieselben besanffngteroder
die besten. , ungcärgert antrifft. Man hat om dieselben keuche

Es jst nichts daran gelegen / ob es Man- welchedieMiperN greiffeN/gefraget / ob sie etwa
lein oder Weiblein seyn / wenn sie nur nicht einige Hülffe oder l>rXlervMv aus dem Gebrau¬
aus pfpützigen Oertern / die volter Mctalli- che dieses Pulvers vermercket / es haben aber die
sehen schädlichen Ausdämpfungen seyn / sondern jenigen/ welche aufrichtig nnd erfahren hievon ur-
von Ktäuterriechen Bergen gefangen werden, theilen gewolt/das Widerspiel gesprochen. Ohne
Die bequemste Zeit selbige zu fangen ist das Unterscheid werden diese Thierlem mehr durch
Ende des Meycns / wenn der Sommer noch List/als durch Stärckeoder Verwegenheit g«fan-
uicht völlig angefangenhat / oder wenn gen :Dahero denn ohne allen Zweisscl die Meinung
der Frühling aller Winterisch ist / »m dea entstanden / daß man dieSck>langen ohiie einigen
Anfang der kle^säen ; oder auch um den Schadet, fangen könne / wenn man nur das
Herbst. Schlangen-Pulver vorher eingenommen habe.
"2. Die nicht jungen ( die nicht unfruchtbar / Dieses aber ist eine nichtige Embildnng und
doch auch nit trachtig seyn/und die sich/wenn man Betrug. Denn das Gisst der Schlangen ist m
die Theile aus ihnen genommen / noch rühren/undBetrachtung des Gissts der Vipem / gleichsam
an dürren bergichten Oertern lebend seyn auch kein Gisst: daher ein Schlangenfanger / als er
gut. gefraget worden/ ob er / wenn er das Schlangen-

DieKraffte. Besieh selbe bey der Beschrei- Pulver vorher eingenommen /^die Schlangen
hung der Schlangen. Und besitzen die Vipern alsöenn ohne Schaden handlsn könne/ oder ob die
vor allen andern Schlangen / die alldorteng emel- Schlangen a-i sich nicht sthädlich seyn/ vomehm-
dete Krasste. lich wenn durch die Gewonheit jdes ttsbuus und

»Allein wir erkennen der Krasste halber unter Dreitigkeit dazu komme ? bekandt hat / daß das
den Schlangen und Vipern keinen Unterscheid/ Letzte das gewisseste sey/ unddörffle man ihm in
wie wir oben schon bewiesen Habens dieser Sache sicher fo/gen. Weiche aber die Vi-

Etliche gebrauchen auch über oas den Kopff pernmitden Schlaitgenconfuncliren / die werden
von eine» Viper m demHalS-GesthwaksanAm» warlich mit ihrermossesten Gefahr erfahren/ wie

) wenn sie ihm an Hals hengen. viel sie von einander uiuerschieden. Denn als
Die Viper besitzet über das auch eine erneu- eimsmcchls eine hohe Person/diesonstgewöhnet

tlnde und starckmde Krafft / daraus man emen war mit den Schlangen zu hanttren / eine erzör-
Balsam wieder allechand Gifft ziehen kan-Denn nete Viper behertzt angrif / vermeinende es sey
was sich durch einigen Balsam erneuert / dieses gleich viel ob sie eine Schlange oder Viper aiifasi
erneuert auch durch eben selben Balsam eine an- sete / hat der Ausgang ein weit anderes geleimt / in
dere Natur. Und wo GW ist / da findet sich dem die von der Viper empfangene Wunde gar
auch eine Krasst. Nolliu-- in 8?1kem. Hermec. schwehre nach sich gezogen / daß auch
>leäic. L. 9. p. z 2. eine MngrMZ zu besorgen gewesen.

Die Mittel/so man draus bereitet / sind gut wi- <^oll man demnach das Gisst der Schlangen
der die Ki-anckheiten der Haut / als da sind und Vwern nicht unter einander coniunckren

, I^epra. I^ues Venerea, Zc^biez teri- vornemlich des Weibleins. Denn wie das Mann-
na. In , oder Aussaze / sind gewiß keine lem zwene Zahne hat / also hat das Weiblein vier
bessere; und in alten Geschwürenhaben sie den Zähne: was nun diest-lben damit schaden könne / ist
Vorzug. Man lobet sie auch zur Fruchtbarkeit, leicht zu erachten / wenn man solches alles selbst
HeliäXUZ ?aäuanus berichtet/ daß er vermittelst beäuget.
dem DecoÄo von Vipern eine Fraue/ so am Aus- n, Wider derVipern Bisse aber hat man auch ge-
satze gekrancket / curiret / welche hernach/ob sie wisse Mittel. ?2rsceUu5 tnmmt Campher im ?e-
gleich vor dem unfruchtbar gewesen / fruchtbar ge> troleo aufgelöset dazu. Also heilet auch eine
worden / und Kinder gezeuget- lebendige Kröte auf den bis geleget; welche auch

Ihrer viele sind auch / die da Hüner essen welche dasselbige verrichtet / wenn ein toller Hund einen
mit Vipern gespeiset worden / um die Gesundheit gebissen, öovle aber sppliciret ein glühendes Ey-
zu unterhalten. Wider die Gisst werden sie sehr sen cnifden Biß/ nnd ziehet das Gisst damit aus,
gerühmet / daher denn ^nciromackus und Lale- daß also alle l^mromara nacblasien: Am besten a-
nus die 1rockilco8 äe Viper» in den l'keriac berists.daß man alsfort l^eriac > Bezoar-^in-
nimmt. Andere vermeinen auch / daß das Vi^ Äur , Orviecanum und dergleichen innerlich
per - Fleisch einen XLaZnecilmum bey sich habe: gebe / damit vi8 kermencacivz gebandiget werde/
Diesem aber widerspricht Hr. O. ^eclelius in sie mag auch so gering seyn als sie immer wolle,
^mcenir. mecl. Zaster, p. m.; 4<z. sagende«denn Und wlesdiese Ding innerlich genossen dienen / also
obgleich solches in den Lelb wircke / und ein trefli- muß man auch xsrtem liffeÄam alsfott mit
ches Schweis-treibendes clemulcirendes Mittel gleichem Zwecke curiren ^ daß man nehmlich die
sey/ lo sey es doch zu schwach/ohne anderer Zuthu- Wunde mit l'kerizcalischen Mitteln / Raute/
ung dc.s kennenrumpere^rinumallein zu ex- tzßig / :c. auswasche,
clucieriren. In dem Viper-Fleische stecket keine Die Ztalianer haben die Viper - Weine in off-
Gisst; also tan es auch dasselbe nicht ausziehen: tem Gebrauche, Sie schneiden dieselben leben¬

dig
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diA <n Stll<ke / th'un sie in eine gewisse Masse So weit xirel^ru«. der aschdie Ursach dieser

Sie Fmtttzvsen. ^ ' Kelb kommen/auflecten/unmu vemin zugleich aus-
Wie etliche das Aleisch pulverisiret wieder Hie fliessenden Geister,! und Ausdampfuligen aussau-

Stiche der Schlangen und Vipern-Bisse frey zu gtü. Diese AuesiuiseAnd Geister nun/ vert^sern
seyn einnehmen / Äso halten sie auch diesis bewehrt die Vipern wit »hrex bahamischen wider <^ifft
zu seyn von der Leber und dem Hechen derselden. dienenden KraU / und hellen gleichsam durch ei-
D:e Leber aber ist in O^enkeria Lpeciemic»^ neu Macp.erm nnd Übereinstimmung also auch
oder mskAu» ein bewehrtes Mittel. Vornehm- die andern Güster dn Leibes, so daß oer Mensch
Sich/ wenn man derselben 5s. mit A bereiteter deswegen wieder seine Gesundheiterlanget.

ZU «"""" ' , D-e bMttm Stücke.
Das Fett von Vipern ist gut die Kröpffe/wenn ,

sievrstanfanAsnMwachsen/vorfernereSÄLachs- vvn
t^tm-jit pr^viren. Es benimmt die Flecken 5. Der OwärM Vipern ibtij. Sesainol
auf dem Ängesichte; man kan es auch mit dem 5exc^ i6/ kschs-m einem -rrdenen verglaßten
LslQmo^enotisno vermischen/ welcher ohne vas Geschirre / das ob'ek einen engeil Mundhar/ ver-
wider die Falten und Schrumpfcln des Singe? stopsss wohl / damit nichts ausrauche / bis alles
sich!es das seine wohl thut. Heiß auf die Augen- Fleisch von den Gebeinen.fället/ wenn nun alles
Aeder-Mriechen / schärffet so wohl bey jungen als erkaltet / sz stellet mans bey seit, änäemsc.
auch Alten das Gesicht. ^ X. Andere destillirensxeräesceM^, aus den

Hli Haut / welche sie selbst abwerffenHalt man Vwern / doch thun sie Kopff / Schwantz / u. da,
ZM / w:ver die gelbe Sucht. Also bestehet das von»
Pulver wieder die gelbe Sucht. (?ulvis ^nü^. Esrciniget die Haut und Geflechter.
IÄeriicu») I'^emsnni aus!^»p. Le-raunä > und ?. 5sl 'I'kermcum oder?deriscsle bes. Vi5p.
Lxvv. lerpencum. Desien voi? ^. Innerlich XuK. und (^erclp.k. ^ecimn und^enum.
gebrauchet ma.'Z sie den Harn ju treiben daher Wir setzen hier 3v6likeri Oescriptione^
denn die Meinung entstanden, wenn man sie auf Her.
W Leiwen gebunden / daß sie das Wasser der ^ ^criscale
Wassersüchtigen treiben sollen. Eussalich über ^
die Lenden und den Bauch gebunden / sollen sie die ex v ipcris.
leichte Geburt machen/wenn man vorher eine Sal- Saltz von Wermmh.
be gebrauchet so aus Krebsen/ Regenwürmen / und Srordien-
Schmeer bereitet worden. Amm-

Hier kan ich die Art nicht vorübergehen/wiesie Carduibenedicten. an. Zix
nemUch in Italien dcp Aussatz, durch Vipern cu- Lose diese in Wasser auf/ und immer^e ohn-
nren / davon auch Xlrc^ms m ^rce m^eacs gereinigte Vipern, ^um. XV. Koche/
I. 7- ue meaicinmi n?aßneauno schreibet / ünd lepiu-ire den I^i ouorem, in ij»iüre, oder er?»
bes. auch davoii c-ch. K115 6e m tialöüreihn. Ooi^ 9,. bißzß- oder 51- in hitzigen/
invenienchs.Deim weilen selbe Heilung gar aifftigen Fiebern,
cmios ist/ als habe ich sie auch hieher sitzen wollen. Ärt
Der Krancke/nachdem er vorher»genugsampur-
gieret worden/wird gantz bloß/ meiner Holen auf z. ».Frisch Kraut von Lachen« Knoblauch.
Stroh gesetzct/ der so bald erhinetn kommet / we- Aurin. an. lbß.
gen der warmen Abdämpfungenschwitzet / nach Wurtzel voi» Angellcke.
dem Echweis folget ein Schlaff / wann nun der Z-ltwer. an. M.
Krancke im Schlaff unbeweget liegen bleibet / so Koche dieses/wenn alles klein vorher geschnitten/
kommen die Vipern durch den Gchweis gelocket/ in gemeinem Masser / bis lbvj. oder lbviij. Lla-
aus ihren Löchern / unigeben des schlaffenden Leib rlLcire es aufs beste/ und älllolvite darin
Zäntzlichen/ und lecken ihn sonder Schaden / wenn Saltz von Aurin.
'man sich aber nur ein wenig beweget / so fliehen sie Lachen-Knöblauch.
wieder zurück in ihre Löcher. Zst also vonnothen/ Carduibenedieten. sn.
daß der Krancke sonder Bewequng liegen bleibe/ Thue ferner daiu / frisch getöteter und aufs be-
daher bedienen sich etliche des opü. so wo! daß die sie gereinigter Vipern. Num. XV.
Cur desto besser von stalten gehe/ als auch daß er Koche alles zusamtnmen bis alle Vipern fein
durch das Anschauen und Lecken der Vipern nicht weich werden / alsdenn colir es. Dns cQÜrte
erschrecket werde. Wenn sie nur drey öder vier vecvÄum. welches von Salden und Vipern be-
Stunden also gelegen / so nekmen die / die auf ihn stehet / clarikcire wiederum und ca^ul-rs es in
achthaben/ den Käncken heraus / legen ihm leine ein Saltz. So du es mit einer Farbe zu haben
Kleider an / und tragen ihn in das nächste Ha'iß- beliebest / kanst du es entweder mit Saffran oder
lein / wenn er nun alldorten ein wenig geruhet / so rochen Gantelhvltze Färben,
erquicken sie ihn fürtets/ mit allerhand Starck- bk. Dieses Saltz ist jwar in etwas bttter / es
Mitteln/ und diese Cur währet / bis er seine vorige weichet aber den vorigen keines weges, sondern
Gesundheit wieder erlanget'. es ist noch vsrtrefllcher / und lässet in giffligen Fie¬

bern
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bern grosse Wirckung aus / die voüs ist wie des Dieses emfachige Pulver, welches von keinen
vonaen frembden Dlligen etwas bep sich hat / kalt man

^ c> i pro Inrenüone und ^Lewandnus der
). ^lsl I lilH- Kranckheit tnitxmlzra > Xlolcko , k,l«yls?!r»ris,
vlex, seu sal LOlNMUlie VirtMikus uns andern stärckenden Sachen venruschm / und
4>. mit ihrem eigmen abdestillirtenViper -Waster
^ ^^rsnen oder Zimmet s^rok eäulcoriret

formmiduz imxrXZnamm aä
Ulum fAmiliarem pro

(^idis.
». Rein und weises Stein-oder Meer-Cal>

tzes. lbij.
Löse es in reinen Brunnen-Wasser /wx. auf.
Thue dazu frisch und gereinigter (mit ihren

Heltzen und Lebe-n) Vipern Kuin. XV. oder
XX. Koche sie eine weile bis die Vipern Stück.
Weise zerfallen / weiche man durch die Loluwr
davon absondern muß. DasDecvLwmclarikci-
ret und 6/rmer man / alsdenn bereitet man ent¬
weder durch cosxuliren oder cryttMAen em
Caty daraus.

Zu diesem Saltze füge ferner bey
Destillirten Ocles von Zimmet.

Eewüry-Näglem.
Musealen - Blüh.

2na. 5tß.
auch beliebet kan man grauen

gr. zj. dazu thun- Mischet alles wohl durch ein-
ander / si> hat man ein Saltz / da? da starcket/ auch
wieder Gisst ^nriervuet / und sehr wohl fchme-
lkend i/t. .

Wir haben der bereiteten Vipern gedacht/ du» frischen Cttronev^Schalenzepresset / chve enug.L
selben werden also bereitet. kochen oder aufwallen über gelindem Feuer / eben

?. Der Vipern die im Verjähre gefangen/ als weiitt m uN Tabellen aus dein Citrouen- Saffte
und nicht lange gehalten worden, nachdem sie ge- bereiten wolle /hebe ihn fort vom Feuer / tlM fer-
fangen / XXX. oder 1^. oder so viel belie- nerLcijU,
bet / schneide ihnen den Kcpff und Schwantz ab,
ziehe auch die Haut ab/ nimm das inwendige aus/
und die Leber und ^ertzen davon / thue dieses mit
dem Leibe alsfort in einen gläsernen Kolben/streue
E alpeter oder welches noch besser ist / des firen
Vwer-?altzes/ welches da von andern Vipern
bereitet ist / oder eines lublmürten 5alis
msci ein wenig. Setze emen Helm drauf/ desnl-
lire sie im L. bey geringem Feuer. Das Was¬
ser / wenn es Hauffs übergegangen / behalte zu an-
delcm Gebrauche beym 'I'keii-ic. Die OeM-
lÄion treibe oder ?. Tage lang gar gelmye-biS

den Kranckenreichen. Dos. vonzß- biszj.
Darvon kan Twölk. besehen werden, in

rruzciv. aä?. Lcc. 1'scliemnm in luo ttixxo-
cr.Lytmnc, Lcc.

z, 'I'rockilci von Vipern, bes. vup-
?wvjtkerus hat folWtde l'-ocwlcos Vixen-

nos conforr^nres Lc ^lexi^ksnnscos.
2. ». Weißen Zuckets/welches tmÄZasser/so

von derselben Austrockung übergeblieben/
lolvirer. Kx» bringe ihn durch kochen zur
donlittenT eines Lsbplsri , hebe es vom
Feuer, lGes in etwas erkalten/ rühre als
dennhweln.

Grauen zj. cder z>ß. füge dazu des
2nmi2li5 ^ so oben gedacht Dis.
oder an statt dessen

Des schlechten einfachen Viper-Pulytrs.M.
De,-illnteu Oels von Zimmet.

Ä^useaten-Blühe. s Zlj.
Mache em Pulver daraus / welches mit einer

Vipn kilen? in eine Massam kan gebracht und
öcilaus formiret werden.
- 2. Andere.

tff. Wkvensirten weisen Zucker. x. 8o!vire
ihn in EcW i so c^5 dem eussersien Gelben »?n

Des Leiosrälci xniwsliz- Zlj.
Oder an dessen Stelle

Des einfachen Viper-Pulvers. Aij. Wenn es
erkaltet / thue dazu

DestiUittes Oel so aus frischen / nicht aber ge¬
samten ^ ltronen - schalen bereitet/ ?j. Ma¬
che em Pulver daraus / und ferner / m't einer
Lllemiä v.perins s. oder so Mali diese
nicht bey der Hand hat / mit Safft von aus,
gepre.en E-tronen-Schalen eine
und aus derselben 6ellcare l'rockiscos.

55. i. ö tliche haben auch aus der Blind-schleich
die Vipern gantz trocken werden/daß mansiepul- einenTheliai^bereitet/und selben in der Pestschr
verisirenkan- Damit aber dieses desto besser von glücklich zum Lchweistreiben ein und andermal
stakten gehe / kan man / wenn, sie einen Tag destilli- gebrauchet, (-ein. äe 8er^?enr. Sclivven^f. aus
ret worden den Helm abnehmen/ und entweder mtt dem t'iscero.
einem Stecken/oder Hand die Vipern umrühren/ N. z. Man kan einen Vipernwein bereiten (d.
damit sie nicht in einen Haussen zusammen sich be- i. in deme Vvern qetödtet worden) selber tauget
geben / unb ihre gebührliche Austrockung verhin, in Llepkanri^ü. (Z-ilen.
derr^werde. Wiewohl essen Bereitung in etwa oben ge-

550 dienet dieses auch darzu/daß sich die Vipern dacht / wollen wir doch TwÄKen seine hieher
so wenig an den Boden als Seiten des ^lemblci setzen.
ansetzen / welche man hernach gar schwer ohneZeo
brechung des Glases von demselben absondern kan.
Wenn man sie aber im Backofen , wie etliche
wollen / auch wohl vielen Orten es geschiehet /

?. Der Vipern 40. oder 50. Stücke/ so balde
als ihnen die Haut abgezogen worden, wuff sie
mit Hktz und Lebern in z «.der 4. Xeniureu des
besten Weines / thue sie in, eine ini-ge Lucuriur,

trocknet, werden sie nicht so subtil und brüchig/ setze den Helm auf/ lass sie dann sterben , wenn ,-e
sondern leicht stinctend» null einen oder den andern cü^enret/ >v destu,

tire
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lire den dritten Theil ohngefehr davon ab/ im
geuß den abgezogenen Wein wieder auf/ repecire
oie 0etti1l3ri»n 2. oder mahl damit sich desto
besser die Krafft der Vipern demselben commu-
nic-re. Hernach nimm dte Vipern aus/ exprimire
sie /undcolire den Wein/ welcher mit derVipttn-
^l?en^ ünxrXAnirct / den colirten iilrrirc durch
ein Losch - Kopier / oder langen Beutel. Vermi¬
sche ihn hernach mit einem Tropfte andren edlen
Weines. Daftrn man demselben einen schonen
angenehmen Geruch und Geschmack zu wege brin¬
gen will / kan es leicht geschehen / wann man nur
ein wenig Gewürtz / Klolctn, ^mbrze und derglei¬
chen dazu thut..

Statt der l^rncki^or gebrauchet man ein wol-
bereitetes Schlangen oder Vipern-Pulver viel
glücklicher, bes. ^vvcllk.

. Ein anders vomefliches Pulver findet man
M?c>cerii.

Wie auch beym ^vveltk. ?ul. Vlp. conkorc.
Grauen zj. mit Zj. oder zß. Citro-

nen-^aamens/ der ausgeschlaubet / zerreiben.
Oitlolvüe ihn im gläsrnen Mörsel. mitdestil»

Oel von Zlmmet.
Musealen ^ Blüthe äzß^

Thue dazu des einfachen Viper-Pulvers. Aiij;
Citronen > Zucker, ziij. Mache ein Pulver "dar¬

aus / welches trefllchen starckct; so man will / kan
man Zß. dazu- thun. Oo5 9/. im Weine
oder Lapaunen-Brühe.

?u1vis

Des einfachen Viper-Pulvers.Ziij.
Schwefel-Blumen,zj.
Myrrhe der besten, zvj.

Deß OeleS von ^n^elica.
Rute.

Außgepresten Muscaten - Nüssen, ana. Zj.
Mache ein Pulver daranß. Oo5. Zj. bis zß.
oder zj.

Eine Vipern Tuen? bes in >lvrotk. ?sbr.
Mindere ^üen?.en bes. beym ^welkk.

Vi^erina ^.lexipkarlna.c3.
^vvelKeii.

B. Vipem so äufden Bergen gefangen zo.biö
hundert Stück / reinige sie / und ziehe ihnen die
Haut ab/ thue sie auf das geschwindeste / weil sie
noch, leben / mit ihren Hertzen und Lebern in 5xiri^
rum Vini oder Malvasier (X. oder XV. oder
XX. Vwern auf eine Zensur , oder Zxxxxvlij.
Spiritus vini) in einen langen Kolben , setze her¬
nach den Helm drauf/ lasse sie also darin sterben.
DestlMre alsdann im L. den 8pir. vin. auf die
Helffte herüber / geuß ihn wieder darauf/ ziehe ihn
wieder bis auf die Helffte ab/ geuß ihn wieder auf/
exprimire ihn alsdenn mit demreüäuo, und cls-
Mcire ihn durch ein 6!crum, oder laugen Beutel/
behalte das ausgepr?steund 6lmrtewohl verwah¬
ret. Aus den hinterstelligen Vipern destillire das
Saltz / mach es flüchtig / und füge es zu der obi¬
gen ^tlen^ , äi^erire es zusammen in einer Phiolean einem warmen Orte einen oder den andern
Tag / und verwahre es zum Gebrauche« Wo man
will / kan man dazu thun.

. Destill. Oel von Zimmet oder Cirronen-Scha^
len. «z.s. so sie mit Spir.vini bereitet.

Eme Andere.
?. Ungefehr hundert Hertzen auch so viel Lebern

von Vipern / thue sie also frisch und lebendig m
lbiij. des besten Weines/ laß sie darin sterben und
verfahre bannt wie in voriger Bereitung gelehret
worden / thue endlich dazu

Des flüchtigen Viper-Saltzes. Z j.
Destill. Oel von Zimmet.
Frischen Citronen-Schalen,sna.zj.

^ Grauen /Vmbr^ in obgemeldcten destillirten
Oelen 5olviret. zj. oder zij.

vi^erire es alles <ine weile zusammen / so er-
langesm eine edle Lnen^. OoLs. zß. biß zj. im
Weine und andern bequemen Vebiculo.
, ö. Ein älcokol Viperan beschreibet LurMsf.
in kiolvcbn.
Vtpern-Saltz/däs flüchtige Oel/der

8pir. und das fixe Saltz.
Man nimmst gedörrte Vipern/ zerschneiderund

flösset selbe zugleich nnt der Leber und dem Hertzen/
thuts m eine beschlagene Nttcrte/ b>S sie voll wird/
deftMirets m einem weiten Kecipienre» / den Gra¬
den Nach / sogeher das pkIeglNÄ und der 5pir. und
dann das flüchtige Saltz / welches sich aller Orten
anhenget/ in den Recipiemen / endlich folget das
dicke jttnckendt'Oel / welches man durch ein Pa¬
pier scheiden soll. Das herausgenommene flüch¬
tige Saltz / soll man rn eitler Phiolen mit einen»
ziemlich langen Hals reinigen / und nach Belieben
durch emen ^lemb. tublirnuen / und zwar im
Sande bey mäßigem Feuer / damit kein Wasser
mn dem Saltzeauffsieig?/ welches bey vermehr¬
tem Feuer zü ge chehen pfleget. Dieses SalheS
lubliinirte Theil haben einen durchdringenden Ge¬
ruch / darum man selbes auch in einen ^lemb. ver¬
wahren und wol velschliejsen soll.

Es ist ein sehr durchdringendesMittel / verhü¬
tet die Fäulung / eröffnet in gantzem Leib die Ver-
stopffungen/ heilet alle Fieber/ besonders das vier¬
tägige/ wenn mans i. und 2. Stunden vor dem
^aroxvkno gebrauchet / und zwar in einem be¬
quemen zugeeigneten I^iczuore; Die aber dessen
Schärffe in etwas verdecken / nicht aber gar ver¬
derben wollen / gebens in Lmuls. iem. melon.
öder von süssen Mandeln / uiid thun ein wenig
Rosenwasser / Zimmetwasser und Zucker darzu.
Oo5. Ar. 6. bis Z6. ^

Menn mans vor sich gebraucht / so besitzt es
grössere Krafft / denn das mit Lpir. LÄis , vi-
rriol. rerra tollem l'srczn bereitete / denn nach
der letzten Art / es eine gantz andere Natur be¬
kommet/undmehrers den Harn.als den SchweiS
treibet.

Man 6^iret es wie das flüchtige LÄnücrocos-
mi, nur daß man statt des eigenen 8pir., der aus
dem fixen Saltze des cap. morc. bereitet worden/
(denn es giebst nicht vieler.) den gemeinen
Saltz 8pir.liimmet.

Aus dem cap. mort. der Vipern kan man gar
kein fixes Saltz ziehen / weswegen auch daraus
kein 5pir.kan gezogen werden. Denn kerne Theile
der Thiere / nach derer äettillsrion em fixes Saltz
hinterlassen»

Diese?
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Dieses also Kßirte Saltzistcin Mittel/dasden Hs istsehr kostlich zugebrauchet, bey den Pcsti-

aantzen t'eiv öurchdringet / denn es resolvnet alle lentialischen Fiebern / auch eussettich
Lxcremcnr» - und sbtteiMet solche/ stÄteiner ret / ist es dienlich wider aller Migen Thiere
Seiffen/ sie mögen auch seyn / wo sie wollen, wenn Blße.
sie nur noch nicht Mmukret, oder gleich gema- Es zeitiget alle Arten von Geschwaren / ob es
chtt worden / und von der Materie können geschie- gleich auch Pestialentiiische Beulen/ dderdergtei-den werden. Ss treibet durch den Schweis / Hie chen waren.
unempfindliche Ausdämpfung / oder weiches mei- Es lindert den Aussatz/ob es gleich solchen mch»
stens zu geschehen psieget/ durch den -.arn/ darum vollkommlich curtret/ uns ist eiil sehxstarckeövr^.
tauget es in allerhand ^elanckolie,Podagra / tervsüvuw zu Erhaltung des beides bei) Gesund-
Nieren -und Blasen-Stein / Verstopfungen der hett und guten K- ästten-Lebens-Glieder / and widerstehet der Faulung / Diese Mittel seyn m Italien schr gebräuchlich/
in den vel'lohrnen Kräfften / es dringet zu den and werden sehr glücklich befunden.
krancken Oertern / stärcket die Natur, und hilfft XXXIX. V itulus.
Kber, wd-m « di- r-bwr-t«,» Ml^vn Vc»
mnWi. o°cz«- dwZ>. ^

^ In den Zlpothekenhatman erstüch das Marck°
» V'pcrn Hertzen und Lebern. 5?. loo. krock- 2. den Koch. ^

ne und zerstosse sie/ und cii^erirs mit reÄißcirtem I. Das Kalber-Marck besitzet nach demHjrsch-
5pir. Vin. 1 odcr^. Tage und Nachte / exkrakirs Marck die erste Stelle / et erwachet die erhärtete
1? a. d -m destlliirten füge bey s zu einem Ib.) Zj. des Sckirrose Corp er / an Mäuslein und Flächsen.
flüchtigen Saltzes zK. oee fiven / ciiZenrß / dumit Man machet auch Cellos daraus / die die Mutler
sie sich wol verem.gen / einen und den andern Tag/ erweichen.
so bekommest du das höchste Mittel von Vipern. 2. Der Koch tauget vor den Rothlauft (wenn

Wenn man statt des 5plr. Vm., das flüchtige man sich frisch damit schmieret,
lart. Saltz Nlmmet / und IN der lkßettwn damit n. Dessen Co^ulum gebrauchen etlichem der
excraluret / so gehet alles besser von statten. Das schweren Noch / und wollen selben Mit heilen,
fire Saltz / als welches gar nicht gefunden wird/ Der Marck aus den Knochen / dienet / weil er
kan aussen bleiben. ma s/g/ als em /reffllches den S chtaff

Z>te von Vwem. zu befördern'stillet den Schniertzcli/undwen» man
». N-m.IdM. Mou

>^na^/darna?'?6>e Dle-'.n demnach in kekr^us und
lhnen die^chnantz. und ^ ^ ^ a?o'ver- uVden z>evern der «sechswöchnermnen/ wenn der

s?> <! ^ ' Vl!>mes aläsenics S6)laffermangelt / 2. oder z. mahl des Tages in
um m ÄÄvll'e.I / me»,e darauf einen Schlüsse zu reibm; ebensals auch den jemgen/

Meer-Saltze gemacht worden sey / ( dieses aber haben) koimm .nv^lzustanen-
wird sich am besten ungefehr im Mitten und gegen /V ^ ^
das Knde des Monaths Zunii thun lassen / ) setze Man findet auch bey denen Kälbern einen k?!o»
alsdann dieses zu cliZeriren in warme Aschen/ vier bumoder^stamVimlmam, davon ich vornöthig
und zwantzig Stunden lang / und geuß das klare achte etwas an diesem Orte / weil es zur Lunoli-
von der Solurion m ein Maß besonder davon tat dienet/anzuführen,
ab / auch wenn einige von den Vipern noch un- Zu Lnöe des»6 70. Jahres hielte sich cm Kauf,
dissolviret bleiben / so giesse aufsolche noch ein be- manvon Coln etliche Wochen zu Brejstau ciuf/wel-
quemes Theil von dergleichen Saltz-Spinm, cher unter andern stinm kostbmen Wahren ^denn
u>n solche gän(lich dadurch zu solviren. Wenn also hat er sie genannt /auch einen <Äobum oder
nun solche 5cilmlvn wohl verrichtet / und alles ?iismVitulmzim> als etwas rares/ undungeuiei-
kaltworden/ so giesse zu dieser 8oZmion gemach un neszeigele/ unddarbothe. Daß aberdieftr Llo-
nach und nach mit wenigem so viel des reinen 01<-i bus von einem Ochsen-Gesthlechteher war / war
l^rtsri s>er Oel-quium , als eben genug seyn auch IM ersten Anschauen vor wahr zu schlicssen.-
wird um den Saltz-8pirirum gantzlich zu mor- wie wohl dieser Zweiffel dahcy einlieff / 00 dieser
tI6ciren / laß es also wöhl zugemachet stehen / so mcht eher em Werck durch Kunst bereitet / als
wiroessich m einen Crystall verwandeln / wel- natü lichsey. Um und um war er mit gelbe»/ins
chck in sich begre ffet das auinr - Ltienuallsche rothlichte sich ziehenden Hären umgeben. Welche
Vipern-^rciinuin,was sich aber nicht IN einen färbe den denOchsenMgemeinist- Ob nungleich
Erystallen gezogen oder verwandelt / sondern m derselbe nm Haaren so über alle Massen wohl und
der Gestalt als ein I^iczuor verbl.eben / solches hat schs„ durch einander gleichsam verschürtzet / daß
doch ebenfals die Krasst jund Tugend / ob es auch man / wie sehr und genaue man es auch be¬
gleich an der Form unterschieden: Kan derohal- sahe, nicht eine einige Nme / oder ein Kennzeichen
ben als ein evle Artzney wohl aufgehoben wer- derselben finden 5once; so syiene es doch daß unten
den. Dieses ^rcanum von den Vipern ist eme ^ Hnde am'<Äobo du cs etwas Zlat war / die
sehrkräMge Llrtzney zu Austreibung alles Gift- i'exrur der Haare sich anfieiM, ui-d von oannen
tes / auch zu Starckung des Hertzenö und der Le- Schneckenhäußleingieichniöle Runden aufstiege
bens,Geister vvrtreflich. hje sie sich zierlich oben D der spitze zu dre-

hae.
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hete. Wenn man den Qlodumm der Hand druck-
te/ gab-r mcht mehr nach/als ein Ball damit man
spielet und der etwas hart gestopssct ist. Wenn
man eine lange Nadel einstach / g'.eng sie gleich ein:
woraus zu schliessen / daß die innere als eusserllche
l'exmi-einsrleyfty.Diesen (Ülnbum, schreibet
Hr. V. Henricuz Vo^nac^ nachdem er von dem
Kauffmann gekauffet worden/hebe ich bey mir auf
es gereuet aber demselben aufzuschneiden / damit
nicht das angenehme Anschauen veriohren gehe.
An dcrGwsse kommet er einem neugebohrnenKm-
des Haupte gleich/ und wieget neunde halb Lothe.
Doch ist er nicht recht rund - massen die Hohe die
Breite übertrifft, Unten / oder m hall ist er etwas
brettlicher/und ander Seiten / wett er vom liegen
etwas getrucket/ungleicher.

Bö!» der (ÄnetÄtlon und geburts Orte aber
desselben Llobi hat der-benannteKauffmann also
lkitenrec. Es ist / sprach er / dieser (Aobus aus
dem 5Nagsn eines grossen Kalbes in Holland qe^
schnitten/ wvselvstenswie denn nuch a'iandern Or¬
te gestehet) wett man dieKalber auch wo! ein hal-.
be'sAahrsi.ugen lass t -und siein den Ställen hält/
auch nicht zu Mde r- eibct/ sie alödenn alfo einge¬
halten/entweder aüöWLliUst/oder aus Begi rde/
dcs Fucters der andern Kalber haarichte Theile/
lecken/kahlmachen / und die Haare einfthlucken /
welche hernach im Magen in solche grösse wuchsen
Daher denn dteselbeKalber nachmals ttanck iver-
den: und so sie nit geschlachtet werden sterbeii sie.

Wer von der (^eneracicin dergleichen sslobu-
lomm anderer berühmter Leute Meinung zu wis¬
sen verlanget / kan XVieriI^id.4.c. rv.p. 446. a.
lezen/ ingleichen ^c^eniviurnin I^irKoZenes.^x>-
^ei^cl. ^x^olitiones Ic>k.?Ahr. I^yncei inn^räi
.^nton. kecciü Worhin wir kürtze
wegen den begierigen Leser verweisen, klmius
nennet diese (?lobosroxkos, andere haben fieova
oder Eyer geheißen. Da dann aus dieser Benen¬
nung das Epl ichivort entstanden/ wen man etwas
ungewöhnlichesbemercken wollen die Ochsen le-
gen Eyer/ wie Hr. v. Sachs von I^evvenkein in

^unolil?un^ p. 27?-angemercket.
«Was aber'?Iinius von diese l'opkis schreibet / daß
sie denen die m schwererTeburt liegen/dienen sollen,
gestehet cbangefürtergeruhmter^der,daß so we¬
nig er noch andere darven gcwisseErfahrung erlan¬
ge/gestehet auch/daß er d'.cllrsache die'e Wirckung
nicht verstehen könne: ev sey denn /daß man dem
Salke/ mit welchem alkHaare angefüllet / diese
Wirckung beylegen wolle. Sonsten scheinet es
daß er mehr Beyfall gebe/ die gebrannten Haare /
und also derselben Asche im Weine oder andren
Vekiculo, als die nur gepulverisirten Haare zu-'
geben. Daß aberder.l'oxku^soman st)n zurArtz-
ney gebtauchenwill/nichrdie Erde berühren soll/ist
recht lacherlich/undvoremAbergluubmzu halten.

Dtt bereitete Stücke.
Das destillirteBrustWasser-bes z.B>

XI... llnicornu.
Kemenz . Ksem lind keim Ha-

breisch. ^.Ickerc^eclom Arabisch; I/nicornis. Ein¬
horn. Z^icome. I'kel/mcom. Een Eenhorn.

Es soll ein Thier seyn daß dem Leibe nach schier
einem 'vferde gleichet / mit gespaltenen Klauen /
und an der Stirnen ein grosses Horn traget.

In was vor einem Lande es wohne / ist noch

7Z
nicht bekandt. ^Äianns saget / er? syn Berge in
O?t-Zndieu/st!>r rauhe / mik wriden Thiere^dese-.
her, allwo dergleichen Bestien wohnen / die man
bey uns im Häuße halt - z. E. ch'aafe / H^nde
Geisten/:c. Unter selbe werde auch ge.chlet das/
^/lonoceros oder Einhorn / daß tuan ^tt^'e-non
nennet/dleses soll so groß als ein Pfe d seyn / eizre
Mahnen und gelbe Hare haben / ze.
Venecus meldet/,wie Rzcciüs schreibet) Mches
werd; gefunden ni penen eusserften Theilen Asiens)
in einer ProvttH,I62TMii g 'nant- Z^src. ?au>
iüs Venems will/ das solches iü ei.'er Vrovintz m
West-Zi-dmi gefunden werde. / Uüd nennet sll<e
Provintz das Reich L^sin». Metri ^ncir. Lac?^
cius meinet solches Thiersey «ich Landers / pemr
das Klunoc?r Th'er. I^u^ovicuz Vsr^oinW»
nus memet/ es habe das rechte vejch iebe.l »reiler
zwey Gestalten dessen in- der arabischen Stadt

III einem Gegitter bers».5ossm g sehen.
Das eine davon soll so groß Kweset! seyn, wie cm
Pferd von zo. Monaten/dasanöere aber als,wie
em Fülim von emem Zahre /"haben Hörner an der
Stirnengehavt / das erste einex von z. das ande¬
re von z. ^llen/ das Haupt sichele einem Hir-
schen-Haupte, doch wäre der Hais nicht so groß/
und behaaret/ die Füsse waren dun e/. nv dlc Klau»
en zart / wie der.Gesssen ihre gespalten. Es saget
auch erineldeker Suuor / daß diese Thiere von-.dem
^Lcjuk^ishen Könige / dem Sultan zu kiecba
waren geschickct worden.

Ällhier halt es unser 5lntor mit den Allen
indem er davor halt / daß Einhorn sty ein dem
Pferde gleiches Thier / daß sim Horn aus den
Stirnen trage. Allein die össters in Krön-
und Jßland schrffenbe Handele-Leut/ haben
nach dem Tode unsers ^moris dlcses Thier
mit seinem Horn besser entdecket, ist deswegen
ermeldeter unser seliger Amor zu entschuldi¬
gen. Dieses Horn aber ist em Zahn einesWail-
fisches / den die Zßländer von denen
todten Corpern / die er zu veizehren pfleget/nen-
iien / dann d^Lr. bey den Alten so viels als'einen
toden Cvrper heisset. Dieser ist von grossenHerm
bis hieher vor das Einhorn gehalten worden / wel¬
ches wie sie gegläubct / von einem irrdlschen Thie^
resoll entsprungen seyn.

Ich hab neulich eine schier gantze Hni;-
schale von diesem Thiere gesehen/ an der noch
ein groß '? tück dieses Zahns gestanden. Zn
dem Meer Daviz soll / wie die SMff-Lcute
eizehlen dieses Thier mt selten so / umb
Gröiiland aber wird es gelangen, (^erarclus
en» Kaussmanii in mmore saget / daß
es langer dann 40. Eilen seye. So schreibet
auch I). I'dorlacuz L'culonius daß in Island
eines ankommen daß über 10 Ellen lang ge¬
wesen / an der Gestalt den andern Wallf.schen
gleich / hat an der Seitenlosten/2. echabe-
ne Buckel auf dem Rücken / und ekuen amBau-
che keine Flossen / einen einigen Zahn auf der
lincken Seiten des obern Kinbacken / oder
Kiefers / der auf die 7. Ellen lang heraus ra¬
get / d'.estr ist rund / qestrichet / fpchig:c. sonsten
hae er keine kleine Zähne mehr / oben hat er
Löcher / daraus er Vcsser nach Belieben werf-
fen kan. bell 01. in Z^uleo l'k. Lar-
rkolin. in Obs. nov. c!e unicornu.

g kir-
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kircker inklunäo sudterraneol'c.m-. Larcko- und Herausgehung der Mutter / ( sie schmieret
Immn eenr. Ulttor. Sc Lpitt. ?ulxiuz hatin 0b- liemlich den Rucken ober da?H.Bein damit.^)
ierv. I.ib. 4. c. s. x. z 9;. des Fisches Figur und Was hiervon dem Fette gedacht wird / solches
Zahn ist wahr / wenn man es aufdas Creutz schmieret /

Hn' den Apotheckenhat man das Einhorn / ja es ist ein treflicheö Linderungs-Mtttel dem »ent-
welches vom Helssenbein wegen der Adern unter- gen / welchen die Mutter heraus gegangen,
schieden wird /denn es besitzet selbe zarter/ist auch n. Bey dem eu,serlichen Gebrauche die-schwerer und dichter/in andern gleichet esdemsel- ses Fetts istzu beobachten/daßes die Haare weiß
den mache.

Es treibetden Gchweis/dienet vor Gisst / und Das Fett vonwelssen Barm -ft ein gcheimes
stärcket das Hertz. Daher gebrauchet man es Schminck-Mttel.
wider Äifft/und ansteckende Kranckheiten/ist auch Die Galle wird innerlich gebrauchet m der
nützlich in der schwehrcn Noth der Kinder, voll schweren Noth/ Keuchen und Geelsucht / eu's,eckch
xr. i v. bis ?k. und weiters. zu den Krebsichten Geschwaren / die um sich fres-

Dieser Zahn wird seht gerühmet die schwere scn (wennmcmsdam'.t schmieret) zum Zahnwch,
Noth der kleinen Kinderzu curiren / ebensals auch »lndstumpfen Gesichte.,
wider diel'orminz, so da oonvulüynes dreuen/ Sie ist auch getrocknet / ein vortreffliches
nicht wenlgerwiderGlsft/glfftigeFieberundPest. SchweistreibendesMittel in v-elen Kranckhei-
JnderschwehrenNothistsnitzuverwerffen/wenn ten zu gebrauchen,
das ^cicium Ursache ist / welches die kleinen Rin- In Finland / allwo es viel Baren gibt/ ist
der naaet. bey den Bauren gemein/ daß sie die gedörrte Gal-

Die Probe dieses Einhorns soll seyn / wie etliche le/ statt einer pansceen gebrauchen / ich hab auch
wollen/ daß/ wenn man ^rlenicum oder >Iercut. gehöret/ daß dadurch viel Kranckheiten seyn gehet-
5udl. einaenommen / man keinen Schaden davon let worden/ indeme nemlichZdaraufemSchweis
vermercke / wenn man sich mit diesem Einhorns erfolget.
versehen hat. Unterdessen aber kanmansowol das z° Wenn man einem Baren dasrechte Aug
geraspete oder rohe Hirschhorn / mit eben derglei- aussticht/ trocknet/ und den Kindern anhenget / so
chen 8uccellu, als dieses Einhorn/gebrauchen. soll selbes alles Schrecken / womit sie /e^uweiie«

n. ^när. kscclU8, der von dem Einhorn ein forchtsäm imSchlass erschröcket worden/ abwcn-
gantzes Buch geschrieben/saget/mansoll die Stü- den. .
cke davon in einen Ring fasten / und selben an den Etliche sagen/ daß/wenn man das Bären-Auge
Fingern tragen/ oder auch am Halse / statt eines an den lmcken Arm bmde / dadurch das 4 .tagige
^mulek, man muß ihn aber hengen/ daß das An- Fuder gcheiw werde.

«W-m kaa man dGn Pu>. ^ Vuhes,
der von 3j. bis zk. m Cordobenedictm / oder Fuchs, ^enarcl. Ike ?oz. E<n
Hollunderwasser geben / .allwo es den Schwels ^s.
häussig mit grossem Glücke treibet. So tau- sehr listiges Thier / und besitzet viel von
get es auch vortrefflich m der sichwehren Noth. ^^r des Hundes.
Und was unser ^uror dem vermeintenEin- ^ Finland hab ich dreyerley Arten Füchse
Horn vor Kraffte zuschreibet / diese kommen gesehen/denn ausser denen gemeinen giebet es auch
Ale dem Grönländischen zu. Es ist auch eine schwache/und Kreutzfüchse/mitschwartzerWollen
WaMsuchtige damit cunret worden. Bes. vienach der Längeden Rücken durch vom Haupt

Lsrckol. cenr. 4. Kitt. 46^ . bis ^um Schwantze lauffet.
Vle verettete ^tucre. In den AMhecken hat man r. das Fett. 2

Das flüchtige Saltz zur hinfallendenKranck-dit Lungen, z. die Leber. 4. die Galle, s. die
heit/ der I.i^uor. und Oel. Miltz. 6. den Balg. 7. das Geblüt- 8. den

Xll. llrms. gantzen Fuchs. 9. den Koth.
Bär. Ours. ä. kear. Een Beyr/ , DaöFttt taugstvor die

Ne ure. tr^turen und das Zitternd:c. treibet den Harn.
Äi ein nrausames / flüssiges/ vüleemarischeSVertreibet (wenn man sich damit schmieret) Oh-

TZ/ha^h?«
den/und ist aeil/ hat Feindschafft mit den Pferden / ^ Zungen henget man an zur Hejlcht.'
Waua°^-n,fchW--.ich-W°chmm-ia.

Ea»e z, das ^ in Wein m-c-mcl. warm aufdi- W»nd«a l.'.
ufslr. get/ soziehet sie alles / auch aus .den tießgelegenen

Das Fttt warmet/resolviret/erweichet / zerthei- Theilen heraus,
let ic. wird gebraucht in Haarausfallen / (wenn 2. Die Lungen heilet/ sdtterßlrec, und tauget
mansmit einer verbra nten Maus vermischet / und vor die Lungen Fehler / und EnMeit derBrust/
sich damit destreichet /) tauget vor Zipperleins (wenn man sie trocknet oder brennet.)
Schmerheu/ und Ohren Geschwür / ^venn mans O. ViQor 8ckneiäer hat einem Krancken /
mitK Wax zuetnem Pflaster machet/) und heilet dem die Lunge durch eine Kugel verletzet wor-
die Geschwür der Füsse. den / daß er auch deswegen Blut ausgeworf-

5l. 2, Die Weiber sebrauchens im Bauche/ fen/ mit folgenden Mitteln geheUet; er »ahm
die
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die annoch blutende Fuchs-Lungen / wie sie
aus dem Fuchse kommen/ und ließ sie in Wall,
wurtzel - Kraut - Wasser gelinde kochen/ denn
zerschneid er selbe klein/ und vermischte damit
die WallwurtzeU derer Blumen/ Krafftmehl/
besonders aber gereinigten / gewaschenen und
mir Weiber-Milch nurrirten 82rcoco!!. Dieses
wurde auch glücklich gebrauchet. So findet
man auch nicht bald ein a^uam anrixkrilicam

Saamen vcnAnies.
Fenchel. 2ns. ßj.

Geläuterten Zuckers. Zxv- Alles klein
gerieben wache man mit Zucker zuml^ock.

Es dienet wieder die verzehrte Lunge. Andere
nehmen die getrocknete und pulverisirtt Fuchs-
Lungen allein/und »Nischen Rosen-Zucker barunter
und gebrauchen solches nur so an sich allein.

N. Die Lunge wird so frisch / als der Fuchs
oder ^NWnsrlcsm darein die Fuchs-Lungen nicht gefangen/ von Blute/ Adern und Sehnen gereini-

"" get mit laulichtem weissen Weine abgewaschen/kommen.
Die Leber tauget denen Leber - und Miltz-

süchtigen/ und wird wie die Lunge gebrauchet.
4. Dle Galle tauget tnAugenfeÜen/wennmans

damit bestreichet.
- 5. Dte Mltz hilfft vordie Hartigkeitund Ge-s
schwulst der Mütz wenn man sie draufleget.

6. Der hange Balg wird den erkalteten Ge-
lencken/ und durch Kranckheiren vexirten Gliedern
glücklich überleqet.

7. Das Geblüt tauget / wo es gedorret undzerpulvert worden / zum Niren-uud Blasen-
Steine/ doch soll darzu noch besser seyn (wenn man
einen Trunck davon thut/ oder solches über die
Schäme oder Nieren leget.

8. Der gantze verbrannte Fuchs / oder nur
dessen Fleisch tauget zu den Brust, Krank¬
heiten.

Wenn man den Fuchs wol in Wasser oder
Oel kochet/ so tauget er den Nerven/ Lonri-sKu-
ren/und Schmertzen der Gelencke/wenn man den
krancken Ort mir waschet.

6. Der Koch Heller die Rauhigkeit der Haut/
( wenn man rhn mit Essig gebrauchet.)

Die gedörrte Fuchs l'etticul ttinmwen
die Venerem, wenn man sie innerlich gebrau-

Die bercitck» Stücke.
Fuchs-Oel.

». Einen gantzen Fuchs/der ausgenommen.
Brunnen,Wassers- lbiij.
Alten klaren Oels. lbiiij.
Saltz. Zvs.

Koche alles zusammen /und umer wahrenden
kochen thue darzu

Dille.
Thymian, -in. Id. ^ ^ i.

Koche al'.es biß das Fleisch von den Knochen ab-

und im Backöfen getrocknet/ hernach mit pulveri-
sirtem Wermnth verwahret.Oder.

y. Weissen Zuckers. Zxv.
I^iquirlcien-Safft. zj.

Lose dieses in^csbiolen-Wasseraufs, koche
es biß zur LonLttenü eines ^yroxs. Hernach
pulverisire absonderlich.

Bereitete Luchs-Lungen.
Kraut von Venus-Haar.
SaamenvonAnies-

Fenchel- 2N. A. Schütte die¬
se Dinge alle in dm und bringe es zur rech-
ten LontRen?.

I^oock äe Vulpis

-k. Wurtzel von Süßholtz.
Florentiner Veitchen-Wurtz-

a. ?v/.
Kraut von Venus-Haar.

BeflecklemLungenkraut.
Koche diese Stücke alle m t. Brunnen-Was¬

sers biß ungefehr Idy. überbleiben- Das veco-
Ä.UM cvlire und clarikcwe, thue ferner dazu.

Weissen Zuckers. Idj. Koche dieses zu?
LonliAen? enies Lyrops, und füge letzlich bey

Pulversirter Fuchs-Lungen, ziß.
Wurtzel vonFlsr. Veilchen-Zj.

Süßholtz.
Saamenvon Anies.

Fenchel. 2. Zß.
Mache ein l^oock draus-
Es wird sebr gerühmet in fallen des tztarrki,

und selbsten / als weil es durch langenGe-
brauch sehr gut befunden worden.

Die bereitete Lunge/ d. i. die gewaschen und
sället/und das Wasser verkochet. Hernach colirs ^^x^net worden»
das Oel und verwahre es. Es wird dieselbe auf mancherley Art bereitet/

Es lZiFenret gewaltig/un^lucutiretwexwe- nachdem sie von Blut/ Sehnen und Adern
gen es denn sehr wol zu de^^ehnichten theilen gcretniget/waschen sie mit Weine/wormnHyßop
dienet/wenn sievon Kalte Schaden leicen. 5c3liic?stn - Kraut gekochet/ trocknen sie/ und

Man muß einen Achs nehmen der wohl ^«n sie getrocknet verwahren sie solche inWer-
bey Leibe/ und nnttelmasstges Euters' und ist am Hyßop. Etlichen aber ge¬
besten/ wenn man ihn noch halb lebendig in das es/ daß/ wenn sie gereiniget/ man sie in l)e-
Wasser und Oel zum kochen Werften ran. coQis, die der Bruji dienen/ als LungenKrames/

>5. Andere nehmen auch des Oeles. ldvi. und ßhrenpreisses und dergleichen/wol wajche/hernach
der Dille und Thymians jedes Znij. ves. ^ Kolben von Olaß bey gelinder MärmdeNolmienlem. ... - . .

2.1-ocK von der Fuchs-Lungen.
(je?u1mc>ne Vulpis Jesuse.

». Fuchs-Lunge die bereitet und getrocknet/
Safft von Süßholtz.
Vsnui-Haar.

eines Lslnel trockne/und also osst mit demVecoLic»
eintrancke und wieder trockne/ Kernach mit der
KlZen2 von Mvrrken und LDaffran besprenge/ unv
also gantz/oder pulverisirtt verwahre.

(4. Man kan auch aus der Lungen einen Lx-
ksÄ machen.) ^

g s Die
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Die II. (1^488.

Von den Vögeln.
Der Vogel sind wenig im Gebrauche. Ihre

LxcreWenrz sin!) vor anderer Thiere Unflat
schälffcr und saipetncht. Denn es kommt ein rech¬
ter crvsta!iünschcrSa!peter drauß/wenn mau ihn
in Wasser thut; welches vornehmlich im Tauben-
Koihe zu sehen-

Xllll. ^cLipzter.
Habich. OiseAl cie ?ke

Havvli, >5s>3r. Havvk Äker I^'con. Een Noof-
Vogel/ een Habick/ een Valck/ of Sperwer.

Ist ein räuberischer/ fressender/ kühner Vogel/
mit einem sehr schärften Gesichte begäbet.

In den Apolhecken hat man i. den gantzen
Hadich- z. Das Fett. den Koth.

Der gantze Habich tauget vor die Augen-
Fehler (wenn man ihnm Oel kochet ur»d damit
das Auge schmieret )

dergleichen ist auch zum 2. vom Fette zu ver¬
stehen/ welches über das auch die Hautfehler ver¬
bessert- wenn mans mitOel gebrauchet.

Der Koth soll so sehr hitzig seyn/ daß ihn auch
(ZÄenus deßwegen aus derArtzney ausgemustert/
doch gebrauchen ihn ctüchc m den Augenfehlern/
etliche zur harten Geburt (wenn man ihn vor sich
giebt oder damit räuchert) undge¬
brauchen ihn zur Unfruchtbarkeit.

XI.IV.
La/IiM, (5alerirs , Lttch. ^

I.overte. I^artc. Een Leeuwerck.
s crÄsra. Diese ist besser.

^.non crlK^ka.
In den Apothecken hat man i.das Hertz oder

den gantzen Vogel, z. das Geblüt.
1. Das Hertz (von einergehaubtenLerchen)

soll / wenn manS an den Fuß bindet/ den Colic
Schmertzen vertreiben/ dergleichen gicbet man
auch vor/von dem frischen Hertzem wie ingleichen
die gantzen Lerchen ( gebraten/ ober mit den Fe¬
dern zur Aschen verbrannt) wenn man sie isset/ von
der Äschen aber kan man etliche Tage zj. oder l.
ober?.Löffel voll gebrauchen.

2. Das Geblüt tauget/ wo mans in scharffcn
Eßig/ oder warmen Wein trincket/zum Steine.

Das Fleisch von einer Lerchen treibet den Urin/
den Grieß und Stein/ welches ttce5ern8 in Herc.
kleciico p. 172. durch Erfahrung bekrafftiget.

XI.V. ^Icec^o.
Halcvon. Eiß-Vogel. Eisen-Gart.

1^?. Rlicon. I^aicvo" , or Kings ?1sker. Een
^Vs>Vogcl/ die ob de Zee nestelt."

Ist ein sonderbarer Vogel/ ein wenig gwsser/denn ein SpcrZing/ mit einem langen Schnabel/
von blauer/ grüner und purpurner Faroe/ und
wohnet um das Eis der Büchlein.

In den Apvthecken t>at man das Hertz/ solches
soll/ wo man es dorret und anhengt/ die schwere
Noth verhüten.

XI^VI. ^NÄ8.
Wt/ Ent-Vogel/ Ent. Lane ou La-

nsr. ^ Duck or Or^e, Em Ent/ Entvogel/
Entrick/ een woorde.

Oomettical zahmel
> <Enl.

L^Ivettris ^ wilde ^
Sie tauget vie mehr in die Küchen/ zeuget dicke/

melancolische und übet flüssige Feuchtigkeiten.
In den Apothecken hat man «. die lebende En¬

den/ 2. das Fett. das Geblüt. 4- den Koth
oder Mist.

1. Die lebende Ente stillet die Colic / wenn
man sie mir dem gerupfften Theile aufden Bauch
leget-

2. Das Fett wärmet/ feuchtek/erweichet/<liZe°
nret/relolvmt/dahero gebraucht mans in eusser-
und innerlichen Schmertzen der Seiten und Glied-
Massen/ in Verkalkung der Newen.

z. Das Geblüt tauget vor Gisst/ darum eS
auch unlerweilen zu dergielchen Ai tzneyen kommet.

4. Der Mist wird auf die BHe vergiffreter
Thiere geleget.

X^VII. ^nser.
x/» verer. Gans. Ove. <?o>

ole.Mä<?an6er or8te^. Een GanS.
svometticus,zahme.

än/er ^ 8/^ettns, wt/de Gans Diese wird
l. in 5/pothekcn hoher gehalten.

Die Ganö gehöret auch meistens in die Kü->
chen/giebel eine melancholische unreine Nahrung.

In der^Apochecken hat man das Fett. '2.
das Gcdlüt-den Koth. 4.d,cHam von Müssen.

1. Das Fett ist hitziger/ denn das Schweinen-
Fett/ und drmget wegen seiner Subtilhcit mehr
dmch/reselviretauch stärcker/ darum man es sehr
wol m Clvstirengebrauchenkan / damit die Zer¬
nagung oktunckret werde in den Gedärmen / ma¬
chet das Haar wachsen / heilet die Lefftzen und
Schrunden/tauget vor das Sausen der Ohren/
lwenn mans ins Ohr thut) heilet die Verkrüm¬
mungen der Glieder/und starren Nerven, ( wenn
man die Gans mit Katzen > Fleisch und andern
Nerven-Kräuternfüttert/und bratet.) I^xiret,
besonders die Kinder/ (wenn mans aufden Nabel
oder Bauch leget.)

Dieses Fett ist vor andern subtiel/flüchtig und
durchdringend. Es dienet zu den aufgesprungenen
und ritzigten Lefftzen: ebenmäßig zu den verstoxff-
ten Leibe selben zu erweichen ; wie man denn bey
den kleinen Kindern folgender Weise noch damit
verfahren kan-z E-Nimm eine ausgehöhlte hal¬
be Wallnuß» Schalle/fülle selbe mit Gänse-Fett/
binde sie aufden Nabel / bestreiche auch zugleich'
den gantze Unter-Leib mit demGanse-Fett/so wird
also der aller verstopffte Leib erweichet werden.

Oder.
Einen gebratenenÄpffel/rühre ihn mitGan-

se-Fett wohl durch,bestreiche den Bauch damit, ss
wird bald ein offener Leib erfolgen. Weil auch fer¬
ner dieses Fett subtil ist / so pz-Tlerviret ee vor die
euserliche Kalte/so man die erkalteten Glieder da¬
mit salbet,

kiveriuz und 5enQertU8 haben eine Salbe
wider den Schlag da. aus bereitet- Dieselbe je dise
»-Eine geschlachtete Gans/nimb das Inwendige
heraus/fülle sie wieder mitKrautem so denC ehnm

jenen



Fünsstes Wch. i.c^ss.
jenen an, und brate sie. Unter dem Braten fl euft genennet wird. Es soll wider alle Augen-Mlcr
das^ Schmalhans/ welchesmit denKrajsten den dienen/ undwird sehrgerühmet.
KräuterimptXMiltt/ und man pr^miMz pr^mic- Sonsten wird auch er von (ZuercetMo wieder
renciis auf die vom Schlage getroffene Mieder <22cKeZcle üipJnwec, »yMtt: m das Gclbsucht-
Kreichet. ^ ^ Pulver genommen. Wiewvhl mich andere an

Das (Zeblut dienet vor Gisst. Vos.zjj dessen stakt den Hüner-Kvlh gebrauchen.
Man giet^tL in melmickokschen Kranckhei- ^s. Ermüde eine weisst Gans; mit curlü

ten-md dem Krebse, :c. damit man die maiiMi- oder jagen so lange , bis sie den Koch gehen
tät des Flusses<lemu!cire.Lusserlich nimmet es lasset , wenn man nun selben warm auf die
das Jucken hinweg. Nage!- Geschwür leget , so heilet er selbe wun-

«Wenn man es m die Angen recht warm tropf- derbar.
felt, habe ich schon chl bey AugenMalern besuii- 4. Die Haut von Füssen / wenn sie gedvrret,
den/daß es dieselben rr^tu temxorls gehoben. und gepulvert werden / wird gebraucht im S til-

?. Der Koch wärmet und trocknet sehr/mcick- lung de^Weibtt,^lnsse6,wegen der

man achttage concinuiren / er soll auch vor den . Reyger / Reigel. Heron. Me tte.
Husten taugen. ron, HerNzvr Oiprev. bitter. Een Reyger.

Er hitzet so sehr / daß er auch die Krauter, In den Apothecke'n hat man das Fett zc.
worauf er fället / verbrennet / daher ihn (?slen. Dieses Fett gebrauchet man selten in der Ach-
vorunnutzauöschreyet. ney / doch sollesdie podagrische Schmertzen lm-

d!l. Der grüne/der im Frühlinge von denWie- dern/ den Atigen-Stahr zertheilen / und das Ge-
sen gesammltt worden/ und den man bey gelinder ficht klar machen / (wenn man die Augen damit
warme getrocknet hat/ist der beste / man zerpulvert bestreichet) in der Taubheit nutzen / (wenn mans
thn/0oj.zK.bis zj. Andere geben ihn frisch in e^ in die Ohren thut.)
nem Trancke/und vermischen ihn mit einem beque- ^ Man hats auch wegen der Fischer / die da-
wen I^iczuore Oo5. zj. 51/. mit die Fisch anködern/denn weil selbe den Reyger

Der Koth tauget wider die Geelsucht we» hassen/ als schivimmei» jfediestm Gerüche zu,^nd

Der Koth istwarlich ein trefliches Mittel wie^ man ihn isset / oder die Ajchen davon einnimmet)
der die Gelbesucht / wenn man ?j. eingiebet / und er tauget über das auch den Nerven-undGelenck--
ist das lpecikcuin aci lAerurn LÄttkoleri : An- Krankheiten.
dere Getrockneten und pulvttisirten Gänse-^ ^Besonders wenn man ihn nnt dessen flüchti-
Koth. zj.l-2picl. ?rune!. Zij. Mache ein Pulver gem Saltz in eine LÜLN2 bringet/dienet er besser
daraus- Öder mache mit 6>rupo cZe d kickor. c. innerlich^
KKad. cz. 5. ein LleÄ.u3riumdaraus, doncmulre Sein Blut ist im Gebrauche / da doch gewiß
dessen Gebrauch io. Tage lang. ist/daß der gantze Storch fast aus Thieren diewie-Wegen seiner salpetricht - schweflichten Krasst der G'sst dienen- bestehet; masscn denn seine Nah,
wird es vortreflich gerühmet / und corriZiretdie rung sind / Schlangen / Krönen / und Frosche.
Galle, vornehmlich /wenn erimMäy-Monath ge- Dannenhero wird von ^racello aus dem Blute
sammlet wird. Aber noch besser ists / wenn man ein LleÄuarium bereitet / innerlich wieder Gisst
die Gänse mit Kräutern mästet / welche wider die zu gebrauchen / welches er sehr lobet. Wie man es
gelbe Sucht dienen / als da sind Schell-Kraut / bereiten jötl/kan man beym Crollio in L^s. ckimic.
Gensericht und dergleichen. Er dienet aber nicht und llarcm. m LroU. Lommenl. besehen,
nur wieder die gelbe Sucht/sondern auch wider den 2. Der Koth tauget, wo man ihn mit WasserScharbock , so man ihn offt mit Wein tnncket. einnimmet, in der schweren Noth / und andern
Ich gebrauche ihn unter einen 8pmeum contr-» Hauptkranckheiten. Lraco.
Norbutum mit Ruhm und Nutzen, daß auch des- Den Koth mit Schwein - Fett vermischet und
fen Hülff in dem allerärgsten äeheraren Schar- auf den podagrifchen Ort geschmieret, ist sehr gut
bocke zu verspüren-Daß er die Wassersucht curiren wieder die Gicht. .
soll, kan wohl wegen seiner salpetrichten Krafft ge> z. Der Magen.wann er getrocknet und gepul-
glaubet werden. vert wird, ist ein Geheimnus wider Gisst.

Wenn man der jungen Gänse Koth durch einen Andere nehmen nur die innere Haut davon.
/UemKcmn destilliret,' giebet es em Wasser, wel- 4. Das Fett ist gut zu den podagrischen und
theS Imxersrvns ^LsxmMAü Augen-Wasser zitternden Gelencken»s z
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AußderHautmachet man Sacken / i» welcheii

die Gichtbrücht'gen gehen können / weil es von
vielen dazu gerühmet wird.

s. Die Galle gebrauchet man zu den Augen-
fehl er».

Die bereitete Stücke»
l. ÄNtepÜcpticz.

Dieses Wasser wird bereitet aus einem gcmhen
gerupffren jungen Storche/ der aus demNeste
aenommen worden/ diesen zerschneide man inStü-
ek'./mischet andere Schwerenoth-Mitteldazu/und
cieiMirtsim^L.

2. Das äettÄirte Oel / dessen bekommetman
gar viel.

Das flüchtige Saltz/ welches man in der
äettiUaäon auch baussig bekommet.

Dieses flüchtige Saltz sollte nicht vergeblich
seyn / mchenmanesals das flüchtige Saltz von
Hirschhorn / Schlangen und dergleichen / den
Schweiß zu treiben unvGiffte zu wiederstehen/
nützlich gebrauchen käme.

^lexi^karmacum 6e Licvnia.
Bes. 2. B-c.^.

1^. (üolumda.
Nie«??--, 5Taube?iZeon ^ Oc>ve , plgeon >

or. Lulver. Heu Duyvcoste Dupvereck-
Ist em sehr fruchtbarer/ hitziger Vogel / und

lebet vom Geträyde.
s oomeKi^a Hauß-Taube. ^ HauT
i oove. Een H^ys Dupve.

Columb^ I'urtur. Turteltaube
?urtle oove. EenTortel Tuy-

l^ve Bes. diese an ihrem Ort.
In dmAMheckenhatman i.die ganyeTau-

den. 2. Das Geblüt, j. Sie Magen,Hautlein.
4. Den Koch-
' i. Wenn man die Tauben in der Mitten von
einander schneidet / und / wenn das Geblüt noch
warm ist / auf das Haupt leget/so besänfftigetfie
die wütenden Feuchtigkeiten/die Melancholie/:c.
kan man verowegen diesesMlttelgebrauchen in der
Tobsucht / dem Haupt-Schmertzen/der Melan¬
cholie und dem Podagra.

2. Wenn man das frische Geblüte in die Au¬
gen tropffet / so beniinmet e? selben das Trieffen/
den Stahr/ und zertheilet das Geblüte/ heilet die
frischen Wunden / stillet aufeine besondere Wei¬
se das aus denHim-Hautiem rinnende Geblüt/
und lindert die podaMsche Schmertzen.

Was cckhier von demGeblüteangeführet wor¬
den / ist nicht garzu gewiß; allermassen es vielmehr/
wenn es in das Auge getwpffelt wird / fort geste¬
het/und das Übel arger machet.

N. i. Das Blm von einem Männlein / das
unter den rechten Flügel herausgelassenworden /
ist wegen seiner wärmerer Natur besser, denn das
andere.

5l. 2. Der blutige Safftaus den Federkieh-
len/ kan gar wol statt des Bluts gebrauchet wer-
den / und ist der von jungen Tauben der beste.

z. D»e gedörrte und zerpulverte Magen-Haut
wird m der rochen Ruhr gebrauchet.

4. Der Mist hitzet sehr / (wegen feiner Mr<?-
ütXr) brennet derowegen/zertheilet/ erwecket auf
ver Haut eine Rvlhe. Deßwegen gebrauchet

man ihn sehr offt in Lsrsplaimscen , und Pfla¬
stern / wenn man ihn verflösset und siebet / mit
Brunnkreß-Saamen überleget / so tauget er vor
alte HFeÄen, als daseyn Zipperlem / Schwindel/
Haupt-Schmertzen/alte SchmerhminSeiten/
Hals/Lenden/Colic,Schlaffsucht und Schlug.

Es zertheilet auch die Kröpffe und andre Ge>
schwulsten swenn man ihn mit Gersienmehl und
Essig vermischet überlege^ tauget vors Haar aus-"
fallen/mGrimmen/ unElystiren) zertheiln die
,5läße/ die in die Knie herabsincken/(mtt Saltz und
Oel.

Innerlich zermalmet er den Stein / und treibet
den Harnvos.Zj. bißZij.

Der Mist ist vor andern Salpetricht / daher er
den Hacn zu treiben / undwieder die Wassersucht
sehrgerühmetwird. Man muß ihn aber gelinde
calcimren / oder«vielmehr braten / in Wein MZ-
ceriren; massen man also mit dem Weine ein sal»
petrichtes Saltz / oder eine Lauge excrälüret / die
den Harn gewaltig treibet.

Die bereitete Stücke.
Das Pflaster von Tauben. Kvth / zu den

Hauptflüssen.
Hier ist anzuführeu / daß etliche aus dem Miste

ein^<zuÄM folgender Gestalt berei¬
ten.

5. Taube,i-M/st
Saamen von Aemß. an- p. zecz.

Geuß^laivalier drauf und ciettillire es; gegen
das Ende aber der vettiUsclan thue dazu

Schelffen vvnPomcrantzen s. So er¬
langet man ein gutes Wasser wieder die cvli>
c2in, wie tnan sich auch dessen nützlich bedienet hat.

5?. Der Gebrauchder wilden Tauben ist
den Stem behaffteten sehr nützlich / deswegen
weil ma>» aus selber Koche eine zimlich: Men-
ge Saltz mit leichter Kunst ziehen kan / dahe>
ro schliessen sie/ daß iil dem Kothe eine trefli-
che Steinbrechende Krafft verborgen liege.
Denn wenn in dem Kothe / sagen sie / als ei,
nem unnützen Lxcremenr dergleichen Krafft ist/
was wird man denn aus dem Geblüte durch
die liixettion und vfftere Circulirung vor ei¬
ne sonderbare Artzney zu hoffen haben Die
Art vergleichen Mittel zu bereiten verhalt sich
also. Sie bestreuen eine erwürgete / gerupf¬
te / und ausgeweidmete Tauben mit Salh
und Mußcatblühe / kochen sie in einem mit
Silberglatt und Bley verglaßten verdeckten
Hafelein in Wein / darunter eine Hand voll
Hetersilgen über Nacht gelegen / wenn sie gnug
gesotten hat/so isset man das Fleisch mit besas^
ter Brühe.

(üomix.
Krähe. Lrovv, ancl Koolc (wirk

lome) ^ Osvv anä äavv. Em
Kraeye / ofte Kauwe.

^rsniäes meldet / wenn man dessen Koth in
Weirurincke / so soll er die rothe Rühre heilen.

Oorvus.
Rabe. Nappa. ^ Kaea.lorne csU ica

Lrow. Een Raveii offte Kraye.
In den Apothecken hak man ». die jungeit

Ra>



Fimfftes Buch I. 7^
Raben. ?. Das Gehirn. ?.Das Fett und Ge¬
blüt 4. D<n Koth. 5. Die Zyer.

1. Die jungen Raben taugen/wo man sie zur
Aschen brenne: / in der schweren Noth- Qc-s. zj.
MeTag ?. oder z mal.

Ermewete .sche taugst auch imPodagra.
!. Das Gehirn ist gleichfalls in derschwehren

Dtvrl) zuge^rauchen.

In den Apothecken hat man r. die garche
Heiinen oder Hauen / -.das Gehirn, z.dä:
Häutlein vom Magen. 4. die l'eÜ nil. /. die
Galle 6. das Fett. 7. die Kehle. 8. den Koch.
9-die Eyer.

Die Kräffte.
Man gebrauchet die lebendigen Hüner m

Das Fett und Geblüt machet die Haare lumonbus maltKms , da man denn die Federn
schwartz / welches auch bey den Schaafen war seyn um den Smß abpflicket / und selchen abgerauff,
soll. tenOnaufdengisstigmStichvderBißderThie-

4. Der ^olh stillet den Husten der Kinder/wie re oder andren gifftigen Gejlhwüren/setzet. Denn
auch das Zahnweh (wenn man ihn andenHals l^ian solche aus PestilentzischeBeulen oder Fle>. >den Hals
henget.

Die Eyergeben etliche in der rothen Ruhr.
(^oMrnix.

Wachtel. I'e Een Quackel
öfteeen Quartel.

Die Wachtel tauget im Hnlma nicht
wol.

cken setze» / sterben sie balde darauf. Man muß
es aber solange und offt reperiren , biß daß kein
Hun mehr davon stirb et.- Alsdenn ist schon der Ge¬
fahr gerathen. ?acuc. I^uücanus ha! einen/
dervon einer Viper gebissen / hiemitgerheiiet. Als
?errus Ä Lsttrc», wie die Sonne im Zeichen des
Scorpionen gienge,von einem ScorpiongejiHchen
word-n / thäte erden Fingerm den hindern einer

Zn den Apothecken hat man 1. das Fett. z. Hennen / so hat der Schmertz gleich nachaelasseii /
" " gleichwol aber bekam er selben nach Verfl-essung

eines Jahres wieder, Lenr. Odf.oo.
z. Dle zerschnittene Henne (die schwartze soll

die beste seyn) tauget / worin man sie mit dem an-
noch warmen Geblüt aufs Haupt leget / in der
Tobsucht / Hauptweh / :c. m Bissen gisstiger

ligen. Thlere/wenn mans aufdiegisstigenBeulen leget/
Malioblervi'rewol/ wasHr. O.^k-ceckius ziehet sie das Gisst heraus/und stillet gleiä)fals das

von dem Kothe schreibet / welches wol zu glauben. BiMeu der fnsthenWunden.
Dm weil sie die schwache Ä'^ese-Wurtz ohne eiiu- Gewiß t»!s/und habe ich es ojft mitNutzen
ge ^lterstionessen / und aus dem an seinem Orte erfuhren / daß die Hüner/ so vielnw.aiich als im-
anaeführtennechellet / was die Wese-Wurtz in mer geschehen kan / noch warm auf den blossen

den Koth.
1. Das Fett tauget den Augen/und mmmet

derer Flecken hinweg.
?. Der Koth von Wachteln / die Nieß-Wurtz

essen / (welche/ wie etliche schreiben / ihre Nahrung
ftyn solle) soll gar wohl m der schweren Vioth
taugen.

den hartneck'chten Kranckhenen thue / sostchetes
wol zubilligen / daß dieser Koch »n der schweren
Noch wol ein recht bewehrtes Mittel ftyn kan.
bes. ÄOtker. inHerc. IvlecÄc.

I.IV. (^uculus.
Gucker / Guckaug. Kukug

clcovv. EenRoeckoek
Zn den Apotheckenhat man i.denKukug/2.

dessen Koth. . fördern / und wenn er reLKöciret wird / so erian-
1. Der^ verbranteKukugtauget vor den^t > ^ rechten Harn-abnlichen8xinmm.

(oder adgeschornen Kops) geleget werden / wenn
sie eiligst vorher von einander geschnitten worden/
soick>e Tobsucht und Hauptweh gehoben. Wenn
sie aber kaum eine Wrtel Stunde draus gelegen)
stmcken sie Haupt-schandlich.Dieses Mmel ist
«us des Schule zu uns gekommen.

Die bereitete Stücke.
Das Blut/wenn es ciekilürer wird / sie¬

bet emen treflichen Sxiriwrn deu Beyschlasszu be¬

Magen Schmertzen/uiidFeuchiiykeit.
Man kan ihn auch m fiebern/wenn derparo-

xylmus kommet / geben / er tauget auch in der
schweren Noth. .

2. Der Koth heilet den B'ß der wütenden
Hunven (wenn man ihn tnncket) das Fett rauget
zurKalheit von der Trockne.

Hr. v. >Iick3sli8 S eel bat kbn offc seinen Pati¬
enten gereichet ; man kan ibnmitden Mitteln aus
den OdmeiM bereitet veimischen / jo wiLd seine
Krasse vermehret.

i. Qelu oder OecoÄum OeZarinum von einer
alten Hennen. Man schneidet em HkNne in
Stücke / thut Kalber und Hammel - Füße darzu/
oder auchOchsenfleisch / kschetovcrsia>6.oder/.

Schmpft, Wust>ms> M-?. ^ Ln«,
8naxper , like Een Mugge^
Vmck. Een Vygeeter.

Er soll / wenn man ihn isset / das Gesicht scharf-

I^VI. (-Mus OMnA.
' (?sllus. Han. (ÄLli-Een

Haen.
k'celninA ^ x(?ZlIinz.HeNNk/HuN«
> Nen. Hinne/Heen/Hoen.
Den verschnittenenHan nennet man ei»

nen Kapaunen.

drücks aus.
N. Man kannachBeliebenGewurtzundHerz-

Wasser darzutbun.
Et. nähret sehr wol und starcket.
2. Lontusulnwird gleichfalls aus Hüneifleische

bereitet/ dieses kochet man / biß es alles von dsA
Beinen Met dennzerstossetmans mit denGebei-
nen / drückets aus / mrschts mit Wein / und wü r-
tzets nach Belieben. ,

Der Hennen Fleisch ist besser / denn Ver
Hanen ihres / wo sie nicht versthnitlen seyn. Senn
sie aber schwartz und haben noch nie gelegtt / so seyn
sie noch besser.

g 4 Z.Dle
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z. Die Brühe von einem alten Hanen. gezwungene Harnen. Oos. zj. v. I^Ickaelishät
Man machet emen alten Hanen ( von ?. ?. biß es in dergleichen Zufalle gebrauchet / so wohl bey

4. Jahr) wol müde / biß er vor Müdigkeit nieder- dem der bey Tage als Nachte zugeflossen. Und
fället / denn tvdtet rupfet und nimmst man ihn hat man allhier in acht zu nehmen, daß drey Mlt-
aus'/ füllet ihn mit tauglichen Mitteln/ und kochet tel aus dem Thler-Neiche wieder lncvmmenriam
ihn in etlich Maße Wasser/biß das Fleisch von den genommen werden. 1. Der gebranke
Gebeinen herunter fallet / denn cnkret maus. Igel. 2. Die Vulva vom Schweine oder ( an-

Diese Brüh hat vor sich eine erweichende dre wollen die Blase ) und ?- Die Kehle vom
Krafft/wegender nürosen Theile / die dieser alte Hane. Welche vor allen andren Mitttlm soson-
Vogel besitzet / und die gleichsam durch die Ermü- sten hierzu gerühmet werden / den Vorzug haben,
dung seyn erhöhet worden / sie inciciiret / 8. Der Koth leistet dergleichen eben auch/ was
ret/ Isxirec, und diß noch mehr wenn dergleichen der Tauben Kothsonstenvei richtet/ aber unkräff»
Mittel in ihme sevn gekochet worden. Dahero tiger / tauget insonderheit vor d:e Colic / und
tauget sie sehr wol in der Colic l wenn matt ihn mit Mutterschmertzen / er hilfft auch vor die Geelsucht,
pur gantzen und zertheilenden Mitteln kochet) im den Stein/ und lupprelli<?» des Harns- Bricht
Husten und Lungen-Iarr. ^mit Brust-Artzncyen. die Seiten-Geschwareauf.
DleSuppen vou denHünern loben die alteiMecl. n. Das weisse im Kothe ist das beste, Vo5.
wtederdieenge Brust undKeuchen bes.^mar.1.u- z5. Morgens und Abends^ oder 5. Tageanein-
tican. Lenr Lur. 81. in 5cko! woselbst man eine ander. Hucrc. ?. K,. c. 21-
Hifloriefinden wird/ so sich hieherwol schicket. Eusserlich trocknet er die fliessenden Haupt-

2. Das Gehirn machet duck / und stellet die Geschwüre / und andere Räuden s wenn man des-
Flüße/.i'. L. den Bauchfiuß (in Wein) die Wei- sen Aschen drein streuet^ DasGelbe darinen heilet
der bestreichen auch vas Zahnfleisch der Kinder die Blascn-Beschwerung/wennmans infrifcher
damit. ^ Butter oder Baumöl bratet/und in kaltes Was-

Die abgezogene innere Haut des Magens ser wirfft / damit der Unflat davon komme/und
kat / wenn mans an der Sonnen trocknet und der öhlichke l^iczuor oben auf schwemme/diesenkan
zerpulvert / eine sonderbare Krafft zu sättrmA- man in den Harngang thun. Kart,
ren / und den Magen zu starcken / stillet derowegen A. Die Eyer geben der Arhney ihre Schalen/
das Erbrechen / den Bauchfluß / und zermalmet das Haittlein / Eyerweiß / und den Dotter,
den Stein. D»'e Eyer sind warl/ch eine Kucht der Hennen-

Qaienus aber saget / er habe befunden/Vaß Ei» ftischcs Ey m Wem / als eine bereitete Sup-
es nicht wabr sepe / daß sie dm Magen starcre / penvon beyden bereitet / genossen nähret wol/uns
dc-hero schre/bet auch klelmonc daß mit Verlie, stärcket dle abgematteten Leiber,
rung des Lebens auch die fermentaksche Krastt Die Schalen treiben den Sand / Grieß / und
der Gebens - Glieder verlohren gehe / und aus- Tartarischen Schleim,
lösche . ^ ^ e Die Schalen der Eyer sind eben der Natur/

Ob wohl die innere Magen - Haut getrocknet als die Steine von den Fluß-Krebsen>weßwegen
unpulvensiret wird daß man damit daeErbrechen sie eine Krafft haben den Harn und den Stein zu
stillen, derunzeittgenG-burt vorbeugen / und den treiben: Vornehmlich aber denHarn zubefördern
Ünn anhalten könne so ists doch nur ein lauteres dienen die jenigen Schalen/ aus welchen dieKei-
Mährlein. Etliche suchen die Ursache im Ssl- chel gekrochen.
p-ter. Aberwas ist doch das vor ein (Salpeter. Die Hautlein gebrauchet man innerund eujer-
Schwachheiten! Eitelkeiten Lnrn. jjch, sie treiben den Schweiß.

5l. Der Hanen Kamm tauget zum harten Das Eyerweiß kühlet / aMrin^rer, und lei-
Mahnen der Kinder / wenn man mit dessen met zusammen/wird offt gebrauchtm Nöthe der
warmen Blut das Zahnfleisch nach und nach rei- Augen / Heilung der Wunden / (mit gemeinem
bet. jn Beinbrüchen.Es tauget auch zum

4. Die'retticul sollen die in Kranckheiten ver- Stirn-Überschlägen.
lohrne Krafften vortreflich widerbringen / wie Daß das Eyer-Weiß kühlen soll/ziehetHr.
auch die Venus starcken t wenn man sie frisch ge- O./oK.Valem. in Zweiffel/ welches erbrauchet ^ sie taugen auch zu den Fiebern ( wenn folgender Weise nach bestetigen will. Dafern/
man sie einnimmet. (spricht er) aus den ?rmcipns, in welches ein jeg-

5. Die Galle nimmet die Flecken der Haut liches limplexreiolviret wird / desselben CiA/Ns
hinweg ( wenn man sie mit schmieret) sie tauget und l'empeiiez, zu schließen / so wird man war-
auch vor die Augen. , lich nicht mehr dafür streiten / daß das Eyer-

6. Das Hüner und Capaunen - Fett wär- Weiß kühlend sey / es mag auch in unsern Lei¬
met/ feuchtet Mindert /ei weichet/ und ist gleichsam bern einen LKeÄ thun / als es immermehrwol-
unter dem Gaus und Schweinfett daSnuttlere/ le. Denn aus 12. Eyer-Weissen / bekommet
und hemmet derer Scharffe / tauget vor die man durch die Retorte ein mittelmassiges nnge-
Schrunden der Lefftzen / Schmertzender Ohren/ schmacktes?K1eZMA. ingleichen eineMenge eines
und Blatterlein der Augen. scharffeit saltzigten 8^iricu5. ein schwaches/dickes/

7. Wenn man die Kellen von Hahnen bren-- stinckendesOel/bey zij. und eines durchdringendes
net < doch daß sie nicht^aller verzehret werde/ flüchtigen Saltzes z5. Die hinterstei/ige lerrs
sondern nur brate und trockne / und des Nachts morcus, oderkemanen?, ist gar leicht und pvrc>«
vorm Essen giebet / so heilet sie das gezwungene le, so gar/ daß/ wenn man sie an die Lufft leget/Nachtharnen. 8c»lenanci. 5 4. cons. selbe rauschert und zerfalle. Daftrn man auf sie/

Dieses ist 8oleninnc!rjLxxerjmMt wieder das wenn sie cslcimret, einen sauren 5ximum giestet/



Fimfft es Bu
so gohrct sie; welches ein Zeichen, daß ein Saltz
bennlich darum verborgen liege. Der Lpiritus
m»r semem PKIeZmzre, wenn man ihn auf Silber
thut / färbet das Metall in kurtzer Frist schwartz/
und elkervelcirec mitBläßlem/die vvn Grunde auf
xer lmesm reÄamein ander folgen/wennwas
saures darein gegossen. Weil nun in einem jeden
^yer-Weisse ohnMehr 7. ^rsn. des allerdurch»
dringendesten flüchtigenSaltzes/des schärffeste und
hausslgen^lricuZi etwas vom hitzigen Oelcs/im-
gleichen/ wiewohl gar wenig vom firen Saltze /
welche mit einem irdischen und mittelmäßigen
Theile Wassers commilcirer,zu finden/ so muß
des Eyer - We-sses czualirzcc hitzig seyn/ und
nur LX 2cceciemi kühlen. Aus diesen» 8ale vola-
riU oder fluchtigen Saltze kommet den ^ycrn die
naheende Krafft welches gar wol

z. Nt?/ r. xx. erkaiit. Welchen Theil
des Cyes aber er vornehmlich damit gemeinet /
lehret erl^. ^5- xik. ^>0 haben es
auch viele vortreffl. Leute bekräfftiget/dzderGrosie
?I^l<,toxkus?r. kurrkus Das Eyer - Weiß
dem Dotter/was die Nahrung betrifft/ vorgezo¬
gen- Asts aber nun war/ daß das Ever - Weiß
hitzig? wie wird sich denn wol derStt Hippocrzcis
I.. 112^5. c. xxx. schützen ? dessen sich die
<IK)^urZi, ins Hemem bedienen / und das Eyer-
Weiß UM zu kühlen und repellii-en glücklich all-
kibiren ? dieses aber kan gar leicht ge5Äehen.Das
Wasser kühlet an und vor sich selosten/ und
kan alsdenn auch noch viel gliMicher und ge¬
schwinder die Kalte dem Geblüte mit getheilet
worden / wenn von den flüchtigen Theilchen etwas
dazu gethan wird. Saltz ist Salpeter k und des
fals kühlet es/wenn man es mit Wasser trincket/
obgleich mir der Unterscheid dieser S altze wol be-
kand. Die Eyer können auch ohne Wasser küh¬
len/ und zwar also / d^ß sie miochrem Saltze und
Lpirim die Matte Krafst der Natur exciriren,
die LvnMen? der Feuchtigkeiten heilsam rem-
xeriren, Uild zum austreiben der wiederwattigen
Dmge rechen/es geschehe durch die Schweißlö-
cher/oder durch andre grosse lSmunÄoriZ. Weß-
wegenttippocrmesl.ci.saget/daß sie der Kran-
cken ^lvum rurdiren sollen. Hergegen führet
»arckolinus Cent. 6. 6 s. Exempel an. Auf
welche Wirkungen der Natur wieder die schädli¬
chen Materien ein beständiges l'ernperamentum
der NtUur zu folgen pfleget. Zn der Fieber Hi¬
tze/es man dieselbe entweder aus dem ungleichen
doncurst: und Streike der Saure und des Sal-
tzes/oder aus Entzündung verfaulenden Feuchtig¬
keiten entstehen/ so scheinet/daß dieEver wegen ih¬
rer kühlenden Krafft zu loben. Zn jenem Falle/
daß sie mit ihrem Saltze und 5piruu das aciclum
oder Saure übermeistern / und wenn dieses ge-
tilget / dem andern Feinde nemlich der ^xyrexix,
gleichsam einen Stillstand verschaffen ; in diesem
aber^dz sie die Entzündungen der Feuchtigkeiten in-
ciciiren, sttenuiren, und also 6ilponiren, damit
sie desto leichter von der Hitze überwunden' ausge¬
loset / lmd aufwas vor Art es immer geschehen
mag könne ausgeführet werden- Dannenhero
dergleichen schlechte Tranck vom »ipxocrste ge¬
lobet wird/der auch mehr in Fiebern verrichtet/
als alle andre Mexxe und Syrupen/ vornehm-

A. I. Li-xsz. Hr

lich so an statt des gemeinen / ein apxroxrmtes
Wasser genommen wird.

Was im übrigen die Krafftt zu kühlen und zu«
repellirsn, dem euserlichen Gebrauche nach
trifft / so ist nichl zu leugnen / das die Eyer aus
zweyerley Art viel verrichten. Denn wenn wir
die Erde/welche m dem Eyer-Weise so da zähe und
gleichsam iemiichi ist/m dieSchweiSlöcher desOr-
tes/den wir beschützen wollen/streichen / so mutz
notlnvendig eine oder zusammen
Ziehung erfolgen; die Materie aber/die dasei bst
sich hat setzen und zusammen begeben wollen / in-
cicllrer ?u gleich das flüchtige Saltz / es Ättenui-
ret und machet es flüßiger. Daher es denn kompt/
daß es, wenn man »m Anfange des Flusses oder
Anfalles das Eyerweis gebrauchet/ einheilslimes
Mittel ist so da kühlet und repelliret, auch/aus Ur¬
sache des zusammen Ziehens / verhüttet / daß das
Theil tue Feuchtigkeit nicht amnmbt verschaffet
auch mit seiner Feuchtigkeit/ daß der gestehende
Numor oder Feuchtigkeit/ nit durch die Adern wie¬
der zurück siiessen kan. Und ob auch gleich das
Eyetweiß etke^u kühlen möchte / so wird doch
keiner einen gründlichen Beweiß erfinden könnet
der da wiederlegen solle / daß derselben remxenes
nicht hitzig seyn sollte. Wie solches der vortreff¬
liche ?kilolopkus O. Olaus Lorricbius Hennet. c.
V. ^.Xls/. aufführet.

Es ist aber auch nöthig allhier etwas von den
Krafften und Wirkungen des flüchtigen Saltzes
von Eyer-Weiße a^nsühlen.'Wiewir denn be¬
funden, daß es mit dem flücht/gen Saltze von
Hirschhorn gleiche Wirckung auslasset / und ha¬
ben dessen zL. mit Wasser vom Inwlio 6brin»
viele in g»ePigen Fiebern mit Nutzen genossen /
und so es nothig gewesen, wiederholet.

Den Zpirimm (wenn er vom?KleANÄe be-
fteyet/ ist er gar zu scharff)habeich mildem?K!e^-
mare zusammen gelassen / welcher ein treffliches
Losrnecicumoder Schminck-Mittel ist/ daß er
gar sicher die Flecken der Haut abnimmt. Und
hat Herr OoA. Z^lelck. 8ebi?> das Wasser von
deii Eyern/ das da durch den Helm ciettillirer, s»
sehr zu den Mängeln der Haut gerühmet / wie viel
krafftiger wird der Spiritus der durch die Re¬
torte getrieben worden/das seine darin verrichten/
ob man gleich etwas?bleAmz bey ihm lasset.Die-
sen 8pincum hat er auch in VitUiZine
und I^exrs gut befunden bes Lonec. ZVLeli. 5epc.
x. 829.

«Der Theil des Eyerweisss / der
oder (^Wcurzgenannt wird beisst bey etlichen in
Augen-Schrnertzenuud Wunden Virms oei.)

IHpp. giebet den k'ebricitMten z. oder 4.
Eyerweiß, zur Kühlung. Der Eyer Dotter
stillet den Schmertzen/ Miget/cliAerireti lZxii'et,
wird deßwegen gebrauchet in Clysiiren / und aus
der Kinder Nabel mit einem wenig Saltze ver¬
mischt geleget (in einer welschen Nuß-Schalen)
zum laxiren.

In den Schalen sind die Lonrenra das Ever-
Weiß/ und der Dotier. Aus dem Weissen
wird das Keuchlein / welches aus dem Döttn sei¬
ne Nahrung hat.

Das Eyerwetße gebrauchet man eusserlick) zu
kühlen / und hat das alier-temperirceste flüchtige
Saltz in sich verborgen/ daher man der Meinung

ist/
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ist/daß es die Wunden der Äugen heilen soll; da
man denn auch das ^cksrum 8aturm bcyfü.
gen kan/die Operation desto besser zu befördern:
Umerdessen aber so nähret doch mehr derDotter
als das Weiss?. Wenn man das Gelbe/ oder
den Dotier hart kochet/und mit Rosen-Eßig gie-
bet/so lobet esttelmonrius als ein treffliches Ä)tit-
tel wieder den Durchlauft. Hr. I> Lnm. Seeli-
ger bekrasstiget eö / daß er nebst Zuthuung von
der geschabten Muscaten - Nußs / es zweimal
glücklich versuchet.

Die bereitete Stücke.
Man bereitet daraus ein Oel/ welches man

gar cfft gebrauchet in Heilung der Wunden und
Schrunden/ in Geschwülsten und in Brüchen-

». Hundert frisch, gelegte Eyer / koche sie biß
sie recht hart werden/ hernach nimm das Gelbe
oder den .Dotter heraus/ hacke sie klein/ thu es
in einen Tiegel/pregle es an sich/ biß eö roth wird
und eine Fettigkeit von sich glebet. Wenn es den,
noch heiß/ so thue es mein Säcklein von Haaren/
und presse es durch eme Presie aus, das Oel ver¬
wahre

n. Man pun6cirtt oder reiniget es also
Laß das Oel durch em Tüchlem lauften / thue

es hernach in eine zinnerne Patelle/ und etwas
Wachs dazu ; aledenn wasche es mit reinen
Brunnen-Wasser/ rühre es mit einem hottzernen
Spatel wol durcheinander/ daß das Wasser al¬
le Unreimgkeiten wegnehme. Drauf stei/e es
etliche Tage an die Sonne/ damit die 6-^5 sich
zu Grunde begeben/ und aisdenn bleibet das Oel
oben auf stehen. Solches kan man lexariren.

Dessen Gebrauch ist wieLer den Brand, ge¬
sprungene LeUen, Wartzni, und Hände. Bey
den Sechs-Wöchnerinnen/wenn vom siarcken
Flusse der ^ocliiorum das Weibliche Glied
«.«rrockret wird/ vermischet man es mit weiß Li¬
lien - Oele/ und einem wenigen Zucker/ und be-
streichet den corroclitten Ort dainit/ solches hei¬
let treflich wol/und ist oftt bewehrt befunden wor¬
den. Ebenfalls dienet es auch zu den Schmertzen so
voil aussen verursachet. Nicht weniger ist es ein
gutes Schminck-Mlttel/ so man vorher das Ge¬
sucht mit schlechtemWass-r,worinnkorax aufge¬
löset/gewaschen/ und drauf mit diesem Oele über¬
streichet.

Daraus machet man ein Getranck vor die
Kindbetterin/welches sonsten Seiffgenam wird.

y?. Eyer-Dotter. ^v. 2. oder z. Wasser 1.
Mas, Wein ein halb Maß ungefehr/ kochs wol
zum Trancke.

Man bereitet auch aus Eyerweiß ein Oel zu
den Gelencken.

5?. Es ist bekannt/ was die ^ukoreg hin und
wieder von dem l^picle H,IeAori<? schreiben/
a'.s ob er verdicnete unter die Mährlein gese¬
tzet zu werden/ deßwegen weil er in dem Ma¬
gen eines alten Capaunen soll gezeugt wer¬
den. Alkin ich kan hoch betheuren / daß ich
selben 1672. den z i. Merhen selbsten
gesehen / daß er in dem aufgeschnittenen Ma¬
gen emes alten Kapannen gefunden worden/ und
zwar zu oberst/ von weiß-dunckler Färb/ un¬
ten aber von blutfarben Düpftlein/ rund/ wie
eine Haselnus. Kan selber also in der Claße

der Aertz - Werck keme Stelle haben. Man
schreibet ihm unterschiedene Kraffte bey/ wenn
man ihn im Munde halt/ so soll er Sieg er¬
werbet,/ zur^Liebe aufmuntern/ die Weiber
bey den Malinern angenehm machen / und
dem tragenden Beredsamkeit zu wege brin¬
gen.

Den Veliculis in den Fedcr-Kiehlenschreibet
man eine bewehrte Krasst zu die xleurttiäes hu-
nas, wcnn sieklein geschnitten undmitWein-Es-
sig^gebrauchet werden zu culiren. Diescs thuneben
massig die gebranten Federkiehle/weil sie vermit¬
tels ihres flöchtigen olichtcn Saltzes ox>enren,ss
man selbe auf gleiche Art einnimmt und den
Schweiß befördert.

(ÄU3.
Ein Kran/ Kranich. ^ Lrsne. Een

Krane.
Vixlo, d. i. ein junger Kranich.
In den Apothecken hat man i. den ganhett

Kramch. 2. DasFett. z. Die Galle. 4 Den
Kopff/ die Augen/ den Magen, s. das Marck
der Fusse.

1. Weil dieser Vogel sehr nervicht ist/ als die¬
net er auch den nervichtenTheilenmsonderheit/da-
hero gebrauchet man ihn in Tvlic-Schmertzen.

2. Das Fett dienet zur Taubheit wen» mans
in die Ohren tropftet/ erweiche/ die Hartigkeit
des Mi/Hes/unö andere harte Geschwülstenwann
mans mit Meerzwifel-Essig 5ubMet/ tauget vor
die Erstarrung des Halses.

N. Sie soll mit dem Gäns,Fm gleiche Na¬
tur haben.

z. Die Balls tauget vor die Augen.
4. Der Kopf, die Augen/und der Magen wer¬

den/wenn man zerpulvert / in Mein, Krebse/
und boseGeZehware gethan.

s. Das Marck der Füsse kommet zur Augen
Salbe.

s der grosser mit
»

/w»». Schw.
Schwalbm
^ Fvvalov/.
Een Swa-
luwe/ Swa-<
elve/Swale-
we oste
Swaleme.

s clomeKicz
Hausschw.
voineück, or
Houle L'xvsl-
lov. HuyS-
Swaluwe.

rothen Flecken
unter der Keh-

^ len.
I Der kleiner ohne

diese Flecken.

rixeria Wasser¬
schwalbe. ra¬
rere 8xvs!ov.
een Water»
Swaluwe.

^ursris St
Schwalbe.
>Vall 8xva-
loxv. Een
Muer-Swa¬
luwe.ZilvekrisWil-

^.de Schw. (.
Die Hausschwalben nisten in denHausern.
Die Wasserschwalben an den Gestaden der

Wasser/dahersie auch ihren Namen bekommen.
Dre Spirschwalben hengen ihre Nester an

die Mauren der Tempel , Wänve und Stemklip-
ven.

Die



Fünfftes Buch II. ci^ss. LZ
Die Wasserschwalben seyn die besten.

In den Apotheckenhat man i. die gantzen
Schwalben Das Hertz. ?. Das Geblüt.^
Die Stemlein 5. Das Neste. 6. Den
Koch.

i. Diö gantze Schwalben taugen insonder¬
heit vor dieschwehre Noth / dasböse Besicht/ und
Äugentrieffen/(wennman derer Aschen mit Hor¬
nig vermengt/ und selbe damit schmieret / ) vor

soll auch dieser der ihn träger / bey allen
lieb und angenemn seyn.

Gewiß ists / daß in etlichen jungen Schwalben
kkine Stemlein gesunden werden : Aber diese
Stemlein werden ihnen von den Alten in der
Nahrung mit getheiler. Man nennet sie cke-
Iläonw5, und werden sehr wieder die Äugen Feh¬
ler und schwahren Noth gerühmet / aber / der e«'.

das Hals-Geschware / die Entzündung des.Zäpf- ^'hrungmich / ^ .

leins / (wenn man sie issel / oder derer Aschen ge- ^5' das Halv-
brauchet.) geschware / und Braune (wenn mans

Die gantze Schwalbe besitzet eine Krafft/ die ensserltch überleget) heilet die rothe Au-
wieder die schwere Noth dienet / und besitzet das gen / tauget vor VM ViptM-stich/ (Ül er-
daraus destillirte mit derer flüchtigem Saltze an- aeleat)
«süli'-WaM-m Allcik dieses billigen nicht alle. Und

Dre Schwalbe loder man wieder Rpilepii- , daß die nitNken
am und die (onvulliones , so man sie mit die Älten übel verstanden hat^
Bibergall vermischet : Da doch zu wissen / ten / indeme sie darvor gel'altctt/ermelde-
daß das c^ttoreum oder Bibergail mehr bey det te Krafft sey im Neste / da sie doch un Vo-
Sache thue, als die Schwalbe ^ gel selbsten ist. Allein obgleich m dem

^ Vogel eine sonderbare Krafft wider die
re D^oth / stareket die Gedllchtnüp / etliche essend s» ninn
auch vor das viertägige Fieber. nne vervolgen llgkt jo wew man

Das Geblüt soll insonderheit deuAugen die- doch dnrch die Erfahrung / daß auch das
nen / und hält man dlß, welches unter dem rechten Nest darzu Nicht sonder Müssten lst / u»id
Fluge! heraus gelassen worden/vor das beste. dergleichen Krafft im Nest rühret sonder

4. Das Steinlein / das gar)elten m der Aun- Ztvelffel vottl Kothe der jungen Schwal-
gen Magen gefunden wird <^e^oniu. genannt/ des flüchtigen Saltzesm Grösse einer Linsen / oder Erbsen / soll vor die
schwere Noth der Kinder taugen / wenn mans an
die Arme bindet / oder an den Hals Hengst.

N. Man saget / daß ermeldeter Stem inson¬
derheit bey zunehmendem Monde / bey erstgebor-
nen Lungen gesunden werde; andere nehmen ihn
»m Augusto/ umden Vollmond heraus.

ist / und daher kommet tie ie5olvirende
Und zertheilende Tugend»

Es ist schon durch vielfältige Erfahrung beweh¬
ret/daß das Nest wieder die Brune dienen -oll. So
man aber recht davon urtheilen will/ so ist so eben
Nicht dem Neste / sondern dem Koche / welcher
recht starck Salpeter ist / und m dem Neste stecket/

Es ist ein Steinlein/WieLeinsaümtn/ solche Wirckung zuzuschreiben. Vermöge nun
halb rund/von dunckelgelber gläntzen- dieser Salpetnchten Krafft dämpfet er die Hitze/
der Farbe an dem erhabenen und run- und befordert die Zeitigung.
den Theile / unten aber scheinet er
jchwartz Purpurfarbe. Man saget / er
werde m dem Magen junger Schwalben
gesunden/ denen er auch von der Mutter
zu essen gegeben werde / so bald sie aus¬
geschlossen ; wenn die Jungen diesen
Stem haben / so kehren sie die Schnä¬
bel iM Nest zusammen, ^.nsdelm. Loe-
rw5 saget / er habe ihn zum öfftern bey
den jungen Schwalben gesuchet / aber
niemalen finden können. Man bringet
auch aus der MclitensischenImül
Schwalbensteine ^ die mit derer Be»
schreibung übereinkommen / und diese
nennen die Inwohner Schlangen - Au¬
gen.

Wenn man ihn aufs Hanpt oder in
die Obren leget / so tauget er in der
schweren Noth / wie auch zu den alten
Hauptschmeryen / dem viertägigen Fw
der/ Leber Wübten/und ^lelan-
.ckolie wenn mal» ihn traget. So

I^cinanus a Zvlvn-
tlckc hat ein Pflaster draus wieder die Breune
auf folgende Art:

5. EinSchwalbenNest
WeMi Hunde Koch. ZiL.
WurtzelvonEbisch.

Weisen Lilien. ^n.A.
Frische Feigen

Datteln f.
Köche es im gemeinen Wasser biß zum Breye /

hernach thue darzu
Violen,Oel. ziij.
Pulvensirte Blumen von Camillen.

Bockshorn Saamen,
Lein-Saamen.
Weihen an?vj.

Gehirn von der Katzen. Z6.
kulverifirte Nacht»Eule/die gebrandt.

Gebraute Schwalbe- sn. zij.
Gelbe vom Eye. xum. ^
Saffran. 9i.
Mache dieses alles zum cÄtapIalma , und

schlage es umden Halß / so warm als es zu lei¬
den.

5?. Er will man soll den Hunde-Koth samme¬
let! wann die Gönne in den Löwen gehet / und
der Hund soll verschlossen / und mit Knochen voneinem
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einem verschnittenen Kalbe und anderer gespeiset
werden: man solle ihm auch nicht zu viel Was¬
sers gebek/ und den Koch in den ersten z. Ta¬
gen wegwersscn.

N. Arme und gemeine Leuthe / die auf der¬
gleichen ceremomen nicht halten / auch mit ge¬
ringen Unkosten billig wollen und sollen curiret
werden / können folgendes ingleichem Zufalle ge¬
brauchen.

«. Ein Schwalben-Nest.
Fleder-Blumen, lij^
Feine grosse Zwlbeln. iij.

Schneide alles klein / zerstosse und koche es in
reinenBrunnen-Wasser.Das Veco6tum rüh¬
re mit Camillen-Oele cz. 5 zu einem Breye / und
schlaqees zwischen zwey Tüchern laut,chtumb den
Hulß.

6. Der Koth hihet sehr/ zertheilet / ist Marff/
w-.rd meistens gebraucht in wütenden Hundsbis¬
sen / sinner-undeuserlich/) in derCol'.c/undden
Steiu-Schmertzen/ er purgiretauch.

Die bercitete Stücke»
Das Schwalbennester wird meistens aus den

Wasserschwalbenbereitet. Bes.vih?.
ux. Ivlilvus, Ivlüvws.

Wey / Weyhe / Wuwe/ Rüttelwey/
Hünerdieb. 1^ek!te,(Äezcj. or?uttc?c^. Een
Gier / Kiekendief / of Hoof-Vogei«

^ Kavs minor
Die geloe

l kleinere.

^Vasker.
xvater 5s>.irlow. Een Quick
ftaert/ .
Ist ein Vogel / der meistens um die Wasser le¬

be und hat einen zitternden Gchweiff-
Der gantze Vogel soll den Stem wunderbar

zermalmen/ (wenn man dessen Pulvertrmcktt.)
I^XI.

Nacht Eul. tz>tein Eul. Kautz.
Ovvl. 3 >^Ak»0vvI. Een l!hl / een Nacht»
uyl-

In den Apothecken hat man i. das Fleisch,
z. die Gallen. z-das Feit.

i Das Fleisch heilet bie Gicht (nacb pimü
Meinung) und Melancholie / ;c. >^oy5.)
eress..et das HAs-5^esti)wär ivunderbar/ (wenn
man nehmlich dir Asche von der ganheii Eulcn ln
die Kahlen thiix.

Man darffvie/Asthenurmit Honig vermischen
und aus dasHals-Gestiurährcle^en / oder in der
Bräune machet es dieselbe aufbrechend. Es stehet
aber wol Mlauben / daß eSeiUejede Asche mit
Honig vc: mischet verrichtet.

2. Die Galle tauget zu denAugenflecken-
z. Das Fett fchäiffct die Augeii.

' 1^X11. 0ior.
CVMUS, Schwan / 5vvan. Een

Schwaeu.
Ist eine Vogel Art/die der Gestatt und Nah-

Ist ein Voael a-.s der Habichten Art / hat ein rung nach / wie auch wegen der Krässte / der Gans
sehr scharsses Gesicht/und leidet Kranckheicen an gleichet.
den Helencken.

sschwache / starcke. D'>e-
srnÄ^or der gwsse< ser ist gebrauchlich.
« t Der rothe / ke^Iis

ist ^ ^genannt.
minor rudeus rother Wey. I'noreci

^ice. Een roo Wouwe.
Juden Apothecken hat man i. den verbrannten

Wcyhen. ?. den Kopff. z. die Leber. 4. Das
Geblüt, f- die Gallen. 6. den Koth. 7. Das
Fett-

1. Tauget der verbrannteWeyhvordasPo-
vagra und'die schwehre Noth/ (wenn man ihn ge¬
brauchet^ vol^ Zß biß Zs

In den Apothecken bat man 1. die jungen
Schwanen. das Fett. z vieHaut.

s. Wen»» man die jungen (Lchwanen in
Oel kochet/uiid Hirschniarck darzu thut / so taugen
sie vors Potagra.

Das Fett erweichet/lindert/machet dün¬
ne/ und ist nützlich im Mutterfluße und Hartig-
keit derselben / reiniget die ÄUMi/ nimmet mit
Wein die unsen der Haur hinweg.

Die-Haut n,ir den ehrten Federlein hilfft
vor die Colic/ und Ältagen-Fehler.

Gewiß lsts / daß die Haut wieder die Colic
hilssc / welches dennvfft bewehrt besunven wor¬
den/wenn man es aufden Magen leget. Es ist

Dergleichen sagen sie auch vom Kopsse und aber vernünffng zu muthmassen / daß hier mehr die
warme tomencarion als emel^ecialeWirckung
etwas thue.

j_.XIII. ?Älumdu8.
»-e^>ch«'ts, pziumbus, g. Ein Holtz^aube.

^ 8toc!c Ouve, 3Oove, 3 XVooä Lulv er-
a Lovv Kot. oz toiA. Hoel - Duye. Wilöe
Duyve.

Sie kommet mit der zahmen

der Leber/wenn man selbe verbrennet.
z. DieLeberwird über das noch zu denAugen»

Mitteln gebrauchet.
4^ Das Geblüt dienet den podagrischen/

(wenn man es mit Nesseln vermischet / und über¬
leget.)

5. Die Galle dienet vor die Augen.
6. Den Koth leget man sehr glücklich den Ge-

lencken über. rauben den
Das S-« -aus-t 7-Wdm G-lenck-Schintt, K'äfflw.mch üb-rcm/^ - Fedemvor die Geelsuch:/den'-r?tt!n / und duv u-

Die bereiteten Stücke. bcleHarnen.
Etliche vergraben de n Weyhen lebendig im

Pferdmist / m^ceriren ihn / und bereiten aus der
Marmerndie aus ihm wachsen/ eine Salbevor
die podagrische Schniertzen. ^lärovanä.

l^X. IvIoMLijla.
Passer Zczusttcus. Bachsteltze/salbs-c°

Quecksteltze- XVaZ-cÄl , or j die weisst.

I^XIV. parus.
. Meise l'be D'c mouie. s

Een Meese-
<^»rbc?n2riu.': msior. Kohl Meise / Spie¬

gel-Meist. 1'lie (^resrer Lole I'ir-Tviouse-.
Een grcte Kool-Mese^

^lonticyla^ Schwartzmeise/
Bergmeise. ^loncem 'l'itmouse Berg - Meese/

Lce»
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t?!csruleu^mon?zmi5 Meelmeise. ^^ureanZ

I^tez! Xloule.Mecl enBlaeuweMesse.
kuscuz , xzlultriz cinereus Kohlmeise /

Aschmeise, k'ennv. auc! ^skv l'ic moule. Asche
Messe.

^ter , ca?!?onarlu8 minor. Hunds-
weis. Ll-ick , I.ictle , OciAz-l'itmoule 5Iun«
Ewarte Honts-Meese/ eenMeesten.

drittstuz, Strausmc-se , Rotelmeise / l'ir.
moute c.-eKeä or a Lomb. Een Mees
meteenKam.

Und diese sol! die beste unter allen jeyn/tauget :c.
sehr wohl wider den Nierenstein/und Colicschmer-
tzen / c wenn man sie isset / oder die Asche davon ge¬
brauchet.

I^xv. ?g.ilcr.
svulgsri5 Sperling. 8parro>v Een

?ai?er. < ?)!usche.
(.I'r-oZWtlcez Zaunschlüpflein / Turm

Konig, Schnee-Konig/ Zaun-König , Nessel-
König/Winter-Kontg. ^liecl^e
«r tome) A ^ren° Een .Dorn of Win¬
ker Koningsken.

man ihn von einem Maulbeerbaumgesammlet
hat.

Die Geveine von einem Sperlinge/ kommen m
das LpUe^cifche I^ih)siuschePulver.

Z^XVI. ?3V0.
1----", ?ijvus, /xV!Z mec^cz, Pfau/ PagelkN.

^ cocl. und kes-ken. Ccn Pauw/ ce»
Pauwinne.

Ist der alierschvnsteVogel/lebet sehr lang'bis
aus die;o. Jahr) darum auch s-in .^leisch.wegen
der BaisamssHen Klafft / lang kan bchallcn nor¬
den.

An den Spocheren hat man den gcmtzen
Pfauen 2. das Fett. z. die Galle. 4. den Koch,
s. die Federn- 6. die Eyer.

Die Pfaum - Brüh tauget vors Seiten¬
stechen/ besondere wenn sie schön fett ist.

Das Fett (und bauten Safft und Ho¬
nig) heilet die Colic.

?. Die Galle lauget vor das stumpffe Gesicht/
und die Flüsse der Augen.

4. Der ^oth heilet durch seine EigensHafft
den Schwindel und die schwere Noth / (wein?

Etliche unterscheiden ihn vsn dem Goldhanieinman ihn lang aneinander gebrauchet) man doc--
und sagen er s'y was grossers/ er soll auch Hie göl- ret und pulvert ihn lZj.) und mscenret ihn eine
denen Kederleiu/ die das Goldhänlein aufdem
Kcpffshat/ gantz nicht haben. Weil aber beyder¬
ley Krajfte überein konanen/ als kan einer statt des
andern gebrauchet werden.

Die Kraffle»
Dieses Zaunkäniglem soll den Stein vortreff¬

lich zermalmen/undaustreiben/man magihnent«
weder gerupffet und rohe in Saltz eingemachet ge-
brauchen/ oder dessen Asche sich bedienen.

Andere brennen diesen Vogel zu einer Aschen
und gebens vracnma weiß / zc. Andere wür¬
gen diesen Vogel sonder Blut vergiessen / ru¬
pfen und nehmen ihn aus / füllen ihn voller
'Hetersilgen/ Saltz / und gepulverter Wachhoi-
derbecr/ thun ihn ln das OecoÄ - I.lZm ne-
pnrirlci mi: Nemwein bereitet/ daß es 2. Fin¬
ger vreit drüber gehe / mzcermns eine Nacht
durch verschlossen m einem äiplomÄe, und
lasten den geluigstmDampff mchr herausge¬
hen/ wenn ailesgenugsam gekochet/ so thun sie
es vom Feuer bis e? kalt worden/ und gebens
kalt/denen StemlettendendesMorgens nüchtern
zu cssen / wicderhühletsolches auch im Frühling
und Herbst.

Hr.O.Tttmülieruz schreibet/daß er einen gs-
kandt/ weicher lickurise einen ge¬
bratenen Zaun-König gegessen / und davon curl«
»et worden.

Der gemeine Sperling ist ein sehr gester Vo¬
gel wird gebraucht zum Beyschlaste/ besonders be¬
sitzet das Gehirn dergleichen Krafft.

Dieser wird sonsten nicht worzu gebrauchet/ois

Nacht in Mein. Dann iümrt mans und con-
cmmret dessen Gebrauch vom Neumond bis auf
den Vollmond oder weiterö/ wo es von nothen ist.
Lr-Zco giebct ihn mit Zucker vermischet.

Daraus berettet man auchemen Syrup.
Man kan ermeldetcn Koch im Schwindel

mit s 6pir. vin. vermisthen und Morgens
auf drey mahl nacheinander allezeit 5/. Die¬
ses Kvths nehmen. Man kan ihn auch ge¬
pulvert gebrauchen;c- ?. Lorsll. Lenr. z.
vbs. 9^.

Oder ». Kothvon Pfauen biß eine Hand voll
nach Unterscheid des Geschlechtes,rnacerire ihn in
Meine s.q. theiles in z. gleiche Theile. Trmcke
es nachdem und vor dem neuen Lichte/
da man denn den Schweiß darauf abwarten
»nuß.

s. Die Federn dienen zum räuchern/ wider die
Aufsteigung der Mutter. (Zuerc. k. man
legt sie auch aufs Rothlauff/ und die entzündete
Brüst.

Den Pfailcn - Spiegel / wenn er pulvensiret/
rühmet mau/daß er wieder dieRose und entzündete
Brüste/ dienen M ; die Ursache foZl dicft seyn / daß
er die5iAN3Mi-einerHangenden Brust haben soll.
Alan giedct chn innerlich cm zum Schweiße; wie
man aber erfahret/ist der Ruhmvergebens / mcht
änderst als der Seelen/ so :n den Federn stecken.

6. Die Eyer heilen das lauffende -Zwper-
lein/ und seyn auch nützlich zu den Brustbe¬
schwerden,

I.XVII.
Ni,-//?. Rebhun /Feldhun/^ ?ZrtriäFe

nur daß man dessm GetV.rn tobet Veerenmzu tti-. si^ä ldme) XVooäcoclc or 2 racs Een
rnullren; und halten ttliche dafür / daß-r reO in Patrys of Veldhoen
der Beywohnung müssegeschossenwerden/welL)es
etliche theils vor nöthig/thests auch vor ein Haupt¬
bewehrtes Mittel abgemeldeten Zufalles achten.

Vom Koch giebei man etliche Zr. den Kindern
M'i laxiren.

Er lsxiret auch die grossen/ besonders wenn

Ast ein sehr geiler Vogel/ lebet lang (bis l6.
Jahr) ftist die Knottn von Haseln undBierkenf
Gras/ lind grünen Saamm.

In den Apothecken hat man i. das Dci'ch
"das Marck. ?. das Geblüt?. 4. die Leber.

5. die Galle. 6. die Federn,
h ».Wenn
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. Wenn man das Fleisch isset / so vermehret Zwischens ist kein Zweiffel/ daß dieser Vogel ein

'' ' - .. .. kräftiges Magen-t'ermenr
besitze / zu dessen ciemulcirung sie unterweilcn
ßistli / und anderer harten Sachen vonnvthm
hatten.

Zn den Apothecken hat man i. Die Haut
des Magens, z. das Fett. z. die Eyer.

1. Die)nnere Magen-Haut stärcket dm Ma^
gen / und loset den Stein wunderbar auf.

2. Das Fett tauget den nervtchten Theilcn/er-
weichetdie harte Miltz / und lindert die Gruß¬

es den Saamen / und die Milch / und erwecket die
Liebe.

2. Das Marckund Gehirn , tauget vor die
Geelsucht.

z. DieGalledienetdenAugenvorandern.
Wenn man mit dieser Gallen täglich die

Schlaffe bestreichet, so soll sie das Gedächtnus
verbessern. , ^

4. Das Geblüte tauget vor blaue Augen/ und
derer Wunden

s. Die Leber tauget/wenn man sie beymFeuer Schmertzen( wenn man sich damit schmieret.)
trocknetund pulverisiretvor dieGeelsucht / stesoll z. DieEyertaugenzumSteine / dahero ge-
auch ein sonderbar Fieber-Mitte! seyn / wenn man brauchet man dm mit Straussen-Cyerre6tmclr>
sieetlichmahlinTausendgüldenkraut-Wasserein-ten Saltz-Geist.
nimmet. Lrsro. Diese Eyer-Schalen haben vor unsern Hu-

6. Die Federn taugen vor die Mutter / wenn ner-Eyer-Schalenkeuien Vorzug, als ob sie ct-
man den Rauch davon in die Nasen lasset / vor was mehrers würcken solten : denn c-e Erfahr
Grimmen in Form eines fomenrs) man kan sie rung hat es bewiesen / daß unsere dergleichen
auch mit Müntz und Stabwurtzkraut in Form verrichtet / was von jenen ist gerühmet wor-
eines Säckleins / den Kindern vor die Grimmen
überlegen« ^^

Hr. v.Lmn. will von den Rauchern we¬
nig halten.

^XVIII. ?ica.
x/??« , Aglaster / Egester oder Azel. 1"ke

, ?ye or Een Epter / of
Aepter.

Dieser Vogel tauget sehr wohl wider die öun-
Me Augen/ Rothe und SchmerHen / wenn man
ihn isset/ oder dessen Asche in die Augen thut. Er
tauget avchvor die Tobsucht/schwere Noth/ Me¬
lancholie (wenn man d»e Aschen davon giebet.
Er tauget auch vor die Mmm - Beschwer¬

den-
I^xx. lurMr.

Turtellaub. l'Kelurrle, or lurüe
Vove.Een Tortel-Doybe.

In den Apothecken hat man i die gantze
Turteltauben. 2. das Fett.

i. Die Turteltaube hat mit der gemeinen ei-
nerle!) Krasst/ doch gebrauchet man sie besonders
m der rothen Rühre und MonatflH (man n>a?
die Aschen davon gebrauchen / oder den
geben (Dos. ^r. 4.6.) oder man mag sie rtipffen
ausnchmen / und zj. Mästn- drein thun /-brachen
und unter dem Braten mit Rosen-EM bespien¬
gem denn in einem verdeckten Hasen twckimi/ unv>
zu Pulver machen / und alle Morgenem Löjfel volii
davon gebraucheil.Die

^iai^er uon Eltern / wider die schwere ^ ^.as Fett / daö man unter dem Bra^ett
potb / n? oer ve,c.)wc s^nnelt^ streichet man an die Nleren, BauchNoth.

I^XIX. 8trutkio.
8trutkio Lsmelus, Strauß, O^rick or

Tkrick. Een Strnys-Vogel.
Ist ein grosser ausländischer Vogel / wegen des

Verdauens sehr berühmt.
5?- Ich habe Monden in Engelland». gesehen/

die gar leicht einen vor sie geworffenen Handschuh
verschlingen konten.

?1mius eignet I. x. c. 1. diesem Vogel eine

Brust/ 5?. bes. korett. I.. 28. Ob/I 10. im Stemi-
Schmertzen/ :c.

Etliche podagrische bilden sich ein wenn sie Tur¬
teltauben im Zimmer / wo sie wohnen / haben ,,
so werde dadurch das Podagra hintertrieben.

I^XXl.
Widehopff.^I>^pxvinA(Lsiomeca!.

iir, ockers) Houx , or Vunßbill. Lock. Een
Kievit/ oseenHoppe.

Zst ein melancholischer/ garstiger Vogel/ lebetwunderbare Natur zu verdauen bey / so daß / icvet
Jul. Cxs.ScÄlißer schreibet / er könne Eisen ver- ^Wurmlein aus dem^oth/ Raupen und Kaf-dauen. Allein es hat ^lex. ^xWociilTus
schon dieses in Zweiffcl gezogen / und es vor

lten. 5^
In den Apothecken hat man 1. das Fleisch.

2. die Federn.
1. Das Fleisch und dessen vecoÄ taugen wi,

ger Colic (wenn mans elnninimet) ^vic. ?en. 16.
tr. 4. c. r i.

2. DieFedern linderndie Haupt-(^chmertzen

»ingereimt gehalten. Dahero bezeuget Mylü
^Itirovsnci. OrnitkoloA. l. 9. c. 2. daß er beo¬
bachtet / daßzul'riem.derStransdasihmvot,'-
geworffene Eisen unverdauet von sich gegeben.
Mit diesem halt es auchllenr. ad Heer, indem er
saget/erhabezuPaduaundVenedigdenStraus-(tvennman>tei^u^ leget
senGeldvorgeworffen/selbesaberwäremvoriger vmtur.
Echwerewidervvliihnengegangen.JaalSl'k. r^. Geyer. ^ Vulrur, or (5che or Qeir.
Zorclsnus zu Incicur und Rom den Straussen Een Gryp-VogelofteGier.
Geld vorgeworffen / wäre er schier in Ungelegen. Ist ein Vogel von thierischen Beschaffenheiten
heit deßwege komm/denn desVogelhausesVozge-besonders im Gerüche,
setzte? gesagt/sie leiden davon schwere Kranckheiten.

An
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Zn den Apoth ecken hat man i. das Fleisch, habe dieses über alles Verhvffen herrliche Mr-

2. das Fett- 3- das Hirn. 4. die Gallen, s. die ckung bewiesen.
Federn. 6. den Mist. Das Fett tauget zu den Nerven.

'.Das Misch tauget vor die Haupt ^KeÄen z. Das Hirn tauget vor die Schwachheit des
die schwere Noth :c. das OecoÄ soll die Fehler Haupts (wenn mans damit schmieret / oder in die
der Haut vemeihen. Nasen thut.

hätt den Wiedehopffen / mit Mastix 4. Die Galle soll die schwshreNoth vertreiben/
gebraten / und pulverisiret/vor em treflicheö Mit- wenn man sie mir Wein gebrauchet-
tel wieder den Blutfluß der Weider / wann er zu s. Die Federn sollen / wo man sie unter die
starct gehet / ebensals imDurcblausse. Undttil- Füsse thut/die Geburt sehr ftarck treiben-
asnns berrafftiget es / daß / wenn nichts in vy- 6. Der Mist treibet durch den Gestanck die
tsmereshat von Mitteln anschlagen wollen / so Geburt aus.

Die IIlTeiHssT" ^

Bon den Fischen.
n. Die Fische geben gar wenig zum Artzney Man bedienet sich auch des heissen Bllws

Gebrauche, als steinichte und schalichte Subttan- die Hüner-Aumn oder Ae!,ier-Lluaen an den«
rien. Gleichwol aber kan man bisweilen auch aus sm damit zu heilen. z.E. Man lasstt sich eine
delscwen weichen theilen etwas in der Artzney ungesaltzene Erbsen-Suppekochen / oare-n setzet
zum Nutzen zichcn. Und kommt also erstlich vor. man die Füsse, und hält sie so langr darin bis das

XXIII. Hüner-Auge ansänget zu quillen'/ alsdann schnei-
Aal. I/ne ^nAuille. Lei, ^ Lel ma-nliil emem ^eder-Mcsser einen etwa- üef-

5clizKin?. ^ , 2 ^pirckcoecic- Een Ael ^ Äelster-Zluge / und lasset in den
eenBalinck Schnitt des warmen Aal-Blutes falle« / solches

Daß die Aale vermittelst der Kunst aus verbindet man mit grünem Waxe/w-lch-sdenzu-
Taue können gezeu.qet werden / bestätiget die lammen die Huner-klugen ausehet ohne allen^rfabrvna der ^urorum. Schaden.
lie online ^nimalium Lec.p. »c>. saget / schnei- Mit der Leber getrocknete und gepul-
de mit einer Karst im Meyen / wenn es wohl ^e Galle/ (so groß als eme Hajel-Nuß/) in
aetauct hat / aus emem Graß-reichen Felde/ Wein öetruncfen / ist em mehr denn hundert
vor Äufgang der Sonnen i zwey gleiche Ra- mal probirtes Mittel zur backen Geburt/ und
sen / thu diese beyde an dem grasichten Ort wt^ dl^ru^ausgetneben / wmn dieses Mittel
aufeinander / und legs an emem Weyers «uc^ochunMagenift/weildecMagenderMm-
Rand / wo die Sonn recht hinschemet/sower- A . <

nael, weniaen Stunden mnae Aale her- Die Leber ist zunlichgroß/und dienet als em be-
° Di-k7 «chmsMitte.M °bMMsühn°m^w«.

war scheinlich/als Lb bey den Aalen kein Saa- ^s^^rol.?enrec.,.()dlI-s.dleOollZ ist zß.
men / und keme Zeugungs-Glieder gesunden Wmo^us undkovls hal en sie vor ein trefliches
würden- bes. mecsllor. rrsnsin. Arnep-Mittel m diesem salle.
^ ^ ' 5. D»e Haut bindet man um verrencketeGlie-

NdenAMheckenhatman..das Fett. den der/wenn man siem Saltz inachet/ undräuchert/
Kovff. ?. das Geblüt. 4. die Leber, s. dieHaut. st gebraucht man sie m Herausgehung der Mut-

Das Fett tasget juden Wunden /machet ter/ wenn mandamiträuchert. . ^ .
die Haare ir^sen/(wenn man sichun Haaraus- ^ xucloris viel und osst hat
fallen damit schmieret) bringet das Ger orwider/ Hr. D-M6)ael sich derselben glucklich bedienet.
(wenn mans in die Ohren tropffet>> lindert die Etliche sagen / daß / wem, man einem einen
kXmorrkoiäen. Wein / wsrinnen ein Aal gestorben / zu lrincken

Das Fett wird das Gehör wieder zu bringen gebe/selber keinen Wein mehr riechen könne,
nicht nnbckig gerühmet; der Gebrauch aber des- n. Es ist besser / daß man dieses Mittel nicht
selben ist dieser. Wenn man einen Aal bratet/ zur Hand suche; ich habe an zween Personen es
so tropffelt das Fett aus/ dieses nimmt man mit erfahremdenen man/um das Gauffen dadurchab-
Lorber-BaumS-Blattern auf/drucket dieses aus/ zugewehnen einen todten Aals-Kopff in das
und lässet es in das Ohr tropsteln/ da man denn Bier gelegt / daß sie in grosse Kranckheiten ge-
das Ohr mit Baumwolleverstopffen muß. Man rathen / auch bis an ihr Ende jämmerlich ge-
kan auch dieses Fett allein an sich gebrauchen / 0- lebet.

uMrmV-^ d«. Dicbereiteten Stücke.
Der Kopff tauget vor die Warhen des Das destillirte Wasser tauget vor die Lungen-

Leibs/ wenn man nemlich mit dem blutenden Kopff und Schwindsüchtigen,
dieselbe berühret / und ihn hernach in die Erden I^XXIV. Kardo.

^^Das^annoch warme Geblüt lindert die Lsrbo, Barbe/Barme. Vn Larbc«.
Colic-Schmertzen (wenn manö mit Wein ein- A^rble , or kluUec. Een Barbeel, os»e em
mmmet. Barm. ^ ^ ^
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Dieses ist ein sehr guter FW in dieKuchen.
In den Apothecken gebrauchet man ihn nicht/

die Bauren aber nehmen ihre Eyer ein / zum Er¬
brechen und unter sich zu purgiren. Welches sie
ziemlich starck verrichten.

Valrk. l'imXUZZ Gülden^Klee hat oblervirer,
daß einer / nachdem erviel Barben-Eyer gegejsen/
in (2L,o!ei-sm gefallen : welche Kranckhen er mit
GW-Mittelnund Le^oarclicis curirer. bes. Las.
meciic. l 18.

Ob nun wohl der Fisch an sich einegutever-
dauliche und nährende Speise ist / so sind doch die
Eyer schädlich/und hat man doch auch bep Genies-
sung des Fleisches sich in acht zu nehmen / d aß man
der Sache nicht zu viel thue.

llxxv. Llatta
I^nAuis ocjsrtuz.

Ist die Schale oderDeckelvonOstreen / und
hatschiereinen Geruch wie Bibergeil.

I^. » Lonck^Iium (doncks lncilcs) ist ei-
«e Att von langen Muscheln / die in Nardentrach-
tigen Seen wächset / und von Narden lebet /da-
hero auch die Schale dergleichen Geruch bekom¬
men.

2. Etliche conümäiren conck)?Itum und
?urxursm oder Luccinam, aber nicht recht / denn
jenes zu den langen/ dieses aber zu den runden Mu¬
scheln gehöret.

Otioratus laxiret innerlich/erweichet
die Miltz/zmheilet die bösen Feuchtigkeiten.Eus,
serlich erwecket er/m räuchern die Weiber von der
Mutter/ und schweren Noth / im übrigen hat er
mit den andern Schalen gleiche Kraffl- bes.
Loncka.

n. Die kiscrse violc.seyn ein« uns unbekante
Würmer-Art.

Dlese lft eine Art von Muscheln / drum wir da¬
von unten bey den Lonclüs handeln wollen.

I^XXVI. (^nLer.
. Krebs L-mcre

> trab, or or Lrevlle. Len Kreffte/ een
Krabbe ofZeekrest.

Den Fluß-Krebs nennet man c^mmsrumz.
der aber indem Merre gefunden wird/

In denApothecken hat man i.den gaiitzenKrebs
d. i. das Wesen das man esten kan/ -.die Augen,
z. die Schalen.

r. Die Krebse kühlen / feuchten / stillen den
Schmertzen/ftgiren dietobenden Geister. Dahew
gebrauchet man sie in der Hitze / und Schmertzen
des Haupts, undider Nieren (wenn man sie zer,
flösset / und überleget) in Mund-Geschwären / der
Bräune/(man bereitet aus dem Krebs-Safft
ein Gurgelwasser / ja man gebraucht chn auch in¬
nerlich) im Abnehmen (man giebts mit Safft
oder Wasser von Scheelkraut ein / odermanko-
chets mit Butter; eusserlich machet man auszer-
stossnen Krebsen/Kalbslebern/Baum-oderLör-
ber-Oel^ ein Pflaster / sie ziehen die Spitzen und
Pfeile aus dem Leibe/ üvenn man sie zerstoßet und
überleget) sie taugen auch vor Verbrennungen/
Scharbocks-Schmertzen und Fisteln.

Der gantze Krebs dienet zur Artzney / sowohl
desselben Steine / Schemen / und als auch die

Schalen / welche alle einerley Natur > vornehm¬
lich da aus den gleichsam resolvirten Steine
neue Lkew Aenerirer werden. Also dienet der
gantze Krebs wieder einen bevorstehenden ^bar-
rum , curirec auch einen tollen HundsS-Blß -
maii nehmlich aus den jenigen / so man im vollen
Monde fanget/ und zerstoßet ini L. ^ eir. pKl«H-
ms ctelltUirer, das sie sich in eine trocken 8ub-°
ttsn/, die sich pulverisiren lässet/ bringen lassen.
Von diesem Pulver giebet man Aj. bißzß oder
zj. Hs dienet als ein gutes Diur-eticum, ver¬
hindert den ^bortum oder unzeitige Geburt/ heilet
den tollen Hunds-Biß. So man es aber auch
im Steine / wo Schmertzen bey verHanden / geben
will / kan man vom 1.imciano ovisro etwas zu
fügen.

Der Sasst/welchtrausden Krebsen gepresstt/
mitSxiovermischet/ und etwas Saffrcm dazu
gethan / istvon^uiW-join dengrösste:! Haupt-
Schmertzen und Oelino glücklich um das Haupt
geschlagen worden. Das anfache Wasser ss wol/
als auch das Lompomrre, hat man offt wieder
!>krkmiln gelobet; es ist aber besser/daß man das
VecoQumderselben jenen vorziehe.

5. Die Krebs-Augen.
Man nennet sie nicht mit Recht Augen /

denn sie verwalten derer Amt nicht/gehen auch
nicht heraus / und dauren nicht dasgantze^ahr
durch. Sie seyn von utilerschtedmer Grösse/
meistens gleichen sie einer halben grossen Erb,
sei» / weiß / hart / rauh / an dem The ^l da
sie die Krebs berühren / breitlecht / da sie gegen
die Schalen sehen / rund / sie liegen auch lischt
um die Augen / die aus dem Kopff hervor tra-
gen / sondern zu öberst un Kopff/ man findet sie
nicht zu jeder Zeit / sondern nur wcmi sie
neue Schalen bekommen / sie wachsen und neh¬
men ab/ im Vollmonden wachsen sie gemeimg-
itch / besonders bey den Weiblem.

. N- Die Krebs-Augen die man in der ArHney
gebrauchen will/müssen von lebendigen Krebsen
genommen werden /undannoch blaulechtseym den
nach dem sie gekochet worden / sehen sie gleich blaß
aus / weil sie sich indem Saltz-Wasser gleich
verändern.

Ob gleich etliche der Meinung seyn / daß es
gleichviel/man bediene sich derselben Steine / wei,
che aus gekochten Krebsen genommen werden/o-
der aus den Lebendigen ; so ist doch vemunfft-
mässig zu schliessen/daß billig ein Unterscheid dar>
unter zu machen. Denn es sind diejenigen in der
Artzney viel krafftiger / welche aus den lebendigen
Krebsen genommen werden/ und blaulicht ausse¬
hen/als andere / welche aus den gesottenen man
aufhebet/absonderlich diejenigen/so mit Saltz ge¬
sotten werden. Denn also haben sie viel von ihrer
slcalischsn Art im kochen durch des Saltzes Saure
verlohren.Wenn aber die blauen nicht allemahl
zu erhalten/ muß man diese/die ohne Sa!tz qekochet
worden/nehmen / wiewohl solche Krasstm diesen
nicht so groß/als in den andern ist

Sie kühlen/trocknen / sKttekAlren^ertheilem
zermalmen den Stein , resolviren den l^rt. und
das coaAuIirte Geblüte / darum gebrauch! man
sie im Grieß/Seitenstechen/Keuchen/ der Colic /
man mag sie entweder roh / und gepulvert /

oder
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oder gebrcurt und pr^^rket gebrauchen/ sie ma- vnnT. und im Steine als em xr^lervir - und
chen auch die Zal>ne sauber. ^urir-Mtttel. Damit aber derselben äiureri-

Den Krebs-Augen wollen wir auch das jenige/ Krafft inäenriret werde/ kan man des
wasobenvsn den CorallenPerlen/und dergleichen vokrills wccmi dazu thun. Sonsten giebet
Zchget ist/ ZP?>icirec haben. Denn in ihrem er- man dieselben cruäe biß z,.
ften Ursprungs sind sie nichts anders als em - tcopo vmrenco, und das Geblüt aufzu-
Mitch-ähnlicherI.iquc.r/oderemDienerwäßrlch-losen auch in Seitenstechen und nachlassenden
ter ^uor. der da einer Milch gleich siehet. Die- Fiebern die Hitze zu corr^rren, reichet man sie
str l.iczuvr hättet sich / im Monat Jumo und Iu- nnt tzßig/ oder Weine. Wiewohl sie nicht gantz-
tio, wenn die Krebsekranck sind/ m eine steinichle iich davon ausgelost, oder Krunrel werden/ son-
8udttan?,und lreqen überdem Magen.bes. ttel- dern sie werden nur etlicher Massen eröffnet und
monc. c. 7.6.1^.126. Diese Sreme werden aufgelöset; da man denzij. Eßigs zu 5^. Krebs¬
gefunden/wenn sic mmhen/ oder dle SÄ)alen ver-> stetlien nehmen kan. Denn aus dieß Art erlanget
ändern/ dannenhero sind sie auch der Natur und der Eßig eine 5/rmoKsche bittere,welcher Omre-
SubttMü, welcher dteSchalensind/wclcheScha-"sch und SchweiStrelbend. UManus hat ei¬
len man auch vor die Steine lubttimiren kan. nem der von derHvhe gefallen und-.Rippenge-
Wie man denn in Engeland ein Fieber Pulver brechen mit einem Wund-T^ancke/von welchem
hat/ in welches so wohl die Steine/als auch die er zweymahl des Tages getruncken/ in welchen er
Schalen genommen werden. Äus derHaut / in KrebSsteme / die mit Sßig iolv^er gewesen / ge-
welcher die Steine beschlosseil liegen / kommt eine than/ glücklich curirer: indem er das gelieferte
neue Schale: und haben so wohl die Steme als Geblüt durch die Urm von sich gegeben. Diese
Schale viel flüchtiges Saitz / welches aber nicht Steine dienen treflich wohl in den Wund - Fie-'
sehr ftharffist: aber vermittelst des verborgenen dem mit Wein gebrauchet/hier mochte man spre-

werden sie in eine etwas harte steinlchte chen / daß der Wein den Wunden schädlich sey/
Subttani formtret. Wie man denn siehet / so man und da wegen der intZammation eine LrMpelas
Wein oder Eßig drauf geust/ so ebulliren sie,und zuschlüge / wurde er grössere Schmertzenverursa-
dises geschiehet von wegen des Streites des^ciäi chen- Daraus stehet zu antworten. ^
im Weine oder Eßige/ und des Saltzes / so in den Daß in Wunden und andernSchaden/die eus-
Steinen ist. Zn diesen klenttruis lassen sie ferlich sind der Wem schädlich sey/ist zwarbekand
sich fast ganhlich auflösen, das also der Wein genug; aus was Ursache aber begreiffen wohl
oder Eßig einen laulichten Geschmack bekom- we-ng LWk-urxi, welche ihn ins gemein um die¬
net. ler Ursache willen verbieten/weil er nehm/ich hitzet.

^ ^ Dieses aber ist nicht die rechts Ursache/sondern
Dannenhero sind sie nicht allein em Meß das scharffe ^culearum^sl Xceri, dessen in man-

Vmrencum.wenn sie xer in pulverem re- chem Weme viel mehr als Ms vim «Znlcis zu
gegeben werden/ massen sie aledenn/ eine finden/ist dieUrsache, daß die Wm^den leicht xu-

trefliche Kraffc haben / alle unnatürliche Saure rrelciren: wenn man aber den Wein mtt Krebs-
zu compiren und zu versusse-i (in dem sie das Augen kocht / so verwenden sie das scharffe
ÄLtäum c«Z2ßuI-m8 Lr renez ak, vKcio 5uo 5us- ^ceri in eine andre Figur/und also wird der Weil»
r>enllen5 mem ander Wesen bringen: sondern es von seiner Saure corrixiret. Nimmt n,an a-
kan sie auai unser Hr. I^elmom.cZeI.ickiZii nicht her die Krebs-Augen ein so schadts nichts / wenn
gnug rühmeii / als em VulnerA-mm und 5-bri- schon ein solcher Wein auch pur getruncken wird/
kißum. Denn er halt dasur/daß sie ein occulcum heim so verrichten sie diese Arbeit im Magen/ und
älicali bey sich führen / welches Krafft habe alle invertireri darinnen das scharffe lÄ sci6um vim,
Säure zu verderben: wie du drunten mit mehrern daß davon hernach keines zu den Munden kan
zu sehen. Drumb so ist ihr grössester Gebrauch geschicket werden. Und also qilt es gleich ob ich
desfalö' weil sie das sciclum ctettruiren. Dienen den Wein zuvor mit den Krebs-Augm koche/oder
also diese z. C- im Sode/ oder brennen des Ma- 0^ ich die Krebs-Augen einnehme und den Wein
sens / sovon aufwallen der Saure entstehet/ im xarzu trincke/es lausst auf eines aus / es cor^i-
Krummen des Leibes/ Seitenstechen/brauneund rendie Krebs-Augen eine widerwärtige Saure /
dergleichen Entzündungen/die innerlich sind/ cum sj<. sey aus oder in dem Leibe des Menschen. Kurtz :
febttbuz acuris, da sie denn allein genug thun / die Krebssteme 6eiiruiren die ^ciciität des Wei-
das sciäum welches das Geblüteco^Urer/ zu »es/ und wird inseiner Krafft exMret. D»i-
ciettruire;, / weil es durch den Schweiß und Harn nenhero man auch den Wein-Säuffern/ oder de»
das coa^ulirre Geblüt austreiben. Ferner be- jenigen die am Podagra und Steine lieget!/dieser
kommen sie auch wohl in denn nachlassenden Steine?/, giebet/welche durch die Oiurelm die
Fiebern als das beste Mittel/ wenn man ein Vo> Saure des Weins evacuiren. Dienen demnach
micorium vor dem ?3roxilino gegeben ; vor- lii ürsncluriÄ, vyluris Uiid (?ono5rkoeZ so von
nehmlich aber im viertägigen Fieber. Man darf exulcerMon entstehet' treflich wol. In der Lxul-
sie nur entweder so crucle an sich / oder cawnlret/ ceracion der Nieren mit Wem genossen / sind >el-
absonderlich wenn der Frost exceckrer, geben, he ein rechter Ancker.
Denn man erfuhren/ daß auch contumacissims In ilvpockynliriacorumxciäo 6orn2n6c> ,
«zuarrsna durch diese mit den» sacckaro isrurni welches Bangigkeiten/ Hertzklypffen / Cvlic
vn'einigtt/curirerworden. In andern Fiebern und dergleichen csukrer, auch denjenigen /
aber kan man ^rrZrum Virrwlsmm dazu thun, weiche aus einer empfangenen iniuriA sich
Wegen ihrer Oiurerischen Krafft gebrauchet jhr Hertz abfressen / darüber schwermüttig
man diese Steme in Sttsnguris, 5u^xrel!!one yder rasend werden möchten / dienen die-

h z se Kred-
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diese Krebse überaus wohl. lÄcenius in seinem
Xlorborum ?rlncixe. p. 110. saget: wenn man
in solchen Fällen Krebs-Augen gegeben / und einer
sich hernach ein gelinde Vomiwrium reichen las->
sen/so habe er oblerviret / daß dadurch ein solcher
psüenr offt lange Zeit von solchen» Übel sey be¬
freyet gewesen. Wer von den Krebsstemen mehr
zu wissen begehret der sehe Hr. l>tul. /3c. s^cc/lk-
um von I^owenkeim, welcher einen gantzenl'rÄ-
Qar von Krebsen geschrieben-und was andere zer¬
streuet abgefüllet/ hat er zusammen gezogen.

/»kannes liennemimnus in l'r. <Ze ?eiie ;
ziehet die Krebs-Augen dem Bezoar Stein
vor, und ist zwischen selben folgender Unter¬
scheid / der Bezoar wird in dem Magen einer
Geißin gefunden/ die Krebs-Augen aber im
Magen der Krebse/ doch würcket der Krebs¬
stein in den Krebsen krUtiger/ als der Bezoar
in der Geißin / denn er zeuget im Krebse neue
Schaler»/ und macht daß die alten herunter
fallen daher er ein Erneurung-Mittel kan ge¬

kannt werden/ mdeme er neue Glieder zeuget /
welches der Bezoar in der Geißln nicht thun
kan. Der berühmte Helm, saget äe
c. 7. aus den Krebssteinen werde ein gar sel¬tenes Wunden-undFieber-Mittel bereitet/ so
fern sie ein verborgenes ^lc^li in sich haben /
welches alle Säure vertilget / die es anrühret.
Daher? vor die Verwundete / und Kindbette-
rin kein tauglicher Mittel kan gefunden werden
denn eben diese Steinlem / wenn man sie vor¬
her in Wem siedet/ und hernach trincket/ weil
das verborgene ^lcsli, oder gesaltzene dieses
Steins die Saure verbessert / die in den eussem
Gliedern angezündet ist, oder darzu tauglich
erfunden wird. Die Krafft aber dieses ^Icali
gehet aus dem Magen nicht durch die Adern
dis in die Zehen / sondern sie verbessert im Ma¬
gen dem Brunnen der ä^ettionen, und dem
^rctüv des Lebens die Saure/ und verhindert/
daß selbe mcht weiter kommet.

N. Die 2. schwache hornichte/ runde Au¬
gen Scheiben wormit sie nehmlichen sehen /
geben ein Purgier Mittel / wenn man sie pul¬
vert/ und biß zj. oder Zij. in lauem Weine/o-
der einem Truncke Bier giebst/ wie veockr.
I. 1 ?anck. KvA. c. 44. bezeuget.

z-Die Schale hat mit den !o genanten Krebs-
Au gen gleiche Kraffte/ heilet über das die Räu¬
den der Kinder/die von gesaltzenen Flüssen herrüh¬
ren (wenn man sie mit Rosenöl verwischet / und
sich damit bestreichet) vertreibet die xaroxilmos
der Fieber.

Die neue zarte Schale/nachdemsie die al¬
te abgeworffen/ ist besser.

tWas diese Schalen in der Raserey verrich¬
ten/ geschihet ihres gantzen Wesens halber.

Den Magen wärmn der Krebs seine Zahne
hat/gebrauchen etliche pulverisirt den 2j?peciczu
befördern.

Die bereitete Stücke.
1. Die Krebs-Asche id. i. dieverbrante Krebße)

trocknet/ tauget vor die Biße der wütenden Hun¬
de (wenn man sie mit Entzian einnimmet) lindert
die Schrunden/Wartzen undGeschwäredes Hin¬
dern (mitHonig/) etliche geben auch verbräm
Krebse in der rothen Rühre.

Oalen. lobet dieses Mittel zu den wütenden
Hundsbissen sehr/und bekennet, daß ers vom
lckrione dem Linpirico gelernet / er saget auch
weiters / daß dieser Lrnpiricrizdie lebendige
Krebse in einer küpffern Schüsselgebram/bismän
sie zart zerpuwern können/ und dieses bey Anfange
des Hundssterns/ wenn die Sonn im Löwen
gienge.

Dos. ein kleiner Löffel voll viertzig Tag con-
cinuiret.

Das (Zalenus die Asche von Krebsen wieder
die Bisse der wütenden Hunde rühmet / ist zwar
wahr; unterdessen aber"/ ist dieselbe zu diesem
Zwecke zu schwach. Drum an dchen statt das
Pulver von subtiel geflossenen Krebs-Steinen m
der Wute weit vorzuziehen. Ja besser ist es noch/
wenn man zur folge Hr. 5Ieinnci das Pulver/ so
wir oben beym Wasser gelehret/ 2. Theile nehme
und und Entzian jedes i. Theil dazu thue
solches wohl unter einander vermische/ und davon
von zß. bis zj. eingebe-

1. Die bereitete Krebs-Augen. Man reibetS
mit Fenchelwasser.

Die unberetteten und bloß an sich geflossene«
sind besser.

z. Das I^agitterium von Krebs-Augen bes.
m 2. B.Das mit 5pir. Viri6. Ar. oder Zttronen-
Sajft bereitete ist allen andern vor¬
zuziehen. ^ .

Hr. /). Trvnuli. helt alle die von
Krebsstemen innerlich zu nehmen vor untüchtig
welche mit einer corrokon durch saure kpinrus
bereitet»und mit ^^c'^mret worden /
weil sie ausser dem Leibe schon izmrirer sind.Das
>Is^iliermm, so durch aizKr^ion des -5n!7.
rri verfertiget wird/ bleibet sultzicht/ und ist also
mehr Diaphoretisch uild Harntreibend.

Es weiden etliche gefunden/die da auchcom-
xonirre Zvla^Itteris den Stein zu cr^riren be¬
reiten/i^ denn an derer statt die Krebssteine
mit 8pirlM LÄis lolviret allein gnng thun ; es
muß aber das Lo^^uWw vorherxer cjeliczuium
solvirec seyn.

Also hat Hr. V. )ok. ^lick. seinen I^i<zuo,em
^.itkontripticurn,welcher aus Krebssteinen/Iu-
denStein/ l^a?uli, Donner-Keulen/Schwamen-
Steine/ Marien Glaß/ Straus-Eyer Schalen
sa. cz. s. bereitet/ solche im Oleo 8slis ciecrepiri
lolvirer, bev gelindem Feuer co^ulirct/ drauf
das CsZßuluin im Keller fiiessen lassen; Dieses
ist;war nicht zuverwerssen / in oem auch ludtllüi
Xciäs in solvencio renum Lalculo gut thun
und dem ^lcalino einen In^rellum machen ac!
sciäum Lslculi tsdrum : Man kan aber auch
ein solch.S ^ls^Nerium I^exkricicum macheu.
v- F.

H.. Krebs-Steine, ßiiij.
I^axiclis Kepkrmci.

8ponFiX.
Larpionum.
Lryliallor. an. Ijj.

Straussen Eyer/oder tliErmanglung dieser
von Hünern Zj.

Diese Dinge iolviremit einem H?ir. 83ÜL ^r-
monisci aciäo oder 8pir. Zalls Volsrili 6nlci
Wenn alles iolvirer ist bey gelinder Warmbde/so
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sü äettillire deti 8xiriwm oder das I^iczuiclum maliges cokobiren, und gebrauchets in Entzün
herab acl üccicarem, diese eingetrocknete Xlssszm. düngen, Verbrennungen/ dem Krebse vor den
wlvire m loco kumicio, und äettilllre sie wieder- ein vortreslichesMittel seyn soll / besonders
um biß zur trockne/ und das repetire mit iolvi- wenn mans mit dem Saltz, das aus derko-
ren und ab^üilliren zum drillen oder viertenmal.- manene gelauget worden , imprXL;mrec. K.
endlich schü'l,. inen 8pirimm vmi drüber un eclul» c. 7.
conre.,wcn:! ^.n den wieder abgezogen, so hat Äuö den Krebsen wird auch mit Kraut von
man ein vvrMll.ches KlaAiKertuinXexkrm- LKeliäoma ein trefllches viugen - Wasser ge-
cum, daß wild biß zu einer 8crupel gegeben. brandt / welches drollius, aber im

Hier ist das ^cicium durch hülffederalcslischen ^eci. Lliym. x. ^96. völliger beschrei-
Dinge zu einem ^lcali.worden, daß es m der^usft bet / und ist desjelbe.. Oescnprion diese:
gleich einem alcali fl-esset / und daher hat es auch q>. Leb-ndiqer Krebse / so im Monat sunio
nicht ein geringes Vermögen bekommen / hernach wenn die Sonne und Mond imKrebse/ge»
einem andern xereZrino scläo seine sculeos zu fangen / Klum. xxxi.
verändern. _ ^ ^ ^ Thue zu denselben eben so schwer als die Kreb-

So jmd etliche der Meinung, daß ein sciclum st sind frischen Schelkraut mit Blumen und
und alczli per acciäens von einander unter',chie- Wurtzel / stosse beede durch einander, thue fer,
den seyn / indem beede sich stets nach einander seh' nec dazu,
nen weil sie von Natur zusammen geordnet, ein Gestossenen Fenchel-Saamen.A.
Lorpus tornuren mussemNachdem denn die vm- Bereiteter Metbohnen.
r)n zerbrochen / und beyde voneinander getrennet Campher. mr. I6.
sind/ so habe keines keine Ruhe / biß es wieder- Gewürtz Ncglein.
um seinen Gefarten gefunden. Ob es also eine Kparic«.
O^Kerenria acciaenlüHz sey, das wollen wir den Bereiteter ?ultX sn. zij.
!'lulolc>pki8 zu ^uckciren heimsiellen. Einmal Mische alles wohl zusammen, theile es in
lft unter den beyden dem acicici llnd^Ii. wenn sie gleiche Theilen/dencrstenTheil<lettillire im ^lk.
von einander abgeschiedensind / eine grossevis- alleme/ hernach den andern/ drüber schütte das
feren?, welche wir in unfern Leibern mit grossem Wasser / so vom ersten abgezogen worden, und
Schaden vielfältig erfahren: denn beyde sind irn- gbAralure es wieder wie zum ersten male:als denn
Mienre Dinge / ein jedes verlanget nachdem an- mm auch den dritten Theil/ und geuß das vorige
dern / und dieser contlrmusmocius machet schiim- Wasser alles draus/ und ziehe also zum dritten
me Arbeit: Wenn das ^clcium s^rL^rum im- mahle ab. Also ist dieses berühmt Augen-Was-
x^iens in unsern'Leiberudie Oberhand hat/ und ftr von Krebsen bereitet. So man will/ kan man
cs pro lua saruraüyne durch dienliche Speise die 5eces brennen/und einSaltzextrz^iren/und um
und Trcmck Nicht gemig ^lcall empfanget/ söge- desto mehrer Wirckung dasselbe dem Wasser zu-
ket es weiter und greiffet den ^eib an, und die fügen-
Vilcera, und suchet darinn seine Ruhe, weil die Dieses WaHer soll inErhitzung/ Wunden Ge-
ftlbigen mehr von pambux slcallnus als ^ciäis schwären undFällen derAugen sehrviel gutes thun
purticitliren. das giebet denn boseHandel:Jst das Welches wir gerne gestehen, weil die Lbelilio-
^ciclum lpinmoiüm und greiffet unsre 8piricu5 NIZ an sich ein gutes Augen-Kraut ist. Massen
an/ so giebct es 8pmtuum X5orbox, ^onvullio- denn Kursus auch mit demselben die verlohnten
ncs, Lpilepliss, dypc>ckonclriacozI.iquore5 der 'Augen wieder zu rettimiren be-
und dergleichen; ists ein fixes ^ciäum, welches krafftiget Hr. v. ^mnullerus Seel. schreibet/daß

dcS-Schudcn Geschwüren ,Fiftein / Krebsen u»d alle Massen wohl das stme verrichtet,
dergleichen sehen kan : Ja es erfahren es auch die So man auch mit Samen von Quitten oder
Lungensüchtigen/mitihrem Verderben und exul- Flohe - Kraut mit Wasser von Krebsen oder
!cerirten Luncen. Hat denn das ^.Icalinum die >froschleich einen Schleim machet/ dienet wohl in
Oberhand / so giebt es abermal schlimmeHandcl,den Auqen Entzündungen, Die Krebs Steine
wie allerhand hitzige faule Fieber es ausweisen, ebenmäßig mit Wein oder Eßig innerlich gebrau-
. Es müssen derohalben diese beyde Dinge nie- chet/ heilen die Wunden der Augen. Man berei-
wahlen in unicrn Leibern voneinander getrennet tet auch aus dem Fleische der Krebsen Modellen,
werden, so daß eines dem andern vorgehe und . , . . . ^ ^
das andere übertreffe/ und starckergegen dem an- potenus lobet das aettillirte Wasser wieder
dem sey; denn wo dieses geschiehet,ist gleich Ler- der tollen Hunde-Bisse; besser aber ,sts/ wenn
men r erHanden/ ia die dieser beyden, man nach Anleitung Hr. /on. in
welche wir noch zur Zeit wenig leider verstehen, dieses Wasser em Theil kktturT Nmplici8 thue:
ist die Ursache so vieler und mancherley Kranck- Wie er denn damit einen cunrec der vom tollen
heiten. Hunde gebissen gewesen.

Krebswasser wird aus Krebsen oder derer Sonften geben die cieMlirten Krebse., Em
!"schen im bereitet und ciettillircr. PIileZma 2. 8pincum unnotum ). Em wenig
* Es treibet den Harn, zermalmet den Stein / 8alis volarili!., 0,eoü, 4. Em stinckendes Oel. 5.
und löschet den Durst. Ein CaM mormum, welches, so man Masser

>1. cwer. maceriret die Krebse in Hauswur- draufgeust, als ein ungelöschter Calck etkervesc/-
kelwasim 1. Tag, dann äeiMrec ers durch z. retchergegcn haben die gantze Krebse, weg. n ihres^ h 4 5alit
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8i»!is velor. alcslmi, eine heilende und Harn trei¬
bende Krafft.

5. Das Oel oder^uor von Krebs Augen
wird r>. 6. auf gemeine wetse bereitet.

X Änderst.
5. Gepulverter Krebs-Augen Zv. lart. 01. p.

6. zv^j. cli^erirer im Pferdmist i;. ^ag coa^u-
lirs, und exkrakirs mit 8pir. vin. dem; zieh den
5xir.ab/so bleibet das Oel zurück/ Vo5 ^r. 4.
6. ^larkm. in I'rsÄ.

6. Der 5xir. ist in den Brust Wunden sehr
nützlich.

7. Die Krebö-Salbe. Oder
potadile ^vvölKeri.

5. Frische ungesalzene Mayen-Butter. Idjj.
Frisch-lebendig zerstossene Fluß-Krebse

1.x.
Wttrßel von Schwartz-Wurtz der

grossen. zii6.
Aland. Z»k.
Flörent. Veilchen W-

Oesterreichischen Saffran. zj.
Frische Blumen von Klapper Rosen.

Rothen Rosen,
sn. Zi6. zij.

Koche dieses alles gelindem einem irdenen Ver-
glasurten Geschirre beym Kohlen,Feuer/ biß die
Feuchtigkeit abrauchet / doch habe acht/ daß es
nicht anbrennet. Lojires hernach/ und exprimire
die 5s>e<7i'es starck. Die rothe ausgepresste But¬
ter beyalte zum Gebrauch/ welche sehr gemhmet
wird in Brust-Beschweren / langwirigenHusten
eyterichtem Speichel, auch m der Schwindsucht
seiften/ wenn sie nur nicht conkrmirer ist. Sie
heM die Geschwulste der Brust aus.

Andre velcriptiones besiehe beym 8acküo
in seiner (^ammarolo^iL. x. s I,. Sc 828.

I^XXV^II, (üarxio oder^arpo.

, Larpu8, Lsrxs. Karp.Karpff.l'Iie
Qarp. Een Carper.

Ist ein bekanter Fisch / der von Schleim und
Moos lebet.

Zn den Apotheken hat man i. die Galle.
2. das Fett- ?. den dreyeckigren Stein- 4. die
langen Steinlein.

1. Die Galle tauget vor das stumpffe Gesicht
und den Stahr.

Die Galle dieses Fisches ist ein trefliches 8pe-
c!6cum wieder die Rose / oder Rothlauff/ indem
sie mit ihrem temperirren dus ^ciäum
derselben cZettruirer. Unter allen Mitteln ist die¬
se dawieder das gewisseste/ wenn man sie elter¬
lich aufstreichet.

2. Das Fett tauget vor hitzige Nerven-
Kranckheiten.

z. Der Zeckigte Karpen-Stein/ der in dem
Kopffe gefunden wird/ taugetin Colie-undStein-
schmertzen / und m der schweren Noth.

Hr tauget auch im Seitenstechen/ und
verrichtet im Nierenstein Wunder. Eusser-
4!ch gebra chet man ihn auch gepulvert mit
der Wolim/ die an denen Qmtenapffeln

gefunden wird/ im Nasenbluten / wen» man
ihn mit besagter Wollen in dieNasenthut-

4- Die zwey Steinlein über den Augen tau¬
gen gleichfalls zur schweren Noth.

Sie taugen auch vor den Schlag? und iiillen
das Bluten wunderbar

Diese Steine haben/die Würckung/welche die
Krebs Steine haben / sie äettnnren die ^.cicla,
und werden wieder die Rose und schwer: Noth
gerühmet.

I. XXVIII, Lctus und iVIanNi,
, dere Walisisch. Iln Lsbesu ^ XVkz.

Ie/ a! iorts c>ftzreM leakizk- ^enWalVisch / alder-
Hände groote Zee-Viftl?.

Das Wort Lete bedeutet ins gemein alle gros¬
se lebendig gebührende Fische/ doch wird es auch
vor die gröste Art selber genommen / die wegen
ihrer ungeheuren Grösse den vierfüßigten Thieren
gleichen."

In den Apotheken hat man das Fett / wel¬
ches vor die Räuden tauget / wenn man sich mit
schmieret.

N. Etliche wollen / daß von dieser Art 8perms
Leri oder Wallroth der Apotheken komme/ aber
nicht recht, bes?. B- eap.

Andere sagen die Amber komme von selbsten/ist
aber auch falsch.

Die Ruthe vom Wall/W ist vor wenigen
Jahren als ein hohes Mittel vor die rothe
Ruhr aus Ost - Indien in Europam kom¬
men/ denn weil daselbst die rothe Ruhr starc?
graßiret/ so nehmen die Inwohner ermeldete
Ruthen / und heilen sich damit / welches c.uü) bey
uns offters glücklich von Statten gegangen / und
zwar wegen ihrer leimenden Krafft/womic siedle
Ausgange der Adern verstopftet, und der schmer-
tzensrillenden Macht halber/ die die Wulh des
zrckei stillet.

Unter die Walisisch gehöret auch der Fisch
nati, von denen zweyen fordern Füssen/die er hat,
die die Spanier inanris nennen / also bennelt k
als ob er mit Handen begäbet wäre / die Nie-
derländer nennen ihn eine See-Kuhe / weil dessen
Kopf einer Kuh gleichet. I^es mAimi.^.L'eaLovv.
Een Zcekoe. bes. Lius. ^IZrczvsnä. Ivlonsici.
l^0M3k.

Natürliche Apothccken-Stücke.
Der Stein von Kanari ist ein Gebein / Stein

oder Schale / das aus dieses Fisches-Kopjs ge¬
nommen worden/ und dieser Stein hat unterschie¬
dene Gestalten / bißweilen siehet er aus wie cm
Zahn/ dahero nennen ihn etliche Seekuh Zahn.
Bißweilen siehet er wie ein Ohren-Beinlem / dar¬
um mans auch ein Gehör-Bem nennet.

Bes. hievon Worrnium. Den Steio lobet
man wieder den Lalcuwm: Da do6) die Krebs-
Steine eben dasselbe leisten.

Die bereitete Stücke.
i. Der bereitete Stein. Er wird calclnirec

oder gebrant.
n. Es ist bester/ man befeuchte lhn mit einem

tauglichen Wasser / z. E. mit Fonchelwasser.
Er tauget sehr wol im Nieren, und Blasen-

stell?/
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stein / Grieß- Schmertzen / und der Cölic. vos
Zj.iikd mehr. Etliche gebens bis Zj.

I.XXVIII. c^onL^a.

x» >>„. Muscheln, doncke. en Lonczuille-
8l?e!I - k'iick in jzarticulzr > coms>rckien-

ctmA sls» Aver-il ocker Ljzell iiskes, as X<us-
cle, Lockte. Een Schelpvis / osdieinSchelpe-
nis/alsMosseln.

Zste-ne v.'tt Fisch ohne Kopf/ mit Schalen/
üvclchenian Lonckss ilennet/) umgeben / solche
invge entweder gedoppelt oder einfach sich schließe.

Ven dieser Art sey!» auch die Perlenmuscheln,
des z. B- c- 7.

Sie begreiffet unter sich unterschiedene Gat¬
tungen / die der Figur und Gestalt nach alle un¬
terschiedene Namen bekommen haben. Also fin¬
det man langlechte / schuppichte/ gestrichte/rauhe /
Coraliensarbe / und glatte Muscheln / hleherge¬
hören die Ostreen / Perlenmuttee/ blatta bi?M-
ri?., Ld.ÄMX, sgühiieüde Muscheln) ^mbiiicus

, (.Meerbvne)clentsliuin, entz'.iuin, die
Purpur-Muschel.

Man hat allerhand Arten Muscheln / derer
sind etliche rdele / etliche nncdele zuheissen. Unter
die Edelen rechnet man die Perl-Mutcheln / und
gehören unter dieses Capitel die Ostern und andre
^-tten mehr / weil sie alle gewißeArten der Mu¬
scheln sind.

Dcrgleichen^ettaceaaber werden auch OKno-
äerm^ geheissen : Und unter solche ziehet man
auch gar füglich dieKaulbras-Steine / Karpen-
und KrebL-Steine / Corallm/ Eyer - Schalen
und dergleichen. Diese hält Hr. v. I^uäovici
besser als alle gemeine KlsZltteri» zugebrauchen;
^jon allen aber ist dem Perlangen mit Krebs-Au¬
gen undS.orallen emGnügen zu geben/welche auch
numehr an aller gebräuchlichstendas^ciclum, in
xrirnig viis zu sbiorbiren, und durch die Harn¬
gänge abzuführen. Denn obgleich die härteren
Theile von den Thieren die ^cicia sb/ordiren, so
nehmen doch die ^lsrins ausser diesem noch einen
urinosischen Geschmack an sich /und gewinnen al-
se eine äiurerMe Krafft. 6s bezeuget nun a-
berdie tägliche Erfahrung/daßdie ^lorbi
ckonciriaci und Lkronici von dem aci^o viri.
«soLruäitÄisentstehen/ so dienm dazu die Oikm-
coäermzta anl besten. Hergegen 2k5ordi^cn die
Hörner von den Tbierenja auch wol dasselbe aci-
cluM, aber sie werden nicht ciiurerisch / und das
baher/well sie ei- e Menge(-e!arinT bey sich haben/
welches indem Hirschhorne zu sehen; diese (^els-
tina verhiiidert / daß es von dem sauren nicht
Mllgjam kan coi-rväirec werden- Sonsten
verursachen die , als z.H. die Krebs-
Steine / wenn man sie entweder inRhem-Weine
oder Eßig inkinclirer^ unter wehrender 8oluri-
on ein 'Aufwallen oder ^ulZicion , und hernach
nehmen sie auch einen nrinosijchenGeschmack an.
Älfs ist ein Versuch gethan worden mit einer gros¬
sen Musthel so einsmahls in der Pleiße gefunden/
welche man in ein schärffesten8x>irirum 5aÜ5 in-
funckrer, welcher doch wenig von derselben abzeh¬
reil können / wiewol er doch m,en ininosischen Ge¬
schmack erlanget. Auf gleiche Art werden die
so genanten Stein-^uores bereitet/aus LuchS-
Menschm -und Kaulbars-Sttinen/ da man die¬

selben in .5a1i3 ÄnipÜci oder compo»
Lw solvirer, die 8olurion darvon abziehet ^nü
das Saltz im kalten Orte fliessen lasstt- Wenn
man aber ohne Umschweiffeund Unkosten die
Sache bereiten will / so ist au statt obiMlu^u o-
ren d»e 8o!mion aus Muscheln oder Ostern / so
durch den Zpiricum.5aÜ8 geschehen/ gnug.

Ztn übrigen -st die Ursache / -daß die Olkz-
cociermatA , in den, sie das äciäurn sdsoxdiren
ciiurerisch werden / diese / weil ihre «Schalen / in¬
dem sie cÄcuürec w«;den / ein Lsput rnortuuin
wie einen ungeleschten Calck hiMcrl^en».lda her-
gege dieTheNe von denThiercn nach ihrer iÄcms-
rwn gleichsam wie eineKreidesind/) so man .ans
dasselbe L-iMe morttium Wajser geust / ebulü-
reres. Ziemlich SS sind in diesenÄZ»nu5 saure/
nervlich urinosische / und scharste ^ altze.

Mass nennet sie auch ^l-TcixitWtjg; wiewÄ
diests eilichmgar eckclhcftt vorkommen will/ s».
kaii man doch auf gewisse Art selbes wol ge^
schchen iassn : denil sie stillen die eK?rv«5cenci»-
äs in primi? vüs mit chrer Vermischung / in dem
sie das izcicium sklorlmen/ und dieses geschiehet
aus gleiche Weise / als wenn man ein Stück
Kreide in das Bier legt/die S aurigkeit ihm zuver-
wehren / oder so sie auch schon darin ist / z« beneh¬
men. Andre bedienen sich zu eben diesem Zwecke
einesfrischgeiegtenLi.es ; da denn die Schalen
desselben eben das verrichten. Also werden sie
von der Gleichheit dieser ?r?cipi?Ation xr^cipi-
r-mtia geheisteu / wiewol rechter geredet wird/
daß sieinvetrentia sind / Massen sie das acicium
entweder in ein unschmaMnfftes oder urtnesischeS
Wesen inverüren. Sonsten Heisset man sie auch
?LdrrfaFa,wLg^.'. ihrer Krafft die sciclAzuAdlor-
biienuudzudenHarn-Gangenabzuführen. Da¬
her denn 5rrobe'kerAem8sem specikcnm kedrüe.
aus den PerlMuscheln bereitet / als welche em
mehr cligsrirtes Zsl volsäle haben / und sind «
solche mir den Perlen selbsten in der Artzney gleich
zuschätzen/welches ich mehr als zuwahr befunden
Voll5 ist Zt- vor dem?srox^lmo.

I>l. Daß man es nicht über z. mahl gebrauchen
darf/sovergehetdas Fieber. So man es aber
vor sich allein / und die vniveMia nicht x>rXmii>
riret/ so wird das Fieber verdoppelt.

Hiebey stehet auch noch zu erinnern / daß man
diese Stücke zu iTvig^en (welches der gemeine
Mann pneparirercheisset) und aus einem Stei¬
ne zureiben pfleget / davon find etliche der Mei¬
nung/ daß man von dem Relbejieine etwas abrei-
l>e/und solches komme alsdenn mit unter die lsvi-
Zzrten Sachen; solches ist nicht zu leugnen / wenn
harte Steire darauslXvikzirerwerden: von Weib¬
chen Sachen aber hat man solches mt zu besorgen .
So man aber die Sache / wie sie an sich ist / ge¬
stehen muß ; ist dergleichen I^vixanon ?'.,it
den eiettillircenWassern Verschwender-jch / weil
man day lxviAitte nachmals trocknen lasset / also
fleucht das suchte WelendesWassels im trocknen
fort;andre giessen Wasser draufsZwren un rühreit
es/damit ein Milch-ähnlicherQi^uor erscheine/
diesen Lltrircen sie durch ein KIrrum ; dadenn zu¬
letzt der dickte Theil gerieben und elurrirer wer¬
den kan Von etlichen werdeii sie auch calcini.
rcr, und auf solche Meise bereiten idrer viele das
Fleder-PuZser ZcrobelberAeri und QroUv ; ezber

dis-
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diese Cslcmsllonez sind nur uberflußig auch s vvv Ncri^lwrn , nk
KM unnütze. Zludre haben noch dieses / daß ^cnrauulN ^.N0 ^^52.
sie die ^.-ev iFtnen Sachen ofste abwaschen / aber UUM.
dieses ist emeschädliche Ärdei.nicht anders als die Ventalium ist eine kleine / lanclechte Musts?el,
In5ucca^on M!t d'ln veccx^o von Hl! jchhorn, aussen rauch/ innerlich glatt und hol,wie ein Ro yr-
öder die Besprengung mit einem sp^rurren lein / hat an dem einen Theile einen Rich, M wie
Saffte-Delin aufdieseWeise Werdens,e mvisc.ret «jn Hundszahn gespitzt / daher es auch om Na-
un an ihrer Kraftt und Wircrung verhindert. Den men bekommen.
da dieseSrden imCower diel'exmr eines Alauns/ n. Zn diesem ventsllo ist kein Fisch / sondern
annehmen sollen / so wird es von dieser Iniucca- em lsnglechter Wurm; es wächset an den Mecr-
cion mverrirer. Wem aber ja Viel^viAMon xlippen/ u»»d altert Schalen,
beliebet/ der kan gemein Wasser dazu nehmen: Lnrslium »st auch eine Meerschale / langlecht
Ich bediene mich allzeit nur der pulverisirten. we ein kleines Horn / aufrecht m.d hol/ aussen ge-

i. Die Schalen - Fisch nehmen mit dem strichet ^ innwendig glatt/ ist selt.n langer denn ein
Monden ab und zu. Finger.

z. Unter allen Wasser-Thieren soll keines tzs scheinet / als ob dieses cj^Ä^lus ?ümi
so ein grosses Verlangen haben / Menschenfleisch wäre.
zu essen/denn eben dieses Geschlecht. ^ man schon in derArhney beyde garwenig/

In den Apotheken hat man l.dieSchaien. unv nur in der Zitringelben salben gebrauchet/
-. das FleiU. die Perlen, davon bes. das F. so xan es doch mit andern Schalen m detgleicheu
Buch- ^ gleichfalls geuommeu werden.

DieKräffte.
Diese Schalen trocknen / treiben den L-^UUS MAriNUS

Bchweiß/ sbtterßiren, dahero gebrauchet man ^
sie innerlich m Fiebern / die sie durchv Schweiß- Ist ein Thler / das ttN Meer kdct/
treiben heilen/eusserlich taugen sie zum Zahn-Pul, und d»r Form nach d.m Pferde gleichet/
ver/ Feigwartzen ,tt. wmn man derer Kalck geF ^ Füße mW untere Theile aus»'knom:
tauchet. men. Gttchljch heifstt es

Diese Schalen haben unter andern ^ . Svrtjco^a/n2a.
Meer . Stücken eine wunverbahre ^an findetsiln ^mischen OceM.und
fAive-ttmbe-lde/ ^Tc^imende und auch m Indien , In-
Hertzstärcken^e Krasfc / dahero tan , an den Geüabcn des
,nan si: in allen Federn schr Mckach ,'n.ttaala^n ^frckenS
gebrauchen. Ja mmrwssenden Klebern ^te Beschreibung dieses Thiers kan
Mt man derer Pulver von A brr z«. . ^ - Aschen
n Cordobenedttten oder klein Tausend- ^ ^

gülden Kraut - Wasser / eine Stunde ^.^n Nillen die rothe Nuhre
kan man drauf s?nv?l!en^ ^ und Mttflüsse / so sollen sie auch den
kan man drauf schwitzen. Schardock heilen. Doch ist auch ge-

Die bereitete Stücke. wiß / daß mcdt ein Mer Zadn von di?'-
Man gebrauchet aber die Schalen entweder sem Meetpferd diese ^laffr^

gepulvert/oderc,lcüiil-er und gepulvert / und zu- dem sie Müssen zu gewisses Znt Zcfam-
gleich mit Cardobenedictenwassergerieben , und melt wolden seyn / wenn lle ermcidetes
xrzepiirirec. Wovonoben gehandelt worden. verrichten soUen.

^ Bey uns tragen abgemeldeten Nahmen in diM Königlichen^osoco-
">i° «I s-s-g-»N- Zahn »°n er.

Aus derer Schalen bereitet man das so berüm- Meldeten M^erpferven
teFieber-MittelLroUÜ.ausdieseArt:Mangies- dtkdahre Kraffc man also provr.et/
stt an besagte Schalen einen Eßig / läßls einen man leget mmliaz selben auf eine erof-
Tag lang stehen' soziel>eter ejnenmucorem aas nete Aber / so ho.'tt das Blm aledald
selbem diesen kratzet man herunter / und cslcmi- aufzuÜttiszN
,-k die Schal--» biß zur weissen, dasPulverbc- K/sstu Ruthe ist gantz bei-
^Es treibet den Schweiß ziemlich starck / öa- UkM / unterlveileu Z.
rum es auch / wenn mans < ehe das Fieber kom- und Zweyer DttUMM d»ck/ seyr schwäm¬
met / giedet / selbes heilet / besonders wenn Mtcht»
mans 2. oder z.mahl wiederhohlet. vof. 3iß. Siesoll einvortrefliches Steitttreiben-

«nd vor das 4 tägige Fieber. tvmde alsovald. ^.xxxl
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I.XXXI.

U«,?/,, IZalecu^, HarenZuz Härig/ Häring.
IlernnA. >ren Harinq.

ZsteinMeerWh / im Baltischen Ocean und
andern Meeren Teutschlandes sehr gemein.

In den Apothecken hatinan erstlich die Blaß¬
lein ^dieSeel genant) 2.denHaring selbsten j.die
Bruh vom Hanng.

Die Kraffte.
Wenn man der Seelen n. IX. giebst / so

sollen sie den Harn treiben.
Ich habe dieses mit Verwunderungeines mals

bey emein Polnischen von Adel Namens Lowsr-
sowskv . welcher in dne 70. Zahr alt war / da al¬
les verlohren war den verstandenen Harn zum
Gange wieder zubringen / und der Patient von
den Herren Geistlichen schon zum Abschiedet!!-
sponirec war / gesehen. Da denn ein armes
We'.b ? oder 4. der so genanten Harings-Seelen
in warmen Brunnen Wasser nnt den Fingern so
lange ÄFicirce, bis sie gantzlich lolvirec waren.

Solchen kgutturn reichte sie dem Patienten so
warm zu mucken als er immer möglich ertragen
Lome. Eswahrete aber nicht eine halbe Stunde/
so stetig die Urin an zu tröpffeln / bald drauf cum
imxecu zu gehen/ worunter ein gewaltiger zäher
Schleim war. Also qenaß damals derselbe Pa¬
tient ohne einige andere Mittel / und zog
seinen Weg mit Freuden / welcher schon so mehr
dem LKsronti das Fehrlohn angebothen.

1. Den gantzen gejaltzenen Häring leget
man auf He Fußsohlen, dadurch die Flüße vom
Haupte herunter zuziehen / und die fidnsche Hitz
zumildem. Die Äsche zermalmet den Stem/
und wird bereitet wie die Krebs-Asche.

>lur!A ((?ÄNUN) ist die Brühe/ darinnen
der Häring ober ein anderer Fisch eingemachtge-
»oeien. Wird gebraucht in Clystiren / im Len,
dei wehe / m der Wassersucht / sie reiniget auch
die garstigen Geschware/ den heissen Brand / ver¬
treibet die Kröpsse / und tauget zu den Hals-Ge-
schwären (wenn man sie mttHonig vermischet/und
sich damtt schmieret.

Ein gescbw ndes Llystierzu machen iftdtMu-
rlsgut / purerer auch zur Gnüge: welches auch
-ein anders gesultzenes ^ZLasser verrichttt. Man
nimbt auch an iia»t dieser die erste Brühe
vom gekochten grünen Kohle. Zn der Wasser¬
sucht führet es wahrlich viel Wasser durch ein
Llystier ab/wenn kleine Rosmlein darinn gekocht
werden. Eusserlich ist sie auch ein gutes Mittel
die gescbwürichten Theile damit aus zuwaschen;
ob es gleich weidlich beisset / darff man nur ein
wenig Gcdult unter der Zeit suchen lassen. Wel¬
ches aucheilichemiteignem Harne versuchen.

I^XXXII. IcktkoLvIla.
Hausen Hausenblase. I^enzuicm cie

Qolle.^. (?reac ?isk in rke vanub of 2 (?!evv^
lubl^Mce, wirkour bones Uns« Ickrvocolla.
Huso / Zchthyocolla / een Lymige WZ / sonder
Beenen. , ^ ^ ^ .

Ist eine Art der grvsten Fische (er ist auf die
24. c?chuh lang / wieget jezuweilen 402. lb. ohne
Beine (die amKopff ausgenommen)und Schup¬
pen»

Dieser Fisch wird gar off: in dcr Donau gefun¬
den / und gehet wegen d.s susseu Wassers vom
Meer dahinein.

Zn den Apothecken hat man Icw^ocoüam,
Arabisch /.Ikanna Hauscblasm?isK.(Äevv.lnLZ>
Flazs. Lom vant Vel von die Tis.

Ist eine weisse Leimen-Art / und wird aus ge¬
meldeten Fisches Haut / Gedärmen/ Magen/
Floßfedern und den» Schwesffe bereitet / also:
Man schne idet besagte Theile in kleine Stücklein/
m-zcerirers in s iz. warmen Wassers / denn kocht
mans bey gelindem Feuer / biß zur dicke eines
Breyes / und ehe inalaxirecs, es erkaltet.

Er trocknet/ füllet aus / er weichet m etwas/
wird gebrauchet zum Blutausspeyen / er kommet
auch in leimende Pflaster.

Daraus machct man Galreyen / thut auch Zu¬
cker Canöi darzu und kochet einen Mundleim dar¬
aus der im Mund zergehet/ wormit man hernach
das Papier leimen kan-

^XXXIII.
^«ßt-a^s.'Nsten xG-, I^u^us. Hecht-^nLro-

cket. 17kie I^uc^. ^ Pike, sl^sce, or (ss lome)
'r^eL'e-i'^ollk. E^n^noeck / een Zee Snoeck
ofWolf.

Etliche conkunckren den I^ucium und I.u-
xum, welches zwar dem Namen nach zu leiden
wäre / welche beyde räuberisch seyn / gleichwie der
Wolffaus Erden / doch müssen sie der Sach selb¬
sten nach unterschieden werden / denn dcr Alten
I.UPU5 ein Meerfisch ist / und eine gantz ander
Gestalt hat/denn I .uciu8.

In den Apothecken hat man l.dieGall. -.das
Hertz. z.denKüser. 4.das Kreutzgeformte Bein-
lem.s.das Fett. 6. die Eyer.

1. Die Galle soll das Meber vertreiben/wenn
man derereinnimmet. Eusserlich tauget sie m
Augenfiecken/und blödem Gesichte.

Die Galle dienet zu den Augenflecken. Denn
alle Gallen dienen Zeveraluer zum eusserlichea
Gebrauch in Augen und Ohren Schäden. ^Wor
man aber eines scharfferen Stimuli benothiget
ist/ so gebraucher man der fliegenden Thiere ihre
Gallen/als der Rephüner/ oder auch der Men¬
schen und Stichren. Wor man mittelmäßigen
bedarff / da verrichten es der Fische ihre Gallen:
als nehmlich in den Augen und Ohren zufallen/
woselbst man eine lubrile clererlion vonnothen
hat. Diese Galle hatem durchdringendes flüch¬
tiges Saltz 1und deßfals relolvirec sie arcenuirer»
und mildert die Augen-Fähler. Es hat aber
zwcyerlcy Mangel. >. Daß es etwas dick und lei-
niicht ist / weßfals es an den Augen zu sehr sich an¬
hänget. 2. Daß es eine zu grosse Schärsse bey
sich hat. Solle es demnach geschehen / daß man
um dieser Ursachen halben eine lnKAnmatwn be¬
sorgte. kan man sic nnt^ua5j?ermatt5 KMSMM
remperiren.

i. Das Hertz isset man gleichfals wieder die
Fieber s>arox^imo5.

N. Etliche schneiden dem Hechte das Hertz le¬
bendig heraus / und werffen ihn alsdann wieder
in ein fliessend Wasser.

z. Der Küfer trocknet adttei-Airet, wird deß¬
wegen gebraucht im Seitenstechen / als ein son-
berbare's Mittel / er tauget über das sammt denen

all-
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andern Haupt-Beinleinim Stelile/weissenWei-
berfiuße, und der Harken Geburt. Äusserlich
stillet dieWche davon das Medwasser / reiniget
die atten Wunden und tränet dle^lXmorr^oi-
den oder Güldene Ader.

Dle Hechts-Küfern lobet man sehr wieder das
Seitenstechen.Denn sie ^dsordiren das ^ci-
(ium Uiid losendas gestockte Geblüte auf. die Dos.
von zK. biß ?j. entweder nur so an sich allem/ oder
mit wilden Schwein-Zahne vermischet. Es tau,
gen aber alle Knochen des Hecht-Kopses so wol
dazu als die Hecht-Küfer allein / majjen sie alle
samt mit den Küfern einerley Ratur sind / weil
sie eben massigviel flüchtiges Saltz und also eine
Diaphoretische Kraft/ die -^cicia zu sblorbiren / ha¬
ben'; daher ihnen das Lob wieder dasSe'tenste-
chcn auch kanggeönnetwerden. Man kan auch
in Mangel dieser/die Karpen und Kaulbars-stet-
ne nehmcnsi- verrichten eben das.

4. DasKreutzgeformteBemleinaufdemKopf
desHechts gebrauchen ihrer vtel wieder die schweh-
re Noth-

EMche Haltens vor ein sonderbares Mit¬
tel wieder die Zaubereyem

s. Das Jett ist ein gemeines Mittel/und schnü¬
ret man selbes an die Fußsohlen und Brüstlein der
Kinder / zur Hmtertreibung der Latarren / mW
Stillung des Hustens.

Wasvon dem Fette berichtet wird / ist wahr.
Denn so man denRmdern dieFuß-Sohlendamit
kegen Feuer bestr-ichet/ sttöct es den Husten unö
befördert den Schlaff.

6. Die Eoer purgiren eben und unten / wes¬
wegen sie auch der gemeine Mann gebrauchet.

Die bereiteren Stücke.
Das äeüMrreHechtgallen-Wasser.Estauge?

vor die Augen.
Dieses Wasser wird Hcherer als die Galle an

sich selbst in das Augegetropffelt/aueUrsachen / so
oben bey der Galle angeführet worden

Oder man ziehet ein Tüen- mit 8pirituvim
draus : Denn also wird das 8s!vc>laüledaraus
excrMret/und ist ein treffliches Lxxierimentum
in Augen - Schäden Etliche thun auch etwas
Saffran darzu Wie nun dieses gelobet wird in
die Augen zu tröpffeln / also rühmet man es mit
Baumwolle im Ohrenklingen in den Ohren zu¬
tragen.

Aus den Knochen des Kopses machet manein
I^ZFRerium. Man nehme aber viel besser sie
nur pulverisiret / so ist es krasstiger das ^cicjum
zu 3diordiren,mdem sie noch Mit keinem frembdem
^cicio iawnrer.

^XXXIV. diäter
?^3ter ?erlarum oder marMntarum. Peilcn-

Mutter. cies perles. Xsotkerof pesries.
Moeder von Paeilen-

Ist eine Art der Muscheln / die ihren Namen
von den Perlen hat / weilsie dämmen mehr als in
andern gefunden werden.

Etliche treiben diesen (ausser obigen Kräff-
ten der Muscheln ins gemein) eine Heitzstärcken-
deKraffkdeo / aber mtt was vor Glücke/ mögen
selbe zu sehen.

Andere bereiten ein Fieber-Mittel daraus/ auf

die Art/ wie wir bey den langen Muscheln gedacht
haben.

Man bereitet auch mit andern Meer-Ge¬
burten daraus ein' Hertz-^-HiKenum z. E. mit
Krebs-Augen / rothen Muscheln / den- Zah¬
ne des Meerpferdes ?c- in deme man jelde
anfänglich ili cietttli. Lßig t«Zviier. und her¬
nach Mit 5pir. Vicrioll pr -xcipitiret. Die Per»
len- Mutter konuntt auch in O. ÄrokeÄerFers
Fieber-Pulver.

Btt bereiteten Stücke.
Die bereitete Perlen-Mutter.
Perlenmutter, ^uAkerium.
DlebereitetePerlen-Mutterwird xrxparlre?,

in dem man sie auf dem Reibe-Steine mit Was¬
ser lsevi^iret / und wieder ttocßnenKWt.

Das wild mit sauren 8x>lrici»
bus bereitet / wiesonsien dieser ^loäus offt schon
an die Hand gegeben worden.

Ich rühme die bereitete Perlen-Muttervor
das zu nehmen: Absonderlich wo
desXlecüci Inremion ist/ ei-i starkes
jU invermen.

I^xxxv^
T-tv"f<Z^, (Zobiuz , muKaUz Kuv.

<^e5n. Aalraup. Aalrup / Trusche / Quapp/
Ruffolck- Lovion. X I^ampre^, ors
ttone. Em Lampreye / Ncegensoge off te
Prtk.

In den Mochecken hat man 1. die Leber. 2.den
Magen.;. den Rückgrat.

i. Wenn man dte Leber in einem Glase in die
Warme hengtt / so znschmeltzet sie ir. einen
yunrein.derschrtauglich zum stumpffenGesichte
und dem Stahr der Augen ist / wenn man sie
Morgens und Abends Tropffen weisse drein
thm.

Am besten ists / wenn man die Leber in einem
Glase wclvermacht an die heisse Sonne stellet.
Welches denn am besten am Sommer und mcht
im Winter geschiehet. Wenn sie leichen / so soll
die Leber nicht Uc^ve5ciren. Der l^i-zuvr ist ölichl
und klar / worzu sich die gantze Leber denn solvirec,
und nur etliche kleine ^lembranulT und einHäut-
lein hinter lasset. Also sind aller Fische Lebern
wundcrbarlich vlicht. Sonsten ist dieser
einer hitzigen und höchstdurchdriligenden Natur/
und ein sonderliches lpeciticuin m klugen - Scha¬
den.

Er wird aber aus zweycrley Art gebrauchet:
Einmal streichet man ihn ausdiepalkekr^?,dabey
man genaue Aussicht haben muß / das; er nicht inS
Auge komme Zum andern Streichet man
ihn auch auf das Auge stlöstendafernman es
wagen muß. Er dienet ober in allen Äugen Zu¬
fällen/ die das Gesichte benehmen. Dessen Fe,
brauch hat koreNus zuerst berühmt gemacht/wel¬
chen I.inc?-mu? gefolget.

Man ludlkruirec es dem Viper-Fette in Au¬
gen Euren. Auch heilet es die Pocken Gruben
aus.

dl. Im Sommer sind dieLebern der Quappen
am grvssesten / und darss man nur ein S.ücUein
durch die Lebern flössen/ so lolvö-ec sie sichdcsio
eber.

2. Der
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z. Der Magen wird gebrauchet vor die Mut- viren als die Krebs-Steine, äettruiren auch des"

tee beschwewen / besonders soll er die Nachgeburt ser das aciclum in den jenigen vylurus welche aus
treiben/ und die Colic-Schmertzen stillen (wenn dem Eßen und übrigem Gebrauche der saure"
manch,! trinket.) Dinge entstehen.

Der gepulverte Rückgrat soll die schwehre Man kan sie vor die Steine der Kinder und
Noth veureibes. grosser Leuche gebrauchen / und zwar in Petersil-

Die Stttnevoin Alranpen taugen wi- sen-Wasser/oder ltt einer und hatgros-
der die schwere Noth. Man findet sie ^Kräffte.
beym Anfange des Rückgrats. Wenn I^XXXVIII.
n?an sie tn -inen Nmge schliesset / so daß , -
sie die blosse Haut berühren / so taugen ksna Frosch, Wasserfrosch. Dieser

.7 . ist gebrauchlich, cerrettris» Erd¬sie vortrefflich vor das Brennen veö
Magens / und die Verkrümmung der
Kusse/ ?c.

I.XXXVI. Ollirea.
Olires Oster-Muschel.Oes Huitre?

O/Ker, 3nci 8uckli!^e kisk VVitkksrcl 5ckel1s
Een OOer / of anderen Visch met harde
«^>chelpen.

Ist eme Art von runden Meerschalen. Sie ver¬treiben die Pest-Beulen/ und ziehen alles Gisst an
sich / mau muß sie aber an den Zrm binden / aiZwo
die Achsel- Ader durchlausset / wenn die Beulenemlich an der Achsel ist ; ist sie aber an der
Qede/ so mußmans aufdiö Ader an den Hüss-
ten legen. voller.

Derer Schalen kan man statt der Mu¬
scheln gebrauchen.

Die Ostern sind voll von einem slcalischen
Sassie/ welcher m ^troxkis, ?w!uli,I.ueVene>

ampkidis ein Frosch / der im
Wasserund aufErden lebet.

Kiins Frosch.
(Ine ßrenou-
ille, 4 V^arer-^ Frosch-
?rox. Een
water vorsch /
ofte Ricke
Vor'ch. . .

D»e Wasserfrosche die in reinen fließenden
Brunnen seyn , und grün aus sehen / seyn die
besten.
D>e kuKe<A> die in Seen sich aufhalt/ ist schädlich«

Der Erdfrosch ist auch nicht so gut / so daß man
diegeflecktevorgiffng halt.

N. Vom Laubfrosch bes. die i. Clsss.
Die jenigen Frösche/welche in reinen Wassern

sich aufhalten / halt mal» vor die besten. In der
Pest sind sie ein sonderliches Mittel, karscelluz
Aacuirecdreyerley Pest-Arten. Da i. Heisset
erLubonariam, welche sich in das dicke Fleisch
beyden Beinen ausleget/und aus der Erde thren
Ursprung hat. D>e 2. tst^eiks Larbunculus in-
ietts, die unter den Achseln sich beweiset/ und ent-iei,öcc. das ihre leisten. Der Muscheln von den ^ ^ ^ ^

OsternR.ÄiurÄ oderPulver ift ein ünAulsrilrnmum stehet mrs dem Master. Die z. entstehet aus der
prTcipirans viaokorericum: man mag sie entwe- ^usst. Wieder die erste dienen die Kröten / wiederxrTcixirans vi^orericum: man mag sie
der crucie oder cslcinirec gebrauchen/ so ver¬
richten sie em vieles. Daher es wol kan geschehen
seyn/daß derSeel. HerrD. I^angius selbe mit
dem Tnul eines priTcipUZntismsgnrbeehret. Und
wakrllch es ist auch dieses Pulver / oder saltzigter
Calck in nachlassendenFiebern das sciclum zu
corrißirenhöchstdienlich: Und ist dieses einige ge -
nug an statt der Perlen Mutter und anderer lpc.
cikcormn febniußnrum Lrolly und 8tro!zelder-
ßeri zu gebrauchen. Heijset also auch wol hier
recht und wahr zu seymUexacontislirkos pro cun»
Lit-iiuKcic unu8. Hiebey ist zuverwundern/wenn
man pnlverisittcOster-S6)alen in Frantz - oder
Rdcin-Wein wirftct/ in demselbe das aciäumsb-
^rdiren. solchen in einem l^porem lublallüm
verwände / und eine viurechche Krasst zu wege
bringe» kennen.

I^XXXVIl^
?ercuz, I'ercs. Bersich. i?erctie.

perck EenBaersch.
fiuvutnlls zum Unterscheid percT ma-

rmr, weiches em anderer Fisch ist/ genant.

die andere die Frösche und dennder z.kommen die
Spinnen zu Hülffe.?srsce1iu8.

Zn den Apothecken Hot man 1. den Frosch.?,
das Hertz.;.die Leber4. dieGall. 5. das Fett. 6.
den Frosch lc ich.

Die Kraffte.
Die Frosche selbsten taugen nachviofcon-

6is Meinung vorderSchlangen-Gisst/ wenn man
sie mit Oel/ SaltzundButterisset / und derer
Brühe trincket. Sie taugen auch wieder die al¬
ten VerstarrungderNerven.

DcrFrosch erwecket auch einen Wein - Eckel,
wenn tnan einem einen Wein / in dem ein Frosch
gcsiorbcn/zumncken giebet. Wenn man ihn leben¬
dig auf eine Pestbeulen leget/biß er stirbet / so zie¬
het er das Gisst heraus / man bindet ihn auch le¬
bendig über in hitzigen Fieber / er mildert die
Schmeltzeu der Gelencke/und löschet dasH. Feur
aus/ (wenn man ihn lebendig zerstosset / und über¬
leget) stillet das Zahnweh/wenn man ihn kochet/
und sich damit gurgelt.

N. Wenn manihn in Grimmen aufden Bauch
Zn den AMhecken hat man die Steine / die in leget/so solle selbe gleich in ihn umgepflanzt werden,

dem Kopffe gefunden werden/ und zwar beym An- ?. Das Hertz von Fröschen (besonders o onFluß-
sange des Ruckgrats. Diese haben mit andern sröschen (tauget vor die schwere Noch; wenn manS
dergleichen Steine einerley Kräffte / und we.deu den felzricicanren auf den Rückgrat bindet/so ver¬
gebrauchet im Sieme und Reinigung der Nie- hütet es die fibrische Kalte; etliche legen es aufs
ren. Husserlich dienen sie zu den Zahn-Pulvern/ Hertz und mildern also die Hitz in hitzigen Krauck-
und trScknen die Wunden aus. heiten.M^lcZ.

Diese Stein kan man/ welche man oben an dem z-Die Herrocknete gepulverte Leber nimmet man
Kopffe und Gräten findet/gebrauchen/ den Harn im viertägigen Fieber ein/ (Zraco giebet sie inTau«
und Schweiß zutreiben/sie lassen sich auch ehr lö!> sindgüldenkraut-Wasser.i w. Et
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Etliche gebrauchen die Lebern von grünen

Seefröschen / als ein sonderbares Mittel in der
schweren Noth.

Eben dieses Pulver von den Lebern s zu
welchen auch etliche die Hertzen von den Laubfrö¬
schen nehmen) wird auch in dieser Stadt von Leu¬
ten als ein sonderbares Geheimnuß wieder die
schwere Noth weit theurer / als es wohl ^wehrt /
verkauffet: Man hat aber noch schlechteHülffeda¬
von !. eschen / ohne daß das Geld dem Verkaufter
helffen mag. Man hat GOtt sey Danck / m der

gewissere Mittel/damit man dem Ar¬
men dürffugm sechsten in diesem Übel dienen
kan. Aber ^funcjus reAlMr opinibus.

Man giebet aber solche/ wenn derMond imKrebs
gehet- ?et5eTU8

4. Die Galle tauget besonders vor die Augen /
heilet das vieitugige Kleber / wenn man sie zur
Asche brennet/ und biß 5ß. davon emnimmet

s. Wenn man das Fett >n die Ohren thut /
so tauget esD derer Schmertzen.

6. Kansrum <lperniola.) Froschleich.
Das Ksnsrum ist nichts anders

als Eyer und Fröschen/welche in einem wässrich-
ten Schleime ein geschlossen liegen/ damit sie nicht
so leicht verderben. Aus diesen so genanten Au¬
gen werden bey sanffter Warmbde die kleinen
Froschlein xcneriret. Zum Artzney Gebrauche
sammele man nur den schlelmichten^iquoremund
die Ever wcrffe man weg. Dasern man ein we¬
nig Saltz in demselben ausiösset/kan es sich lan¬
gehalten.

Er kühlet / stopffet/machet dick / lindert die
Schmatzen / heilet die Räuden d-r Hände (.wenn
man sie im cke.tzen drmnen waschen vertreibet
die Nägel-Wurtzün/ und um sich fressende Listen /
tauget vors Rctylanff / Verbrennug/ und an¬
dere Entzündung/ (wennman ihn überleget) hei¬
let die Rötbedes Angesichts / stopffet den Fluß der
Mutter und ^l-rmoi-rkoiden/ wenn man ihn in
das Gebühr Glied/ oder den Hindern thut-

Man machet darinnen etlichmal ein Tuch
naß/laste trocknen/ und behältszum Gebrauch.
Andere nehmen ermeldeten Froschleich / thun ihn
in ein inden Geschin / vergraben selbe in die Erde/
an einem sonnichtenOrt/sove.kehretersichmit
der Zeit in Wasser.

Wieder denn allzuviel gehendenWeiber-Fluß
dienet folgendes M-ttel von Froschleich schr wol

Des Froschleiches / oder des ät-ttillirten
Wassers von Froschleich A. thue dazu
Rosen-Essigs.zj.TunckeTücher darein

und appücire es auf die Schäme / oder Lenden /
oder heiliges Bein : Man muß es offt repeciren/
so lange biß man Besserung verspüret.

Wenn man den Froschleich im Neu¬
monden sammelt/ so stmcket er alle Zeit/und
wenn man ihm auch 2c?. mal ciettilliret.

Die bereitete Srücke.
r. Wenn man die Aschen davon in die Wun¬

den oder Nasen streuet/so füllen sie dereselben blu¬
ten/derer Rauch stille: das Bluten der Mutter/
innerlich tauget sie in der (-onorrlues. (wenn man
z> davon einnimmet,

2. Das ciMMrce Wasser aus Fröschen.
Es wild bereitet aus lebendigen Fröschen /

die am Ende des Merhen / oder Anfang des Apri¬
len seyn gefangen worden l il, einem Xlemdico:
Wenn sie Tage vorher im frischen Wasser ge,
legen.

z. Das äettillitte Froschleichwasser.
Wird aus dem imMertzen gesammekenFrosch-

leiche/durch einen ciekilliret.
N. Man pfleget auchSaitz dazu zuthun.
Die Kraffce können aus obigem ersehen wer¬

den. Es tauget über das auch > in der wegen der
Feuchtigkeitenscharffe verletzten Blasen / stillet
den Blütfluß/ vertreibet das rothe Gesichte / hei¬
let die Geflechter / den Rolhlauff/und den heissen
Brand. .

Es dienet inHütze der Augen mitTuchlem über¬
geleget/ in intiammirten und schmertzhafften Ge»
ftl wären/ in Krebs-Schaden / dieselben aus zu
waschen. Es ist von den besten Mitteln eines / zu
kühlen. Man gebraucht es auch innerlich wieder
das Bluten der Nasen und Mutter bis auf zij.
dienet auch wieder den weissen Weiber-Fluß und
(^onorrkcra

4. Das Oel. . ^ ^ .
Man kochet Frosch halb lb. in Rosen - Oel/

lb iß. oder auch gemeinem / und gebrauchts in
grossen Gelenckschmertzen.

Es kühlet/und daher lindert er das?oc?Zßram
so aus Hitze entstanden/hemmet die grosse Hitze
in Fiebern. Wenn man es in die Schlüsse strei¬

che befordert es den Schlaff.
Man bereitet auch aus Fröschen und Butter in

dem Zirckelfeuer eine Salbe zur ^cr»p!üe, oder
Abnchmungdes Leibes.

?u,Ivis8pernivlXcomxvüms.Bes- daSZ.
B von Pulvern.

N. 1. Wenn man Frösch/ derer L<ich / Schne¬
cken / Regenwürmer / Krebs und dergleichen
Thier cleWIiren will/so muß man selbe in einem
reinen Tüchlem mitten im Kolben cmfhencken/
daß sie glei -fan, durch denDampfftropffen'svn-
sien bekommen die Wassereinen übeliiGeschmack.
Zm Tüchlein bleibet hernach ermeldeter Thiere
wolbereiteres Pulver / davon kan man einen oder

Leaiidern Tropffen Lsir. vm. thun / und wieder
trocknen/ oder mit selben dieTinctur herausziehen.

I>l. z. ?abttc. cie lobet das Pulver
zu den bösen Geschwären/undEntzündungen.

6. Pflaster vonFröschenmitoder-ohnMerem.
ViFoniz.

^vvö'/tkerus bereitet es also:
O.ueck-Silber Ziiij.

Dieses löse in Scheidewasser 5<z auf/thue dazu
Fett von Vipern oder Schlangen-Zlij.
Weiß Lielien« Oel- ßij

Koche dieses in einen» Glase/ das da einen wei¬
ten Umkreiß und weiten Mund hat so lange/ biß
das Scheide-Wasser exiulirer : Oder biß das
Fett / wenn du es ausKohlenwirffst/nicht mehr
prasselt / so bekomstu eine So sie kalt
worden / wird sie härtlich / zerlasset aber balde
bey gelinder Wärmbde: Man muß ße aber doch
heiß aufheben. Draus

Lebendiger Frösche Num x.
Regenwürmer die ohne Waschen geremiget
Camehls-Heu. Ziiiß.8rXck28.
Mutter-Kraut, an. U. > ^
Saffran. 51/. Sasft
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Safft der Wurhel vom Niederhollunde?
^ - Alant 21^. Aj.
StarckenWellt'Eßig!bij5.

Koche es bißaufdtcHelsste, coliie es per ex-
preiNonern und behalte ss; alödenn füqe bey

5. Oel von Camillen.
Dille.
Spike gekocht an. Ail5.Lohrbeern. Zl!?.

Kälber-Fett- !d6.
Gerieben Silberglett. Ibj.

Koche dieses b.y gelindem Feuer (indem man
allzeit etwas von dem obtgenL>öcc)Lio,svmit Eß'.g
bereitet worden / thut / biß alles hinein gebracht
worden) zur ^ ''
grauen
dazu

^.DiesesPsiaster mochte noch besser seineKrast
auslassen/wenn man frisches Schwein-? clMeer
auf die Art/ wie das Oel mit dem Froschlaiche z.
malinfunclirreundkochete/ und solches an statt
desQelsvomFroschkichzumPflaster gebrauchete.

1_XXXIX. 8LVM.
, Blackfisch / Bnlckkittel. ^eilcke Ike

Lurcle. Een VW' die swarr Blsedt heeft.
Zn den Apotheken hat man das Gebein von

diesem Fische 2. die schwanke Feuchtigkeit 5.
die Eyer.

„ , i. O-i Z.-rpi?, tröcknet/Lb^
) zur gehörigen Lonl:i^ene eines harten tiergirer, (»venn mane zerpulvert / oder zu Aschen
Pflasters / Hede es vom Feuer/ und thue machet) tauget vor Flecken/ Mähler/ nasse Rau-

den/ist den Augen gut / (wenn man die Äschen mit
Aaren ^.erpenthin Zij. Honig vermischet und sie darein thut i hilfst im ge-
Gelben Wachses. Zvj. ^ schwollenenZahnfleischeilnZahn-Pulver)imKeu-
Weun dieses zergangen / fuge ferner bey chen/ (wenn mans einnimmet/) stillet die (?onc>r-
Puiverisinen Lupkordü zv. doesm, treibet den Steln und Harn / wenn man

Weyrauch. ?x. Zj. vom Pulver einnimmet.
Jngleicheu das objgeO.uecksilber so mit Schei- Desselben weiches und zerbrechlichesBein komt

te-WasserlolviretundmüViper-Fett/und weiß mit andern I^Kaceis überein/doch aberist esein
Lilien-Oel gekochet worden.Biejes ^zies rühre bey lpecikcum in der (^onorrkees bey Männern und
gelindenFeucr wot durch/und wenn alles halb kalt Frauen. Und hat man wol zu odlervlren daß
worden / so mishe endlich dazu es geneigt mit einer grossen LKervelcen?zu wir-

St^lAcis IltzultiX A5. Mache ein Pflaster dar- cken.Hr. l). I^sn^iu8 hat es sein ?ulverem prT-
ciManeem geheissen. vol!s ist biß 3j. auch drü¬
ber/ entweder an sich allein/oder in einer Lmul-
6on von keusth^Lamb-Saamenin der (Zonor-
rbcea. Auch kau man es »n Ge/Wlt eines Pulvers
mit bereiteten Crystallen reichen.

Es besitzet auch ein besonderes flüchtiges
Saltz.

Gieß an dieses Gebein einen 8piricum
Virrioli pkiloloxtucuinin einen gläsernen
Kolben/zieh selben im Sande wieder davon/ und
gieb das zurückgebliebene in der Lonvrrkvn vi-
rulems Zö.

2. 5lumorÄer (Dt'!te)wird in einem Blaß-

aus.
Dieses Pssastefdienek trest'/ich die Sch/nertzen

in den Glieder zu zertheilen/welche aus den Fran¬
zosen entsprungen/ es starcket/und ziehet die Gisst
Verselbe»! Kvanckhett in Gestalt eines Schweisses
aus. So man es ohne Quecksilber bereitet die¬
net es wieder die Schmertzen/ so aus Kälte ent¬
standen. ^
7. LmMtir. 6e 8permate K.anarum

von Frosch-Leich.
N. Dafem man dieses Pflaster recht bereiten

will / muß man erstlich ein Oel durch osst wieder-
hohtte Iniuüon, mzcei-stion und Kochung (doch leinin dessen Leibe gefunden/und soll laxiren/ wenn
aber also/daß dieselbe nicht alle FeuAtigk. wegfüh¬
ret) aus dem Leiche der Wasser-Frosche und zu ge¬
thane Bach-Krebsen (wo beliebet -bereiten. Ais-
denn dieses OelS/bey welchem noch etwasFeuch-

tigkeit ist. ldnij.
Gesiedeten Bley-WeiftS.Mj.
Koche dieses bey gelindem Feuer/ und rühre es

stets; wenn es aber kochet / so thue nach und nach
hinein.

Weiß Kupsser-Wasscr und
Rsiien Alauns cm. Zns. welche vorher im
Ausgeloseten FroMelch / das durch einen
Sack gegangen <1- il solvirec.

Nach dem es nach gelindem kochen die richtige
CoüttenT eines Pflasters erlanget / so thue fer¬
ner dazu . . . ^ ^ ^

Weiß Wachs, zv». Heb es vom Feuer/uvd
thue darein

Pulverisirten wezssen Mastix.
Weyrauch an. zw.

Endlich/ wenn es gantz erkaltet/mische darunter
Campher/welches in 5. cz. Rosen Oels lolvl-

ret/dofi es ein Müßlein w rd.W.
^ Mache em Pflaster draus / welches in allen
Wunden/undieHitzejubändigen höchst dienlich ist

n?an ihn cmnimmet.)
j.Die Eyer^bkerMen die Nieren und Was¬

ser-Gange/ treiben den Harn und Monatfluß.
XL. 8turic>.

(Z^I. ^.czmpenler, Korz, ein
Stör/Stur/ Stürlein. ^cur^eon, Een
Stem.

Dieser Fisch hat auf dem Rucken und am
Vauch harte/dicke/und stachlichte breite Schup¬
pen / lebet in sussen und gesaltzenen Wassern und
ist von sonderbarer Grösse.

Die Gebeine von besagtem Fische gebraucht
man im laussenden Zipperlein.?orett. I.. 20.
Odl'. I z. in Lxitt. O. v. cie Lrs^e. Sie zerthei¬
len gleichfalls die Colic Schmertzen.

M. I'elwäo.
Sck)ildkrötte. Vne k'or-

kue. I'b.e 8ea snä I.suä l'ortoyse. c»r l'or-
ro^5e (iüic, cke^ ^ell. Snsil. Een Schilt-
vadde van de Ueen Landt ^ ^

Viele Leutbe essender S^M-Krvtkn Fleisch
welches ich gesehen/ daß ein Mönch sol.l-es

2



I0O Der Vollständigen und Nützreichen Apothecken.
lieben möchte dieses Gerchte zu bereiten/ will ich
beyfügen / wie ichden>5<xlumgesehen / auf wel¬
chen er sie zunchttte. Er nahm eine lebendige
Schild-Kröte/ leget sie auf den Bauch/ und
glühende Kohlen auf den Rücken / weiche Hitze

heraus streckte; alle diese Theile schnitte er mit ei¬
nem Messer ab: drauf warffer sie in einen Kessel
mit fiedend heissen Wasser/ließ sie eine gme Weile
kochen; und nachdem er sie aus dem Wasjer ge¬
nommen brach er die Schale mit einem Messer/so
er zwischen der ober-und unter-Schalen an der
S eite ein wirckte / von einander. Bei) welchen er
Eyer fand/da warff er die Eyer weg / nebst d^m
Eingeweide/das übrige Fleisch aber mit den zar-
testen Gebeinen sammlcte er in ein Pfännlein/ ließ
es weiter mit Saitz im Wasser kochen/ biß esmir-
be genug; als d«nn that er Wem/Butter,Pfeffer/
Musealen Blühe/ auch conclirce Citronen Scha¬
len nebst kleinen Rosinlein darein. Ward also ein
Gericht daraus/ daß einer/ der es nicht wüste/ vor
jung etngeschmttenes Hünerflessch gegessen hatte.

In den AMdecken hat man i. die Schen¬
kel/ 2. das Geblüt-die Galle.

1. Die Schenckel seyn ein gewisses Podagn-
sches Mittel/man gebraucht sie aber also: Man
mmmet ein Männlem von Schtld?Kröten/ sdie-
fts kennet man unter andern an demUmerscheiddes
Schweiffes und dem gelindenSpaltunier der in¬
nern Schalen/l wenn der Mond abmmnit / ehe
er sich mit der Sonnen diesem schnei^
det man lebendig alle Füße ab/ schliesset sie in enge
böckine Sacklein / und muß man den rechten Fuß
dem rechten Schenckel des Krancken ^llciren.
d-en lincken aber dem lmcken Schenckel / den vor¬
dem rechten Schenckel gebrauchet man zum rech¬
ten Arm den lmcken zum lincken.
Fylenancl. 8e6^. i. (Ilvnlil. me6. 20. 8cnenclc.
in 0d5 kapt. Ports ex Kkaü und Lonttanrinc»
1^. 4° c. 4.

Man muß sie auf demOrteso lange liegen las¬
sen biß sie faulen; da man sie den weiter begra¬
ben soll an solchen Ort/ wor sie leichtlich gar ver¬
faulen können/und dieses ist eine Art aufmale-
tische Weise zu curiren.

2. Das Geblüt von einer Wasser-oder Erd
Schildkröten ist innerlich ein rechtes
Ooll zij.

Das Geblüt von einer Erdschildkroten tauget
in der Schwindsucht (frisch und roh blß?lj.) ge¬
trocknet aber zur schweren Noth.

D>e Galle tauget den Augen.
Die Leber tauget in einem pellc» zur Mutter-

Kranckheit.
Aus der Schildkröten bereitet man auch ein

Mittelzum Krebse.
I'kvmalus.

, Asche. I-.L ^ pre-
c'lvus treck XVsterkisk. csllec! alio ?a^rus. Een
Glach van Creeftm/ genoemt van Thymus
bloem.

In den Apothecken hat man das Fett-

Die Kraffte.
Es sdüerAlrer die Kecken und Nagel (UN-

ßues) der Augen / (wenn mans an der Ssnne
schmeißen laßt / und mit Homg vermi!cHet)nlm-
met die Flecken derHant hinweg/erfüllet Far¬
ben nach den Kinds,Blattern/<wenn mK> sich da¬
mit sthnneret.)

Die obangefuhrteTugenden sind richng; man
muß es aber mem Glaß thun / wol vermachet /
und an die Sonne stellen / sownö ennotl)Mschö-
ner / ölichter I^i^uvr draus; so »nun öcnsMn in
eine Wunde tröpffett heilet er dieselbe ohne Nar¬
ben zu.

XQII,
?enckA Schley.l^uel'sncke. I'ke

1'encü. Een Zeelt/ Louwofte Tincke.
Ist ein rotziger/fchleimichter Fisch/ liebtt trübe/

kotichte Wasser/ lebet von Koth/ wird gezeugt und
wachst vor sich selbsten/gesellet sich zum Hechte.

In den Apothecken hat man i. den gantzen
Fisch die Galle, z. das Sreinlein.

Die Kraffte.
1. Den gantzen Fisch zerschneidet man in

Stücke/leget selbe auf die Puls-Ädern der Hände
und Füsse vor die Milierung der Fieber Hitze/und
das pestilentzWe Gift /aus gleiche Art geb ^chel
man ihn auch in Haupt uno Gelenck- Schmer-
Hen. Wenn man lebendige Schirm / eine
nach der andern auf den Nabel leget/ biß sie
sterben/so sollen sie die Geelsucht heilen/ denn
sie ziehen die gelbe Färb heraus/so giebet man
auchM SchleyenAschen im weissen Welberfiuße.

l<l. Wenn mau ihn aufdie Gegend der reber
bindet/ziehet es die Gelbe bey denen- die die Gel-
beSucht haben/aus/und der Ort wiriMch. Sie
können nicht lange drauf liegen / weilsieoald ab¬
scheulich zustincken anfangen- Sonsten ist ihr Ge¬
brauch mcht sonderlich in derArtzney.

Zn bösen Fiebei i! bindet man den gantzen
ausgeschnittenenFisch auf die Fußsohlen/ so
ziehet er das Gifft heraus / und lindert die

2. Die Galle tauget zu den Ohren-Beschwer-
den.

z. Sie traget einen Stein/ wie der Karpff/
im Kopffe/dereben auch mit selben in dergleichen
Kranckhetten kan gebrauchet werden.

XQV, 1,urz.
^ursta, Vanalus, Variols. 'I'rutta.

Fohre / Forelle/ Iruice. I'ke l^rouc. Een
kleyne soort van Salm.

Ist in der Küchen ein sehr berühmter und guter
Fisch.

Zn den Apothecken hnt man das Fett. Dar-
mit bestreichec man die Feigwartzen und Schrun¬
den des Hindern. Den gezähnten Küfer vom
lebendigen Forellen gebrauchet man in derschweh-
ren N«th. Er ist auch nützlich in denen Schmer-
tzen/wennder Mormtfluß kommet. Vo55j.

Man sammlet auch die Steinlein / und haben
selbe mit dem Kmpffen - Steine gliche
Kraffte-

Die
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Von den InfeÄiz (zktktrplcn Thierlem.)
Die inieÄühübenviel m ?.eceUz ; Massen borgen / daß es auch ein ^enttruum darreichet /

denn ihr gantzes Geschlecht vor andern Thieren auch die aller edelste ^etslle zu 5olvnen. Man
des scharffesten flüchtigen Saltzes voll lsi / Sa her- äettMirel auch aus Thau und ^ima einen Vm»
gegen die Mische und Thiere / so im Wasser leben/ versalern K5ercurium , von welchem das Honig
das aller temxenrteste flüchtige Saitz haben die a- xarcixiriret» Und ist gewiß/das wegen des Thau-
der aufder Erdesich aufhalten/haben ein derglei- esetwas im Honig stecket / das sonderlich zu ach¬
chen schärften Saltz / welches doch mit einem Oele ten/indem derselbe theils durch die Bienen, theils
in etwas rempenret ist. Aus den Inse^s aber auch durch die ^ermenrarion in den kohlen exal -
sind folgende Sie Vornehmsten: ' riret wird. Ob nun aber wol das Honig ein süsses

X(ü V Lorxus, so hat ev doch 2. Ealtze/nemiichein
' ^ klulnunv^Icaliinrecellu-Bassaure giebtt esan

s clorneicicÄ Haus«Biene.Da^ den Tag / wenn man es cleliilliret: Denn esaehet
Jmmm/Bie- j von wird allhier gehandelt ein säuerliches ?KIeKma. und so man es fermen-
nen. ^ beilw< ^vlvettriz, fers, Humel ?ke riret/ein fchcirsserSßia über. Wegen dieser beyden
l'NeLee.Leni V/ücl Lumdie . or »um- xrinci^ und SchMfel ferme'ntiret es leicht/
Bye. i minZ. Lee-^ Een Dommel gleich einem Melhe / und giebet einen Tranck der

^ of Hommel Bie. ^ dem Weine gleichet / und alten Leuchen wohlbe-
Die Biene ist ein honigmachendes Vogelein/ kompt. Daher hat man auchartzneyichteWeine

lebet von dem Saffte der Blumen / und dem dar- in den A?othecken / die man Welicrars nennet,
aus bereiteten Honige. Wegen des Vniver5,l - Saltzes aber / so da den

In den Apotheckenhat man >. die Beinen ?. Homg in sich» hat / hat es eine Krafft den gantzen
das Hoing. z. das Wachs. 4. den Vorstoß. Leib zu conlerviren / wie es denn auch innerlich

1. Wenn man die Beinen dorret / und den aller Fäule vortrefflich widerstehet / und die Le-
Ort/ wo das Haar ausfallet/ damit schmieret / so bens Kräsfte bey alten Leuten überaus verbessert»
machen sie solches wieder wachsen. Datier es auch geschiehet/daß man etlicher Orten

?. Das Honig / das gelbe/ durchscheinend/ der verstorbenen Leiber mit Honig beschmieret.
Sem Gerüche unt^ Gesthmac?e nach lieb/ich nicht n. Das Honig ist/ nach (?aleni Meinung/ ein
gar zu duck oder dünn ist/wird vor das beste gehal- Sasft des Himmeltaues / der von den Bienen
ten. Diesem folget das weisse/ welches / wenn es eingesammelt worden. ?aracels. säget / es seye
obige Zeichen gwchsais hat / nicht zu verwerffett was haarzichtes aus der Erden / das durch die
ist. ZnErwchlungdesHonigs soll man die We- Krafft der Ge»vächse und HimmlischerEinflüsse
fel / die voller Spmnengeweb jeyn / nmden-Das m das Gewöchs-Teschiecht umpflantzet /und dar-
deste untWallen aber ist das Jungfer-Honig/das aus voll den Bienen gesammlet / und wetters
von den neuen Bienen bereitet worden / und weiß- Zerirer worden- Bes. ?»rscelf. äe naturalid.
gelbe aus siehet. ^ Das Honig ist auch unterschieden 1. nach dem

Es wird gleichsam das funffte Westn der Unterschied der Gewächse/weswegen dieses/das
Blumen und Gewächse genant / das in dem von den Bienen aus Rosen mid Lilien gtsauqet
ersten Frühlinge und Sommer von deinBie- worden das beste ist. Also ist auch das Heing
nen in die Häuslein des Bienenstocks einge- unterschieden in Ansehung der EnMß. Weßwe-
sammelt worden. Es besitzet gleichsam ^ eine gen man dieses das bey heiterm Wetter m einem
liatsamlsche Zähigkeit / so datz es v;el Jahre gesunden Frühlinge oder Sommer bereitet war-
durch damen kan / und deßwegen erhalt es den/für das beste hält. Von (Zuerc. wird es ge-
auch andere Artzneyliche Sachen vor Verder- nant l<os, ein Tau/oder dieHimmels klMn-,,
den / ;c. und bereitet er daraus seine lMoloxWscheEßige.

Das Honig undWachs wird also/da nehmiich Das Honig ist warm und trocken im z.^r^
die Bienen dieMaterie des Honigs durch die Zun- (doch ist das Weisje ncht so warm) nähret / 2^
ge zusammen sammeln / dieselbe inemBlaßlein/ ttei^net / ewftnet /tauget der Lungen / treibet
der GrW nach eines Hirse-Korns / so unter der den Harn / heilet den Husten / wiederstebetder
Zunge ist / behalten / welche sie nach geschehener Fäulung/euserlichzertheilet es die DunckelheNder
Arrneittarionwieder evoirären. Das Wachs Mgen / und tauget vor andere Zufalle,
ist aber nicht im Leibe, sondern sie kcermren die- 5?ora.
se klednchte Materie zu den Füssen hin. Bes. von ,Obgleich das Honig eines von den süssesten
der Natur des Honigs Nelmont. I'r. diucricio Dingen ist / und also den subtileren Äiccum, und
fceM5 in I/cero. Das Honig hält.das Lob und bey alten Leuten das beste Gebtüte/ xenenret/ so
Ruhm des Thaues/ und das LxrraÄum oder den wird es doch bey den iungen undGaWchttgenLeu--
Balsam der Blumen in sich. Die ^ubttan? aber ?en!eichtzur Galle; denn/ alles was süß im Homg
zwinget die Ketinam Knris, welche da aus den ist sagt 6 ÄuBius, das wird in Galle verwandelt.
Blumen vämpffet / zusammen. Vermöge des Und kan diese Verenderungieicht geschehen / weil
Thaues nun ist das Honig mit dem ttermeeä- es im ^36. trocknet / und bei> di^ftr SüAg-
schen oder I/niverM- Saltze angefüllet. Daher ist kett / eine Scharffe ist. Wie ich denn er-
W Honig solche grosse Krafft und Wirckung ver- erfahren / daß auch alte Leuche nach übermäßigem

i z Ho-



82 Der Vollständigen und NutzreichenApotheken.
Honig essen^ m die gelbe Sucht gefallen, oder kan man vom übrigen Honig mit Wasser
auch die Krätze bekommen haben. scheiden. .

2. Diese süsse Dinge aoer/wenn sie zu rechter 51. Man hat auch eine Getranck-Art / v:e ue
Zeit / und wo sie hingehören / gebrauchet wer- Pohlen/Litauer/ Livonier und viel Teuiswe jcbr
den / so haben sie vortrefflichen Nutzen / wenn sie Nebe» / die man Meth nennet ansHomg - .Theil-
kber in solchen Zuständen gebrauchet werden/wel- Wassers s. Theil. Man hat auch inAMhecken
che aus subtiler Saure bestehen/ sothunsiegros- einen zusammengesetzten gcwürtzten und lPiren-
senSchaden; denn so gesellet sich gleich zugleichen/den Meth.
und helffen denn einander machtig / wie wir offt Die Bereitung ist diesir Methe unterschieden/
bey den Kindern / bey den Lungen-Süchtigen/ wirwollenaberemparArttnanftihren. ^
und welche sonsten vorhin viel flüchtige Saure Nim einen schonen gutenHon-g/so schon
im Leibe haben / gewahr werden / denn denen liret un w'eiß, dessen nimm i-Theilrem Brunnm-
hülfft es eine solche Säure sehr vermehren. Wasser 8theil/saß in einem vcrzinnetenodermes,
Hergegen thun diese lpecula in ruäiori sciäo singen Keßlein so groß genug darzu / zuvor ein
5olvenäo nicht Übeln LlkeÄ. wie wirofft in den wenig warm werden/ damit thue den Honig da-
Husten/ wenn er von kalter Lufft oder rohen con- zu / laß gar sanfft mit einander kochen / daß er nur
cencmendenSchleimherrühret/ialvisviiceribus, ein wenig siede / den Schaum nimm mit einem
sehen / daß solche iubril» 6ulcia stattlich relol- Schaum-Löffel fleistig ab / und laß einen dritten
viren. Theil davon ein kochen- Laß dir aber dieses ein

z. Drum wol in acht zunehmen, daß es durch Kenn-Zeichcnseyn / daß der Meth gemg geko-
fermenriren im Magen nicht corrumpiret wer- chet / so man ein frisches Ey darein wirsset / und
de. De»m in dem es im Leibe iermenriret/erreget es oben auf schwimmet. Die vornchmne Kunst
es im Geblüte ^Kervelcenriss febrilc5; schadet bestehet im kochen ; derowegen muit du fleljjig
demnach in Fiebern/ auch der fermenrmion we- und <5urio8 seyn / damit du ihn nicht zu wenig
gen den Hyxxockon^riacis, und denen Weibern/ noch zu vielkochest. Auch must du auf die Güte
welche von der luKocscion der Mutter Bc- des Honigs sehen/denn so er vom Akten so bedarf
schwerde haben. er nicht so viel gekocht zu werden / ist er aber nicht

4. Das rohe Honig blähet den Bauch auf/ vom besten / so muß er wol gekocht seyn. Wenn
machet Husten/ und erwecket einen Eckel. er noch warm muß man iSn offi durch emen spitzen

s. In der Brust (wenn obige Umstände beob- Sack giejsen / bis er 'seinklar wird/ aledenn tkue
achtet werden / so wir im Husten von kaker Lufft ihn m ein Gefaßtem/da vor diesem Wemmne
entstanden anyefl!hrel/)undLungen auch denNle- gewesen / lege es an die Sonne / oder bimer einen
rcn ist daMbe/ wegen der balsamischen Krafft, warmen Ofen, oder auf emen Backofen / darum
dienlich. Undln Ansehung dessen dienen m diesen alMBrvd gebacken wirb. Laßes einen Mo-
Fallen die^eMrawvl/ MsonderheÄ m den Zufäl- nat liegen / oder 6. Wochen / daß er wol lenmen-
lender Urin , da es derselben Mängel corriZirtt tire, hernach bringe ihn in den Keller. Wer die
unddenHarn treibet« l'mÄüi vomWein-Steine^u exrrZkiren weiß/

Die bereitete Stü^e ^kr thue derselben in jedes Faßlem so viel als eine
, Eyerschale heiltenkan. Und lo manzu2^.Maast
I. ^eretNtgte seneinwenigSauerteiginMetheaufgelosttdazu

1. Honig cz.v. gieß daran gedoppelt soviel thut/daß er besser gvhre/sobekomt man einen weit
oder auch Z Wässer / nachdem es unrein oder mir herltcherenTrnnck/welchnkeinenFeschmack mehr
andern S achen vermischet ist/kochs und schaums nach Honig hat/wird auch nit leichtlich sauer/und
mit einem Löffel ab. hält sich lange Zeit / und wird je langer je lielics-

n. 1. Solle es auffdiese Weise nicht wolge- cer, daraus wird denn auch ein herrlicher
reiniget seyn/so könte malis mit Eyerweiß ru§, oder vitT gemachet / viel bequemer
ciren/ man nimmetzu einen jeden lb. em weisses etliche Lssemiss rerum zu extrskiren , als aus
vom Ey. Bes i.B- c.^4.. Weine; Es wird auch daraus ein herrlicher

!>l. 2. Lon. i^unratk. billiget dergleichen Ho- Essig gemachet / welcher dem Wein Essige nichts
nig-Reinigung nicht / weil dardurch die meiste und zuvor gieber.
edelste Geister / derer das Honig sehr viel hat /in N. >. Etliche nehmen an statt des gemeinen
die Lufft gehen. Er aber reiniget also - ?-Zung- Wassers / Bircken - Sasst: Andre thun auch
ferhonig/ das noch nie insKeuer kommen / mit Safft von Kirschen dazu/ und nennen ihn einen
dem Wesel zugleich / thus in einen spitzigen Beu- Kirschen-Meth
tel / hengs an einem lanlechten Ort / in die Gon- Zn Pohlen / Preussen und Litthanen brauet
nen/ oder in einer mit Wasser-dämpsen gewärm- man grosse Tonnen voll / und hencket man auf
ten Stuben (wie man die Bader zuheitzenpfle-eineTonne folgendes ein/und dieselbe zu gewüctzen.
get) auf/ damit das Honig heraus fltesse. ?. Ingwer. Ziij.

Doch soll man sich hüten / damit durch Zimmet.
gar zu starcke Hitze das Wachs nicht zugleich Paradieß-Körner.
fiiesse / denn das reine Honig muß nur allein «Schwachen Pfeffer, anzij.
durchgehen / welches hernach sonder einige Gewürtz-Neglein.
Abschcmmung / oder fürtere Kochung / vor Cardamomi.
sich lang genug dauret / und vortreffliche Flor: Veilchen Wurtzel. an. A.
Kräffte hat / auch seiner subtilen Thelli- Muscaten Nüsse ziij.
chen nicht beraubet worden. Das in dem Beu- Dieses alles klein geschnitten und in ein Pimd,
tel jurück gebliebeneWachs und Vorstoß lemgehunven/undmit in oieGöhre schicket.

Der



Fünfftes Buch VI. ci^sg. IOZ
dergleichen Meth dienet alten Leuten / die viel
Feuchtigkeit haben / engbrüstig' und vomSchlage
geruhret/ und podagrisch sind / oder beschwer von
der anfallenden Noth und Steine haben / die nicht
Wein trtncken dörren.

So kan man auch einen Meth machen von al¬
lerhand Speeereyen und Kräutern, z. E.

Methe vor Flüsse so aufdieBrust
fallen.

Kraut von Hüssop.
Sa! bey/
HuMtig.
Wolgemuth.
Ehrenpreiß. an.

Wurtzel von Lakritzen-Holtz- Ziij.
Fenchel«
Huffiat tig.
Alandt.ana. I/.

EaamenvonAnies.
Fenchel.an.Zß. ^

Alles groblichtzerschnitten/undin ein Pundlem
gethan. Alsdann nimm HonigTheil. Brun¬
nen Wasser.8-Theile/koche es zusammen/ schäu¬
me die dickeiitosces ab / und alsdann henckedas
Pündlein drein , laß es alles wohl miteinander
kochen und abschäumen/ biß ein frisches Ey dar¬
auf schwimmet, ^euß es durch ein Tuch / und
thue es in ein Gefäß/ worin Wem vorher gewesen
ist : Nach ?. Tagen so du den Merh aromachch
haben wilst so hencke in einem l^ockulo drei«.

Zimmet des besten und scharffesten
Gewürtz-Nagelein.
Galgan
Langen Pfeffer.
Paradieß-Kvrner. an. zß.

Laß alsdann untereinander fermenmen/ und
gäbren/ biß er wohl ciexuriret ist ; denn fülle das
FäßleinzumitandermMethe/so du in Flaschen
aufgehoben hast / dann mach es wohl zu mit
einem Spunde / du must aber den Nociulum mit
den äromaridus darein lassen / dann lege eS in den
Keller / so hast du nach drey Monathen einen
herrlichenTranck/ so lmWinter kostlich zugebrau,
chen. Man kan iiüchtern 2. Untzen davon neh-

Er setzet trefflich die verlohrnen Kraffte/ schärf-
fet die stumpssen binnen / starcket die schwachen
Zlugen / das Gehirn und die Brust: Summa.
Er dienet dem schwachen Alter zur Starckung
und dienetdazu gebrauchen/ wo der Wein nicht
vergönnet ist.

" I I, Daö äeüMrre Honig.
daher entstehet

1. Honigwasser/8pir. und Oel.
y-. Honig, lb. thu darzu gemein Saltz / oder

reiner zerstossener Kißling / und Sand M ßiv.
(aiidere thun darzu ^?eg Span von Wachholder
Holtz-) desttllirs durch eine Retorte denen Gra¬
den nach / so gehet ein weisst / dann ein gelbes
Master mit dem 8pir. und Oel herüber / die man
etlichemal reÄi6ciren kan. ^ ^

Andere destilliren /. das Wasser in einem
Colben/ tm herüber / denn zurückgebliebenen

onig mischen sie Sand / oder calci'nme gestos-
ene Kißtirig bey, destilliren durch eine Retorte das

gelbe Wasser mit dein Oel. Diese cli^erircn sie
5. oder 6. Tag und Nacht und destillirens / und
scheiden endlich das auf dem Wasser schwimmen¬
de Oel. (Zuerc. Senn.

Andere.
?. Honig mit Wachs und dem Wefel/setzens

in Pferdnnst/zu purrikciren/ <-Monat lang / ver¬
andern den Mist alle drey Tag/ dann destilliren
s»e es/so gehet 1. ein weites Wasser ^welches das
Gesicht reiniget / 2. ein gelbes Wasser. O

K. r. Diese gelbe Wasser halten etliche vor
das mcliKruuin?rsnc. ^nron. abergantz nicht
recht.

N.2. Man thut Sand/Kieselstein oder Glaß
darzu/ damit die LServe/cene, worzu das Honig
sehr geneigt ist / verhütet werde / weswegen auch
etliche kleme mit Sand gefüllte Sacklein darein
thun.

n. ?. Etliche giessen das ersteWasser auf fri-
schesHonig/und reÄlKciren es alzo.

Oder.
Thue z.lb. Honig von jungen Bienen (denn

es besser als von alten ist) in einen grossen Kolben,
setze einen Helm drauf / stelle das Gesäß in eine
« and-Capelle lege einen kecipicnten vor / veriu-
tire die Fuget» sehr wohl / und gieb gar gelind
Feuer/ damit eine I'KIeAmsrische Feuchtigkeit
herüber gehe / welche absonderlich soll behalten
werden. Halt das Feuer in dem ersten Grad/
denn sonsten das Honig durch die alhu grosse Hitze
bis indenHumaufsteigenwürde/ welches man
verhüten muß ; daher diese Arbeit einen gedul-
tigenI^korMttn erfordert. Nach dem
ma kommt ein säuerlicher gelber Geist / und end¬
lich ein rotber mit etwas Oel. Die DelKUsrion
muß starck fort gesetzet werden/biß nichts herüber
gehet; laß hernach die Gefäße erkalten / icheide
den^xintuin vom Oele/ und reÄi5cire ihn über
den Helm im Sande. Man kan auch/ was von»
der ersten OeWkrion im Kolben überblieben /
calcimren / und daraus ein gar wenig altz zie¬
hen. Dabpiile^m^cische Wasserka» mit seinem
jpiricu qestarcket / und zu den Augen-Kranckhei-
ten/nehmüch diestlbenzu reinigen gebrauchet wer¬
den ; es kan auch die Haare wachsend niachen;
der chinruz ist gilt zu den Ve .'stopffunaen des
Leibes bisauf2o.oder;o.Trcpffen m einem er¬
öffnenden l^uor / oder seinen? eignen B'asser
eigenvinmen ; also daß man aus demselben ein
Saltz oder Vitriol machen kan. Das Oel aber
reiniget die um sich fressenden Schäden.

Die Kraffte.
Beyde ersten Wasser heilen die blauen Au¬

gen/ und wahren/ machen die Haare wachsen/
ziehenden CorallenihreTinctur aus.

Innerlich eröffnen sie die Versiopffun-
gen / treiben den Harn / und zermalmen den
Stein.

55. Damit man denlpiriwm desto starcker er¬
lange/so lasse man das HonigemeZett langen-
trelciren und faulen. So es aber durch fermen-

men
: 4
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ciren sauv wird / so giedet es einen 8xiricum. der
detnaeWllrcem ^ßige gleichet.

Das saure geistige pbleZmz. so vom Honig
übersehet / bemühen sich etliche durch reLKäciren
und ci^eriren subtiler zu machen / aber sie begehen
eine unnöthige Arbeit / weil dassolbe/je mehr es ü-
bergemedenwird/jemehrer von seiner Krafft va-
lichret: wiewohl etliche davor halten / daß wenn
man den 8pirirum scidulmn mit dem pbleAma-
re vereiniget und «rculiret / man ein sonderba¬
res meiittruurn erlangen solle von grosser Wir¬
kung/ weil in demselben das Saltz des Thaues
verborgen liegen soll.

Das Oel / das wie ein ^quavic brennet / hat
wunderbare Kraffte / besonders wenn mans etliche
Tag mit. 8?ir. vin. circuliret/ivenn man nun be¬
sagten L'pir wieder siheidet/so bleibet ein süsses
Oel eines sehr angenehmen Geschmacks dahmden/
das vor Schußwunden und bose Geschwüre sehr
wohl tauget. Es stillet auch die podagrische
Schmertzen inföttderheit/ zertheilet die Flecken im
Angesicht mit Campher-Ocle.

Dieses Oel dienet sowohl in Verletzungender
frischen Theüen / als auch in Geschwüren: Es rei¬
niget dieselben/ entweder so allein an sich gebrau-
chet/ oder mit Campher oder mit dem LMmo cie
x«ru vermischet.
2. Zusammengesetztes Honig Oel,

ye. Honig Ibi^. Lslcimrten Vitriol. Zbj. re6^i-
iiclrten8pir.vin.!d.ß.I'art. ib. öurch
eine Retorte/so gehet». daspülegma,wo dann
der8pir. zc.

E? lindert die podagrische Schmertze^i wenn
man den krancken Theil mit schmieret.

dk. Dieses ist wenig nütze.
z Honig Essig.

Des besten Honigs einTheil/fliessend Was¬
sers 8. Theil kochs halb ein/dann henge in selbes
weissen Senff-Saamen meinem Tüchlein / undstells an einen warmen Ort/oder in die Sonne/

» bis alles verjähret/so wird nach und nach der her¬
beste Eßig daraus / den man destillirensoll. Ne¬
ben andern Kräffien loset er die Kieselstein auf/nnd
andere meyr/ob man selbe vorher schon nicht calci-
niret hat. tlartm. inLroll.

4. Honig Tinctur.
DieHomgTincturexcr^kiretLe^uinus aus

rohem Honige / das mit^cmde impaüirer wor¬
den / und giebst solches denLungensüchtlgen vor
eine Nahrung:

Dessen können wir leicht entbehren-
5. Da6 fünffte Wesen des Honigs.

1. ?. Honig mit dem Wefel ^.v. (Ib. xv.)
daraus zieh im^lL. das Wasser/die hinterstellige
Materie laß noch 5. Tage und Nachte im sieden¬
den stehen.

2. Gieß das Wasser daran/ und extrabir.s. a.
tzieTinctur/gieß ab/ und reinigesie wohl durch die
äisekkon , und lubüäen^. Dann destillir sie
durch ein bis zur Trockene (das destillirte
wird genant Llememum aeris, die zurückblei¬
bende LKsn? aberdas Feuer.

z . Aus den incinerirren kecibus (doch soll man
vorhero daraus das Oel nach Belieben durch eine
Retorte treiben ) ziehet man das Saltz mit ge¬
nuinem Wasser / auf gemeine Weise / reiniget
selbiges wol / (und dieses nennet man Kiemen-
rlmiterrT,

(Das Honig tauget in den auswachscnden
Fleischlein des männlichen Glieds.

4. Nun füget lnan alles zusammen / und deffi,
lirets aus der Aschen/durch einen ^lemb.^ cobo-
birets so osst / bis alles Küchtig ist / und über den
^leinb steiget. Und also hat man die
des Honigs. Sle ist eine k^nscea Oos. gl.
i^. iv. v.

Wie wohl man der Arbeit dieser (^ZilenÜT
können überhoben seyn / so wollen wir doch aus
des Hr-Graffm kenelm. Oygb/. ^etiicinZ Lx»
xeriment: nach eine oder die andere Bereitung
herfügen.

V0N Honig.
Nimm so viel/ als dir beliebet des reinen Jung¬

frau-Honigs dissolvire solches in desullirtem Ree-
gen Wasser / schäume und clMkc.-ire ihn solange
bey einer gelinden Wärmbde biß es keinen
Schaum mehrgiebet^ / sondern gantz klar in dem
Wasser/damit esdissolvirct worden/ verbleibet,
dirculire es hernach 6. Wochen lang !N einem
Pelikan/ und denn destillirees mit einergelikiden
Hitze im Balneo damit alles/ waSnur aufsteigen
will / übergehen möge / das übrige destillire im
Sande biß aufdie trockne ab / circulire die zu¬
rück gebliebene ?eces, und exttakiredas Saltz/
so fix tst / draus , und reinige es durch offt,nable
wiederholet? csicinir - lolvirMnr und
rung von aller Hessen und irdischer Unrei-
nigkeit; dieses Saltz muß mit dem Wasser ver¬
menget/ und damit 9. mahl reÄißciret / darnach
beydes mit dem zu erst per arenam läeliillircm
Oele vermischet/und nachgehens durch die wider-
holete äettillariorie8 purMcirer, und so lange
^iZerlret werden/bis es zu einer gumisthen 8ub-

kommen ist / verwahre solches m bequemen
Geschirren als eilt krässtiges ^rcsnum und

von Honig.
Dieses ist ein grosses ?rX5ervsriv-Mittelzur

Gesundheit und Starckung der Lebens-Geister/
und deßwegen nützlich in den meisten Kranckheiten
zu gebrauchen.

volis davon ist ohngefehr ein quentlein schwer
in warmer Brühe / oder fönst einem bequemenVediculc».

Auf eine andere Art.
5. Einen Theil guten Honig/und z Theil rei¬

nen zarten Sand/ vermische siewohl/ geuß drauf
guten Zxit-Icum vmi , daß er z. Finger breil
hoch deli Honig bedecke / setze daraufemen blinden
Helm/verklebe dieFugen wohl / und ciiAeme es
7. Tage. Niwm den blinden Helm ab/ und setze
draufeineu VeKillir-Helm - lege einen Recipien-
ten vor / und lume die Vorlage wie auch die Fu¬
gendes Helms wohl zu / stelle es in eiiw Sand»
Capelie / destillire Mit fanfftem Feuer den 8piri-
ruin Vini davon / und wenn derweisseNebel an¬
hebet zu steigen/ so verenden die Vorlage / und

netze



netze den Helm mit einem Stücke nassen Lein¬
wand/so kommet ein welsses Wasser und rothes
Oel herüber/ und der Kecipiem kalt worden ist/
dem, thue es in eine Retorte/und reÄiKcire es 6.
oder 7. mahl / so überkommet es eine rechte Gold-
Farbe/ angenehmen Geschmackesund lieblichen
Geruchs.

Wenn ein Krancker davon trincket er sey be¬
hasstet mit was vor einerKranckheltn immer wol¬
le, so geneset er gleich, ( dem Hr. Au ton lasse ich
hier s>.n? Worte stehen; man fanget aber nicht al-
tema!)lM-l)e'0bgkich allzeit Fisch-Tag ist.)Da-
fern man eine Wunde damit waschet / so heilet sie
Zantz geschwinde/es ist gut wioer den Husten/
Schnuppen Schmertzendes MUtzes / und melau-
dere Kranckheiten. In Summa/ es soll eine Artz-
licy seyn / dadurch ihm ein Ar^ Ruhm r»nd Ehre
erwerben kan.

6. Elixir von Honig.
le. Ein durch den spitzigen Beutel gereinigtes

Honig/ daraus treibe das Wasser/ Oel unSSaltz;
das SM trinck nach und nach mit feinem Was¬
ser/dann mit dem Oei/ biß es alles eingctruncken
hat / und daraus ein Lo?.ßuium worden.

Es hat mir der(Z^L des Honigs gletcheKraf-
ten

Dieses Elixires kan man überhoben seyn.
7. Man findet auch etliche Äpocheckeiistückc/zu

denen das Honig ols der fürnehmste Theil kom¬
met/ als da seyn etliche Arten ,
und gar viel ^»rupen.

Mio hat TxvÄlkerus etliche Glücke/ als da
sind:

v. Des besten destillirten Krause Müntz-Was-
serß/ so da ohne einiges Dinges zuthun un
b. m. abgezogen woidenlbj. Zu dieselbe
thue frische wohlriechendeKrause-Mün-
tze. lbj

Ziehe es wieder im b. m. ab/und verwahre es.
Des dickesten reinesten Honigs. Ibilij.

Weiche darem ftijcheKranse-MünHe/diekleni ge¬
schnitten Zx- oderlbf.

' Wenn dieses am warmen Orte m^cerirer, und
lmGefäße wvhl verschlossen worden/ und also acht
Tage gestanden/ so colne es und presse esftarck
aus; das aus apressece Honig verwahrt.

Zu dem hinterstclligen ausgeprcsseten/thue fer¬
ner frische Krause Müntze lb).

Au^ geprestcn Krause Muntz Safft / der c^epu-
xlrec Ibik.

Geuß sclüecht Wasser drauf/ und mach ein star¬
kes Vecoctui?. draus / solches colire und pun-
i^cire/ laß es zu letzt sanffte «brauchen biß zur zim-
lichen dicken ConsiKen^ als ein LleLkuarium.
DlstS Müre hernach mit einer gnügsamen
tität des obigen geistigen Wassers / undfüge es zu
d>un obigen kcauseMüntz-Hvnig soviel/als du vor
nöthig siehest/daß es austragen kan.

Es diene: tresiich wohl im Magen - Beschwer
in der dolica und Mutter^Beschwere/ man kan
es so wohl innerlich gebrauchen / als auch eusserlich
sMliciren.

IVlel ÜVIerLulizle.
S6)lechtes Honig ibiui.
Klein geschnitten Bingel-Kraur.Aj.

h. VI. dl..^5z. 10^
Safft von Bingelkraut. Ibiij.

Laß es eirie weile zusammen kochen / hernach
colir es/laß es biß zur gehörigen evs.
pvriren.

Es sbikerZIret. l'fftct den Unterleib / wen»
man es in die LlyÄere:hut°

Oxvmel l;mp!ex.
«- Des reinesten dickejiesten Honigs/der fein

alt ist. lkij.
Des besten Wein-Essigs,'welcher nach belie¬

ben mit Rosen - oder Näglem - Blummeir
gefarbet ist. Ibjj.

Koche dieses mit ein paar Aufwallung / bis es
etwas dttmer als ein Honig wüd.

Ox)me1 Oiilreticum.
FrischeWmtzel vyn Eppich.

Pet-osilien.
Bibenelle
Karten Rettig.
Hauhechel sn. M.

Kraut vsn Löffel-Blm.
Brminen Kresse»
Kvrbel.

Maur-Raute
Spitzen von E pargen. M. Fiik«

Saamen von Kresse.
Fenchel.
Bt-ur-Senff.

Nejsel. ZI?. ?j.
Die Wurtzel und Krauter schneide klein/ die

Saamen aber zerquetsche und chue alles in ein
Glas / und geuß drauf destillirten Wein- Es¬
sigs. Nij.

Laß es in der vi^ekion ander Wärmbdedrey
Tag lang stehen / und es mit starckem auspressen
wohl colirer worden so cl3rikcire den exprimir«
ten Eßig durch ein Klcrum und behalte ihn. Her¬
nach nimm die Species so von der TxrrLÄion ü-
bergeblieben/^nd geuß schlecht Wasser drauf koche
sie osste/ das cbolirte Oecottum cl^rikcire wohl-
(welches alles in jrdenen Gesassm geschchen soll)
evspurire es ferner biß zur Lonli^eii? eines k^x^
trsÄi oder dicken Honigs/ welches manhemach?
mals mit obigem verwahrten Eßige ckwiren soll.
Hierzu chue man aisdenn weiter

Des dickesten reinesten Honigs Mi/, laß es
zusammen biß zur Syrcps dicke kochen/denselben
srom^Mre man mit DcLolsccbZri dinsmcz»
mi. A. Mische-

Dieses Honig treibet machtig d-everhattene
Urin / zermalmet den Stein in den Nieren und
Blasen/ befordert dieMonatlicheWeibcrZeit.

O0A5 von ZL. bis Zil>.
dl» Das wahre k<usmz der Türcken wird

aus Honig bereitet / wenn man es bis zur
Dicke einer 8Zpze einkochet/ statt eines Drops-
cis überleget/ und denn mit Gewalt herunter
reistet.

I I I. Lers, Arabisch: Hakams:
Wachs. ^ Wäs. Hat gleichsam unter/
den erwärmenden / kühlenden utib trocknenden
Artzneyen eine mittlere Natur/doch so/daß eS sich
zur Warme neiget/hat in etwas dicke /
sche Theile/ dercwegen äisseriret und zeltigel es.

Das
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Das gelbe Wachs ist dem weissen jeder Zeit Butter ausstehet/kan eusserlich gebrauchet wer

vorzuziehen/ weil diesem durch die langwie- den. Der I^uor, dämm der 8pirim5 und das

jiiie Insolation nicht nur die gelbe Farbe ent- flüchtige Saltz verborgen/ kan reAkciret. und

rogen worden/sondern es hat dadurch auch die das Saltz/eben wie das flüchtigeBornstein SMtz

wolriechen've / subtilste und krafftigere Theile subdnüret werden,

verlohren/ weil die Sonne allen Gewächsen, O ^
wem» sie von ihrer Wurtzel abgerissen wor- ^

den die Kraffte nimmst / wenn sie lang in sel- ^ ^ ^ zeUassc-

ber Strahlen legen. Sonsten kan man das iie Wachs sz viel gesiebeter Äschen/ «..5 es annch-

gelbe Wachs durch die cii^eKion mit 8pir. men will/vermischen/und alsdann m eim Retor-

Vm. gar leicht weiß machenss daß man auch ten legen w.ll stehet es ftey;w.ederm auch andre

keine Gelbe im L'pir. Vin. mehr findet, bes mit unZel^chlci!! vermachet

Ködert. Lovle in ?r. äe Lolonbus. Txper. 7. reÄi^ciren/ llllches so.I em Helles Oel wie licacs
Master geben/bey welchem aber doch noch vom

Das Wachs/ als dasLorporemn und Oomi- xklegmace und sxiritu etwas vorhanden / so mau

cilimn des Honigs hat seine Vires s pmtibus ^ ^

slcalmis, dannenhero hat es a«ch seine Vim 3N0- Das monleOel und fluchtige Saltz sind zwo

cl^m.welch-es durch seine vielfältigen grossen vomefll.che Artzneyen / w

Gebrauch in den Pflastern genugsam bekandt ge- ^ ^ 4-

machet / es nimmt das aciäuin j>i den Wunden ^^-kopsten. Dev fluchtigen <5alhes aber von

hin / stillet den Schmertzen, und ist gleichsam zu 5- b>ß io. (,rMZ in einem bequemen Wasser. ^
eulierlichen >!Lunden und Geschwüren eine ^ni- Das Tutter ^>elist sehr zettheilend/ wenn e»

veMl Arknev eusserlich gebrauchet wird / und giebet den Gicht-

^ Auch die scharffesten Wasser greiffen es nit bru^tigen Glicdemdie Bcwegun^ wieder/ ist

an/und im Scheide-Wasser selbsten wird es mehr auch gut wieder die Humwehe/und zu den erftohe-

harter/ als daß es welch werden solte. nen Gliedmassen. Zn ^roceciem^ Mi ift ^es

Es ist in den Slpothecken so gebräuchlich / daß M- Es resolviret die härteste-, kaltenMwar^

man kaum ein Pflaster findet/worein es nicht so ex^mxka v^osa entstaiiden- Ab dienet
koinmet esauchwiderdle Stem mit ScorpwnOel/oder

t)leo ?)ulosi)^cirum vermischet; dafem man es

wiederSchaden so vom ffeuer entstanden gebrau-

Das WachsxOci. bes 2. B- c- 70. chen will/ so scuire man es mit Lyer-DoNer>Oel

Man bemttt es mit Mrmischung eines theils em wenig. ^ ^ ,

Wachses/und ^.Theile gebratener Knochen,dieses Ls treibet den Harn, und wird innerlich ge-

mischet man wohl, durcheinander / und dchWrts brauchet bis gun. ilj. »v. v.

I' Ein Wachs-Oei vom gutem Ge-

ses Oel ist einer klinischen Natur. ruch uNd ZMbe.

Die Gebeine oder calcmitte Knochen thut Man reQi6cirers über neuem Wachse im A-

man darum dazu / das sie den ^irirumaci^mn sthxn-'Feuer/daraus machet man
des Wachles an sich ziehen/auch die clettilkcim, > ^ "

geschwinder vor sich geheEtliche^ mischen auch Wund - Rallaw
drey theile weissen cslcinmen Sand darunter . ^u.tc

oder äettWren es etlichmal über cslcinirccn Indem mans einen Mo-.at lang.nit Johan'

Einstein. nes^Blummen und Wallwurtz mucenrer.

SchneidezweypfundWachszukleinenStück- Z. Ä)6(!)6

lein / und stosse sie in eine zimtiche Retorte / doch Man solvirec das Wachs in -5Pir. vin. 61c».

also/daß sie nur halb voll werde/ setze selbige in eine rets/ daß es im Papier wie Butter bleibe / dieses

Sand Capelle/ lege einen Kecipienten vor / und süsset man ab / und giebets bis Zj. es tauget sehr

verlutire die Fugen ganh genau: fange denn mit wol in der rothen Rühre,

einem kleinen Feuer an zu destilliren/ stärcke sol¬

ches nach und nach / so kommt erstlich ein wenig 4. (XüMÄ Tilentia Vl)N BiMM"

pKlegmZ, hernach ein scharsser Sxu-irus, nach d:e- ^ ^

semein klares Oel/und darauf ein dickes/wie eine xVUU/ßc.

Butter/ endlich auch ein flüchtiges Saltz/so sich an Nimm von reinemBienen Wachse lkj. schneive

der Seiten des kecixiencen anleget. Stärcke solches zu kleinen Stücken/vermische es mitld.

das Feuer/ biß nichts mehr herüber gehet; laß als- wol gewaschenen reinen^and/ thue es in eine ftar-

denn die Gesäße erkalten/und mache sie auf. Thue cke und wolvermachte gläserne Retorten/setze die-

in die Vorlage lbj. zimlich warm Wasser/ um se Retorte in einen Sand-Ofen lege einen weilen

das flüchtige Saltz aufzulösen / und dasselbe mit kecixienren dafür/und gieb ihm ßr^twim Feuer

demxblcxrnate und 8piriru zu vereinigen: Schei- vermehre und stärcke solches auch so lang/bis das

de hernach das Oel mit einem Trichter. Weil Oel von dem Wachse übergegangen ist / welches

es aber sehr dick ist / muß man es mit gesiedeter denn zum letzten em sehr starckes Heuer erfordert/

Aschenmischen/in eine Retorten thun /und reÄili- wenn nun die äpiricuose von dem

ciren Was zum ersten heraus kommt/behalte zum Wachse alle übergestiegen ist/ so halte mit der ve-

innerlichen Gebrauche/ das andere / welches wie Mimon ein / laß alles wieder kalt werdeil/ und
wenn
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wenn es kalt ist , so reQr6 <iredasOel 7. oder?,
mal in einer Retortem/ alsdenn ist da^
oder die (Zume-LilenT von dem Wachst vollkom-
men und eine?ehr balsamische Lilen^

Dieses ist sehr trestich in Heilung der rothen
Rühre / und aller andern Bauchfiüsse. ^-s heilet

IO7
berühmten 8caZi^eri Vaiteriand seyn sie mächtig
vcrgifflet.

Derer seyn unterschiedene Arten / die man nw-
gemein gebrauchet/ nemltch die grossen und kleinen
Spinnen von unterschiedenen Farben. Sie wird

^ ^ auch dem Geschlechte nach unterschieden/gehet zu¬
alle Geschwahre/ so wohl inn als eusserlich-des- sammcnim Frühlinge, de.-liAttiangdesSommers/
gleichen heilet es auch sehr geschwinde allerley bißweilen im Herbst/uno Anfange des Wmicre i
Wunden/ lindert die Schmertzen der Feig-War- daher sie auch um diese Zett »nit ihrem " tiche
hen / und heilet auch darnach selbe. Ooüz »st von mehrere schadet/ sie lebet von rücken / welche sie
L- bis ie>. ssr. in Wein oder Citronen S^inru, in ihrem Garne oder (Nwebe fanget.
Pomrantzm/oder Zi ..met-Wasftr einziuichmen: K. ^ o man derselben etliche in einem Glase
Äusserlich wird es gebrauchet zu den chme. tzen / verschleust / so wdttn sie sich durch stechen unterbin¬
den Theil oamtt zu schmieren. Weil man auch in auder, und wird ein stinckender l^uvr draus/
^enoKcinen/ Baum-WachS / grün und rcthes
t>at / wollen wlr derselbeii Bereitung mit her
sitzen.

^rdorea BauM-Wach6.

». Gelben Wa6)fts.
Hary. Ms. Ibs.
Terpentin
Lemöhl. Zvj. Mache ein Cerat dar^

aus.

(Dera viri^iz GrÜN-Wachs.
Gelben Wachses. Ixi/.
Hartz. Ziij.

Terpentin. Zi>.
Bvckin - Talch.
Baum-Oel. An.Zj.
Grünspan, ziij. Mische es wol.
d^r. Rothes.Wachs.

V?. Gelben Wacdses lb.j.
Terpentin. Zlilll^.
Geriebenen Zinnober. W.
Lemöbl. z>. Mische alles.

Das weisse Wachs wird gedleichet-
?v. . Dtoi^. (^c>rÄ

virginea, Vorstoß / Stopwachs / B'eiihar^
LLe^Ie-v, ckexrois marterst, rke currstice c>5
rke Materie gelyck was an den Jn-
ganck der Bve worden. Ist ine rohe dichte
Marerie oder ^eim / die man bey Eingang der
Bienen-Korben findet.

De? gelbe/ woln chende / der in etwas dem
Storax'oder^lkÄlio gleichet / und sich wie Ho¬
nig oder Mastix ziehen lässet / istvoranvernzuer-
wehlen.

tzr wärmet in yvey oder im Anfang des z. ?r.
adtterFirec, ziehet die Epitzen und a>, dere Sa- ^ Spinnen-Oel.

welcher / weini man selben ciettrlliret / einen
Urinoüschen ^inrum und ein fiüchllges Saltz
gi-ebe?.

In den Apothecken hat man i. die Spinnen
2. chr Gewebe.

Die Krajfte»
i° Die Spinne soll die fc brischen pA-oxy/mds

vertreiben / ( wenn mans auf die Pulsen uns
5- chlaffe leget /) besonders aber tauget sie zum
viertägigen / (wenn nian sie meine weische Nuß
schliesset und an den Hals henget.)

Man findet Leuthe / die denen jenigen / welche
an nachlassenden Fiebern kranck liegen / gepul-
verimee spinnen mit grossem Nutzen und
glücklichen Äuegange der d'urs einzutrincken
reichen.

Daraus bereitet man ^trobelbergers Fie¬
ber Pflaster/ dessen Be/chre-rung des 2. B»
von den Pflastern / und hab ich dessen Kräffte
zum öffiern bewehrt erfunden- Wenn man
eine lebendige in einer Nußschalen verschlos¬
sene Spinne am Halse trägst / «der auft
Herdgrüblein leget/ bis sie siirbet / so soll da¬
von den s. oder 6. Tag die Geelsucht euri-
ret werden Was man vom wpinnenstem
saget fevn Fabeln, bes. 5. ?suli Hu-^r. Lols-

x. m. 16).
Das Spinnen-Gewebe coniirmxiret /

leimet/ dienet zu den Wunden/stillet das Bluten
verhütet die Entzündung / und wi d von etlichen
vor die Fieber nicht nur eusserlich/sondern auch in¬
nerlich gebrauchet.

Die bereitete Stücke.
Mankan em einfaches und zustimmen gesetztes

Spinncn-Oel bereiten / auf die Weise/ wie man
das ^corpion-Oel machet.

>.iincirerus bereitet daraus auf folgende M

chenausdemwbe/ kochet das harte/ lindert die
Schmerhen/heilet die verzweifelt best Geschwar/
tauget in alten Husten / wenn man damit räu¬
chert»

XlÜVI.
Spinn. I'ke Spieler. Een

Spinne - Kop '/ of te een spinne of Spinne

^ Ist ein vergisstetes Ungeziefer/ welches mit sei¬
nem Stiche schadet.

Oel von Seelblumen.
Regen-Würmer, an. zvj.
Johann is-Blumen. Zij.

Blatter von frischer Rauden°
Holluiider. M. iß.

Essig von Rosen.
Ringel-Blumen, sn. Ziif.

Grosser und fetter Spinnen. 45»
Dles-S koche zuiamMeN im doppelten Gefäße

biß zur Lontumprion dec Feuchtigkeit'und wenn
aller Eßig abgerauchet / socoUre und exxrimire

Doch soll man wissen / daß sie in Irrland eö In demselben mkuiMre wieder.
Licht vergifftet ftyn. In Vskomen aber des Grosse feite t-vmnen. ^um. 25. und thue
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dazu Campher / n. elcher lm Rosen - 5xmru sol- gelegen/damit curiret- Sie dienen auch i)ui juur.u.
vzret- zß. zähen/ kläbmchten Schleim zu reselmren / er mag

O^erire c6 I-.Stundenlang im in ei- auch stecken/wo er immer wolle, daher dienm sie
nein wohl vermachteil Gefäße- und setze es hernach auch in ^KKmstT.Dle jetzigen Nevlerin geben sie
ohne vorhergchcnde Lolzrur zum ferneren Ge- ein wtder ^rckrmcjem Lc övlvrcz
brauche weg" um icorburicos. Unterdessen ist m mercken/ daß

Diests Öel dienet die Arterien zu schmieren: diese vor andern Inlets den Vorjug haben uz
mgfftigeli .^leck-Fiebern habet» die alten Klechci ^lordrs convullivis. I» alten faulen ^
die ^ rcgrube damit bestrichen ; da man itzt vor ren thun sie viel wie kivenus und Lov!e m ?ki"
rakhsamer halt i« dergleichen Fallen weder zu lolopkia ^xpenmcncaliwunder davon erzch-
schmiele.r noch ander kMkemzca eujscrlich zu ge- len.
b aui)en/oamttiilchtDasjenige/wasdie^tarur voll Von Zj. biß zj in einem Pulver»
s Lemroac! dircumfersn^i-mtreibet / zu rück mit Wein / oder einem Stem treibenden Was,
gttriebe«weroe/ wiewol mand für halt/daß die- ser.
ses Qcl das >Ml auszieh.n und keine Hitze oerur- Etliche / sagen / sie resolnren den Tartari-

fache» soll. schleim m den Niern und der Blasen / wenn n>an

Oben istvon dem Fieber-Pflaster d s8trobel- sie nur schlecht hiii z r^uloere / sonder Fluren-

ber^eri gedacht / dessen Oelcnpcion auch c. 70. ck>mg mit 8r?ir. Vimo.i. Wenn der Stem

I.2.;ufinden. Esha/ten esaber etliche nicht vor abersihon zusammengewachsen ist/ soveruchten

recht/drum inilHcn sie/um dasselbe zu compleri- sie nichts Zarthe ^euihe empfiadea untcrweilen

ren, Theriaok. 5>j. Des ^isrcdiolr 8corpion- nach derer Gebrauche Bangn,ke!td soertzens.

Oeles und Reegen-Würmer^Oel. ^ns. c^. s. da- ll-mcZsnus in Loll luper (ti. ?7»

zu/ bis ein Pflaster daraus werde/ selbiges binden kan hievon besehenwe-den/daß die siden/wenn der

sie aus die Pulsen. Ändere loben / daß man nur Stein schon hart zusammen gewachsen ist / ma tan dessen statt ein Pflaster aus Terpentin / glän- dasselbe verrichten sollen: sotcmmt er glechwchl
tzenden Oftn-Ruß/ Campher und Spinnen-Ole w der den S kein ^er scclcZeus zu sianu; / wenn

bereiten solle; solches verrichtet auch das seine nehmlich keine crllpamra vrererum dabey ; wenn

wol, wenn man es m Fiebern auf diePulscn bin- dieses/so werden alle neidende Mittel vugeblsch

det: hergegen aber schadet cs nicht / wenn man ge- angewendet/ dasie viel chr schmertzen vcrut lachen.

!i„de VeLc^rona in l'errisni» und Weil auchöieKeller-^/cichenschaiffjino/ soma-

der ckromcis!^uck?odcr s^Ircirer. chcn sie deesals bey Oelicaren ? ang gkcit dcs

XL VII Hcryens. Da man denn wegen Bes gung des-
NW. ?««Ä. ftmd->-P»k-r°°n»,nmmchig-d.»uch-i.

Lones . nulleve^T , mnlüpeäes ^ selben Dl( h(l(itete TtÜÄ(.
E chäffelcm Qwpvrres. ^es Uxs» 8ov,s, ^ . .
HoL8-'ice,^ls^nfeer. ozelkens. Andre waschen sie rm Weine , trocknen

S ie wachsen an f uchten Oertern, Kellern und waschen und trocknen sie wieder / und ür^-
derglei.ben unter Steinen und mit Wasser ange- ren mit 8pir. Vitriol. Dos x. 4. s. 6.
füllten Geshirrew wenn man sie anqrei'st / so zie- Ändere zerstoffen si? mit Wein / cokren und ge¬
hen sie si Zusammen und machen sich rund. den sie. Etliche macenen allein imWein/und

E ir kabcn dünne The.lichen cliZeriren-machen collren.
dünn/iMei-Ft en. eröffnen / dahero lösen sie den N Ich gebe nicht leichtlich mehr, dann Zj.
r^rischen ^ chleim auf/ und bringen den Stein und gebrauche sie auch mt offt nach einander / denn
m einen Schleim / taugen in Eröffnung der Le- sie erwecken durch ihre gar zu resolvirende Krafft
bens-Glieder/derHeelsucht/Grieß-Schmertzen/nicht geringes Unheil,
hartem harnen d r Colic / dc»n verderbten ^ppe- dl. 2. Gleichwie ihr steinigter Geburt ? Ort
tir, wegen des verschleimten Magens. Eusserlich anzeiget / daß sie vor den Stein taugen / ^.lso last
gebraucht man derer Pulver in'Äugen, Kranck- sich auch aus derer ZusammenziehungMessen/
heiten / Obren - Echmertzen / und der Bräune/ daß sie vor die Lonvulllonem dienen,
swenn man sie mit Honig vermischet/ und sich da- ?. Der Keller Eselgen <z. il wasche si^ mit
mn bestreichet.) Lebendig tauqen sie vor das böse weissen Wein/ infunchr sie in einem wol ver,
umb sich fressende Geschwür ?t!2xsäzensge- leimten Glaß / und trockne sie in offenen Ran
nannt. che / denn b sprenge sie wieder mit Wein / und

soin
aufh . _ , . . , . ^
tenSaltzes bey sich /weldes fluch ig ist; weswe- Dieses bereitete Pulver gebrauche
M sie ein treffliches OmrenscheS Kemetiium sAuf diese weise bereiteter Estlgen Z. i>.
sind'und man aus denselben ein Mittel wieder den 8pu-. vin. Zß. Licer. OecoLi. Z / x. Nimms
Blasenstein bereiter. morgens / und faste sechs Stunden darauf/dieses

Selbiges haben Horztius äuZenius und kanst dune^n Tagecontinmren.Z
^llke^mns I^aurenderssiusvor ein Lxperi» dl. Man mag sie mit Wein exkcciren und
wem gehalten. Wie man sie gebrauchen soll, kan pulverisiren/odermit dem8prr. virriol/,oder
nian in 8ennerri. ?r. I^rb. z. sehen. I^inclsnu5 jmprXFniren/soists doch ttichts / denn derglei-
schreibet/daß erzwevmahl Leuthe/^ die am Steine chen Sachen sblo!bn-en ihre Flüchtigkeit: Da

doch
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doch besser ist/ daß man derselben zk bißzj neh¬
me solche im Rhein - Weine macerixe / stoße
und durchwinde/ und der ausgewunde
getruncken werde/ also dienen sie mit ihrer ciiure-
Aschen Lvr<-fft/ vornehml-ch im Bl sen-Steme/
(welches oftt bewahrt befunden worden) trefflich
wol/ »ichr »veniger auch so wol in ^^innare (^on-
Vuliivo als kumor«io.

Wann man sie m Lein Qel insunciiretoder
in Baum-Oei/ so geben sie ein Schmutz-stillen,
des Mittet / und sonderliches lpeci6cum wieder
d'.e Schmertzen der göidenen Ltder, wetcyeii sie
überaus wol stillet und heilet.

Lkaraz ciclrilliret aus denselben ein fluchti¬
ges Saltz und Del / wie bey den ^umbnciszu
sthen seyn wird.

Die Krafste.

xc:vill. Lomdix»

s Oometticus. Davon wird aklhier ge-
Lomdix.^ handelt.

^8^lve^ris.
Vermis I^gnikcuz, ^1»

ber^ Seidetlwurm. 8tllc-^orm.
Een Zy-Worm.

Ist ein Wurm / der Seiden spinnet / und
vor sich selbsten wächset / wie auch aus Eyern-

Dieses Thierlein verändert sich wunderbar.
Aus den kleinen Eyerlem / welcher Grösse kleiner
ist als Mohn-Saamen/ kommt ein Thlerlein
hervor / due schier einer Raupen gleichet / und
von sich selbst/ wenn die Eyer nur »m Frühling«
an die Sonne g.leget werden / hervor kömpt.
Dieses wird auf Maulbeer - Ölatter ernehret /
und wird von Tage zu Tage grösser / biß es vor
Dicke glantzet/ und am Bauche beginnet gelblicht
zu werden : Wenn es drauf anhebet aus dem
Munde als ein Härlein blicken zu lassen/so ists ei¬
ne Anzeigung / daß es ansangen will zu spinnen
draufthuc man ein jegliches so viel ihrer sind/ in
papierne Tüten / stellet die Tüten auf die Spi¬
tzen daß der offene Theil oben stehet / so umgie-
bet es sich mit einem seidenen Gewebe/ biß^es
sich wie in ein Ey verschleusset / und stirbet. So
man nun vernimmt/ daß sie in dem Eyklein klap¬
pern / so ists Zeit / daß man sie abhaspelt; als¬
dann muß man die Watten erstlich abmachen/
biß man auf ein Hädemlein trifft/ das sich folger-
lich abhaspeln lWt.Drauflegt man man es in einlaulicht Wasser / und haspelt die Seide ad.
Mach diesem wird der aus der Seiden genomme¬
ne Wurm (wenn es em Weibleinist/ der Mann
aber stirbet also fort) wieder lebend / bekommt
Flügel / wie ein Zwiefalter/ mit zweyen Hornern/
die «ekrümmet und gereiffet / auf dem Leibe gantz
weiß-rauchist/und leget indie drey hundert auch
mehr Eyer- Wem» er ausgeleget/ stirbet er
und gehet zu schänden. Die Eyer verwahret
man mit dem Papier biß aufs Vor-Jahr/ die
dann, wie oben gedacht/ ander Sonnen ausge¬
brütet werden.

». Die gedörrte und zerpülverte Seiden-
wurmer werden auf die Scheidel des Haupts
geleget zur Verhütung des Schwindele und der
-LouvultZonen.

2. Das Seiden-Gewebe ist der Kalte und
Hitze nachgemässigt/ (andere halten es vor wann
im i. Grad.) trocken im i. gr- stärcket und erqui>
cket die Lebens - Geister natürliche und snims-
lische.

Der Rauch des Gewebs ist in der Mutter
Kranckheltnützlich.

Dieberciteten Stücke.

An den Apothecken hat man i. die gantzm
Seidenwürmer. «. die Seidengespunst. z»
Seidenbalglein.

Man brenneis bißweilen/ damit mans hewa-^
!-vi^iren könne/ bißweilen vermischet man es
mit den vecoÄen/ allein es ist besser wenn man
es roh und zerschnitten gebrauchet. Man ge-
brnuchts auch zu etlichen zusammen geschtenMit-
teln/ z. E. zu ^Ilcermes Lon5eÄ. Oismosek«
Lcc.

Allhier lobet unstr Autor die rohe und
nur zerschnittene Seiden-Gespunst / zum ^l-
Icerem. Mein selbe besitzet zum öffternwegen der verfaulten Würmer/ und Zwey-
salter eine Klsllßrutat / darum sie billig zu ver¬
werffett ist. Statt ihrer aber kan man dm
aus dem Kermes - Beern gezogenen Safst
gebrauche. So kan auch über das ermüde¬
te Seiden - Gespunst keine HeZtzstarcken-
de Krafft haben / wo sie nicht zuvor mir
Kermesveer - Safft ist imxr-Miret wor¬
den.

d?. Zn der Artzney gebrauchet man auch den
KermesimorhenSeidenfaden/zum Blutstillen,
Wunden verbinden/ trocknen und zunahen/ so ge¬
brauchet ihna -ch dergemeine Mannzum Roch-
tauff/ (sie binden selben umb.)

z. ?o!Ucuji lerricei ^ Lomb^cls Seidcn-
Balglein. Ike SliZcen ?ouck?5. De zyden
Sacxkens of Bellekens ) ^haben mit obkgen
Seiden-Gewebegleiche Kraffte.

Man soll sich vor dergleichen Balgelein hü¬
ten/ in denen der Koth lieget/ oder der verstorbene
und von den Würmecn verzehret« Nec^cialug an-
noch ist.

Der wilde Seidenwurm ist eine Art vott
grünen Raupen/ die sich/ wie der Scidenwulm
verandern.

N. Diese Art hab ich beydem Durchleuchtig¬
sten Fürsten Philipen/ Landgrafen in Hessen/:c«
gesehen/ der in dergleichen Sachen/ wie auch in
ausländischen Sprachen und Astronomischen Be¬
obachtungen sehr berühmt gewestn / und mir ei¬
nen unterschiedlich gefärbten Zweyfatter auß
eben einer solchen grünen Raupen m einer
gewissen Schachtel gewiesen hak.

xcix



>10 Der Vollständigen und Nutzretchen Apotheke

or krenck,
Lanthans
Gold-
Würm-
letn- (?o!-
ciencolou-
recl ?Iies.
Gouse
Wormen

X(ÜIX. Lantliaricles.
Natürliche Apochecken-Stücke

Wxanica: Davo» wird allhier gehandelt,
formicaria wrior, Goldkäfer Meißhauffen. 8p2nisk ?lles
Spaensche Vligen/ Kevers/ ven einige Boom Wormen.
prolixior l Lornuta. gehörnte Goldkäfer, liorneci ?l^es, kronc! ^nt-?bes. gehorn-
brevior l. te KeVttS.
^meckyttiiia violacea Veyelbraun. Violeranä colourea ViS-

lege kleurte Vliegen.
Klimata. Frisem Würmlein. I^eci r'lyez. Roo Vliegen.

vincies grun ^rum lucens.
Kll?rlcsns Schwacher Käfer. Llsk ?Iye§. Schwarte Kevers.
Litanei coloris, braune, rorunäa. Osterkalblein.Koullä fa5 !üon6 klyes. Ronde

Vliegen.
Wird genannt t. ?arvus ^cars^X«

«lus. Spanische Mucke oder Fliege / Gold-
Zvürmlein. ^loucke Vercie. I'ke riccle L'psnisk
ZvlvtA, oreoläen ?ly. Den kleine Spaensche
Vliege/ of Goudt Boomworm.

Sie werden hervor gebracht aus einer Art
Würmlein/ die schier den Raupen gleichet/ diese
aber wachsen aus der Feuchtigkeit / die auf den
Blattern des Papelnbaums/ Aesch-Baumes/
und dem Weihen lieget.

Die besten seyn/die man im Getrayde/ und auf
denWiestn findet/ von unterschiedenen Farben/gel¬
ben überzwerchen Strichen aufdenFlüoM/ mit
länglichten dicken Lebern i und wenn sie frisch
seyn. . . .

>l. Man nimmt die jemgen/welche mitteler grvs-
se sind/ und insgemein Spanische Fliegen genen¬
net wenden.

Man tödtet sie mit dem Dampffe von einem
siedenden EHig / nachdeme tröcknet man selbe und
behalt sie 2. Jahr lang. ^

Sie seyn wärm und trocknen sehr starck/ und
deßwegen auch zernagend/ziehen Blasen/ treiben
den Harn / dahero gebrauchet man sie auch zum
Blaftn ziehen. Innerlich giebet man selbe gar
selten/ weil sie insgemein unter dieG'N gezeh-
let werden/und seyn über das der Harnblasen sehr
schädliches wenn man sie auch eusserlich aufdie
Haut leget sie selbe verletzen/doch vermischen et¬
liche kühne selbe unter die Harntreibende Mittel.
Gottlose Huren können auch was anders damit
verrichten. ^

Alle Arten der Spanischen Fliegen haben ein
flüchtiges und scharffesSaltz bey sich/ also/ daß
sie auch mit ihrer Schärffe den nahrendenSafft
des Leibes colliczuefciren und Blasen aufzuzie¬
hen pflegen. Weswegen auch unsere Vorfah¬
ren dieselben allein eufferlich und in Vellcacomz
gebrauchet haben. Man hat observiret/ daß so
man dergleichen Velicacoria in das Genicke ge-
leget/ eine Hitze in der Urm und Blut,Harnen
solle verursachet haben, bes. ^olenanär. Lon5xag.kellin. äe?uls.Lc l^rin. Etliche
halten dafür/ so man sie nur im Schuplacke trü>
ge/ wie Lo^Ie cie poros. Lorp. snimsl. cap> s.
Will / desgleichen paickalms. daß ein Barblrcr
2 mahl wegen der Spanischen Fliegen heuffig
Yrm nebst Blut von sich gegeben, bes. Zckenck-

1.8. und andre. Dessen aber einen Bey¬
fall zugeben/ habe ich noch mein Lebtage kemExem-
pel erlebet/wie offt ich auch dieselben an unterschie¬
denen Orten sxxlicirer habe.

Zhr nützlicher eusserlicher Gebrauch aber ist im
Haupt Wehe und Hemicrania: Zu Zjugenbe-
schweren/in Blindheit/ so da entlianden/ wenn
man das Haupt nicht nur mit Quecksilber/ son-
dem auch mit andern zurücktreibendenMittein
schmieret: In Ohrenklnigen wenn man sü Pfla¬
ster weise hinter dieselbe axxlicirerim schweren
Gehöre, so durck) eusserliche Stossungveruisachet.
Im schweren Gebrechen/ im Zchnschmcrtzen :c.
Inäolore Ilckisäico ist es eni bewehrtes Mittel
auf das dicke Fleisch am Beine zu binden. Zn
nachlaßendenFiebern dienen sie wol/ nicht weni¬
ger auch in kebribuz in.'illAms, doch alles nach Be¬
scheidenheit und Lircumliannen der Sachen zu
gebrauchen/worvon wir dieses Ortes nicht viel zu
handeln gewillet.

n. 1. Die neuen Autores schneiden Flügel/
Füsse / und Kopff davon / und behalten den Leib.

Man schneidet sie aber nicht eben darum ad /
weil sie schaden sollen/ sondern nur weil sie un-
dienlich sind. Massen ich denn sie offt gesthen mit
fiügeln und Füssen zusammenflicken, woraus
kein einiger Schaden erfolget.

>1. 2. Lnlen. giebet dieFlügelundFüssewieder
ihr eigen Gisst.

z. Man kan auch mit 8pir.vln. daraus ein
Oel bereiten/solches tauget hernach zum Stein.

Unser Autor saget diese Thiel lein werden
gar selten innerlich gebrauchet-Da doch lii^.
daraus einen Tranck vor die Wassersüchtigen be¬
reitet- I^n^. i^. 1. LpiK. ineäicin. 47. hak eine
besonder Art selbe zu geben; lehret auch zugleich/
wie man durch selbe die Obs-Diebe crö.Mcn
könne. Von derer inneren Nebrauche bej.
Lzrtk. <7enr. V. Kitt. 82. allwo er unter andern
auchfolgende In5ulion in l^onorlioea virulenra,
Hinterhaltungdes Harns/ und dem Steni/ :c.
sehr lobet.

.Der gepulverten Spanischen Mucken
Zj. lnt'unciir sie in Reinischen Wein züj. oder
auch inL'pir. vin. laß sie eiliche Tage intunck-
ret stehen/ denn siltnrs durch ein Fließpapier.
Von dem colirren I^i<zuc>re mische ein Löffel
voll mit 7. andern Löffeln Weins »der Biers.

Von
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Von dieser Vermischungnimm den ersten Tag und daß auch die Operation.desto eher st?n stat«
binden andern zwey und so fort an. Lsrrkol. Lear, tm gehen solle / so mische man du puweclßrten
s' 8?. Spanischen Fliegen mit geftoffenen ftl^Oeu .^ei-

Daraus bereitet man auch ein gen,Pulpe / und lege es als eu> über:
num in dem nmn selbe mit H>ir. Vicrioll lolv!- Da doch einem jeden über das frey stehet. Ziegen«
ret/ und 0i. i.irc. pr^cipuirt / welches zum Koth/oder Senff-Saamen/auch wol Hmen^-ett
^.artar-schen schleime und Harntreibennit wc-- mit unter zu mischen. Slm be^.en aber ists, die
nig tauget / allein man solls vorsichtig ge« vetiL^vriÄ in korrnz Lmpl^n zu Llsl^ouen.
^^uchen. Z> E- Terpentin und Wachs las: ?s fliessen,

>ö!S stehet zu besorgen / daß dieses und wann es fast erkalten null / so lh e nach Be«
r«mn aus »^pcuuschen Fliegen bereitet / vo>'. dem lieben pulverisirte Spanische gen darunter,
sauren 6prneu und ^lcsli derselben 1 'ex- Davon legt man eines 5Haie ? breit. uf den Ort/
lur mverttret / und ihre Krafft clettruZret weA-e. wo man Blasen ziehen will. Diese Ar: in n!U)tzu
Drumb ists rathsamer / daß man an statt dieses verwcrffen/ sondern vielmehr zu vel.eben. Wo
?vl3FMeril jlch derciinrerischen Lilen^ von ^pa- man will/ kanmanbey starken ^e-.then < lrhee-
Nischen Fliegen bediene / welche >kMiius ?ksr- Salbe darzn thun ; Bey Kindern aber nehme
rnzc. rar. mit der ^artari zu bereiten mai des Spanischen Fl.egen Pflusters/ unbLm-
an die Hand giebet. bes. I. cir. p. in. 94. oderdas plMr. dünn, gleichviel/oder die Helsste von die-
sntullun Larckolin. aus den L2nckzn<ildu5ver- seni Andre nehmen auch bey Litten Las Ilms'l. J'b.
fertiget, des Lenr. 5. Kitt. ^nar. p. 2. p. i6u. L^mpborae. drey Theile , und der p..loerisnten
L< Lenk. 4. Lp. 2 l. p. yz. Lp. s;. p. ?4Z. 6(Lp. Spanischen Fliegen zwey Theile.
6s p. 400. Dergleichen kan man die ^lcell. >1. Die flüchtigen so wol/als auch die fixen 8cor-
^cscl. Lurio^ ^nn. 1. 0bl? IZ). p. Z96. büischen Schmerhen der Glieder sind gar schwer
besehen. Diese und dergleichen Mittel sind siche- zu curtren/und muß man sie bald mit schwesiichtcn/
rer als andere zugebrauchen. bald mit flüchtigen 8pir. neidlich reiben / darnach

55. So man aber über alles Vermuthen einen ja noch wol bißtreilen I^ylnpbz reioZvüet und der
Harn mit Blut vermenget verspüret / so dienet Schmertz gehoben wird Dafern aber diese und
dawider em zimllcher Truncksusser Milch/ welche dergleichen mt helssen wollen/so pflegt man Homa«
mit dem oder Wcmstem-Saltze^m- tieUenDsetzemdiesenaberalleniftweitvorzuziehen/
przc^ nire: worden. ^ so man mit diesen Pflastern am Fuste oben nnd un-

Ätenn man den grossen Zehen des rechten ten den Knien inwerts/ ?m Nacken / /a auch biß«
Fusses mit Oel schmieret / darinnen Spanische weilen/ wenn allzu grosse podagrische Schmertzen
Mucken seyn ausgeloset worden , so richte er den verHanden / aufdem Made/ Blasen aufziehet.
Vetter Vernlammmwunderbar auf.^ >1. Hier ^nöthig anzuführen die Unwissenheit

Etliche lassensich mcht an derselben äusserlichen etlicher Bardierer/ dledavermemenreichtw?i>ldie
Gebrauche zu diesem Übel gnügen / sondern geben Sache ausgerichtet zu haben / wenn sie w.tt den
die Span'.schen Fliegen auch innerlich / umb Ve- Veücskoriis eine Blase aufgezogen / die Mfgezo-
nerem zu tt.muliren ; welches aber nicht ohne gene Haut aufgeschnilten und iepIrim haben /
Gefahr / da sie denn / ke solches gebrauchen / sehr als fort ein frisches Kohl-Blat oder F> ojchleich-
geschivächet werden; und erzchlet Salmuth / daß Pflaster überlegen/so sey es alles schon gnug. D«e-
cin Älterem junges Mägdlein geheurathet / wel- selben sind aber zu berichten; daß es besser ist / daß
cher / nachdem er durch dieser Gebrauch zimlich man noch etliche Tage/ ja Wochen die elben Oer«
zum Lantzen,^picl gerechet / und also einen Miß- ter offen behielte /^ damit nach und nach desto besser
brailch darinn getrieben / den dritten Tag nach der der Fluß gehen möge-Und lehret es die Erfahrung,
Hochzeit todt gefunden worden. . das; man bey Kindern dergleichen einen gantzen

N. Daraus bereitet man auch dameria in Monath durch versuchet. Dieses aber geschiehet
Form der Pflaster / die in vielen ^.KeQen, und am besten / wenn man den vierten Theil des Sva-
S-chmertzen / die von gesaltzenen Feuchng- mschen Fliegen Pflasters mit drey Theilen mit
ketten herrühren / zur Zurücktreibung fthr gut Froschleich-Pfiaster , oder einem andeu, so aus
seyn. . Bley bereitet/vermischet.

Dieser Lmplaürornm (lompoticiones sind
manck)erley / derer Vcscriptiones man oben / auch (ü. (^iL2Q2.
anderwärts findet; Etliche machen mit Sauer¬
teig / pnlvensitten Spanischen Fliegen und Essig i-lT?-?. Heuschreck. Lisssle. I'ke (?rzsko6per.
ein LaiÄplalms, welches / so man es appliciret/ Een ^pringhaen.
eme Blase aufziehet. Am gebräuchlichsten ists/ Ist ein Ungeziefer / gleichet den Grillen/ kirret
daß man sehr / und lebet vom Tau.

Spanische Fliegen pulverisirt- K.ü^.Gaur- Dieses^Thierlein allein hat un'er allen le-
teig zij. mache mit Essig ein Laraplaüna draus, benden Geschaffen kemei? Mund statt dessen aber

Hterwider aber stehet einzuwenden, daß nicht hat es was spitziges / und zwar an der Brust/ wor-
füglich/ wegen der Säure des Sauerteigs / als mit es den Tau auflecket / in Italien ist es ge-
auch des Essigs / diese Art könne vorgenommen mein / bey uns aber unbekandt.
werden. Denn sie c-ittriret oder benimmt die In den Apothecken hat man die getrocknete
BlasenziehendeKrafft der Spanischen Fliegen, ader dürre Heuschrecken.Diese gebrauchen wir
Gehet also dieser Klnclns nicht an es wäre denn/ inderColic/ mit). 4- 5- 7. Pfcfferkovnlein.
daß man gelinde verfahren wolte / oder daß es Andere bratens und gebens denen zu essen / bey
langsamer operiren solte. Wo man aber des denen die BlaseaKciret ist. Die Äschezermal^et
Vorsatzes ist / die Sache ftärcker vorzunehmen/den Stein vortreflich.k 2 Ll. Ll-
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LI. LienäelÄ.

^riü.
l^amp^ris Ziara, ^Icirovsnci. Omirksris nnÄi-
iuc«. Johannis Flige. I^itsäuls, KoLitlu-
es l'ke (rine-vvorm, or (?1oe-Lirci. 8r. /otuu
^7. Wormkcn of Vlige die's Nachts scheynt-

Ist cin Thierlein mit Fliegeln/Ieuchrttln fin¬
stern wie Jeuer.

Ju den Apothecken weis man nichts davon/
ausser d-ifi Cardanus ihnen cme schmertzensttllen-
de Ki asst zuschreibet/1-. 9. iudu!. andere gebrau¬
che, s im Sieme.

>1 Kocier. daKrenil 1^. meteor. micr. c.
>6. sagt/ man schneidet den Johannes Fliegen-
Kopff und Flügel ab/ lasset sie m der Heissesten
Sonnen trocknen/biß man sie zerpulvern kan/ das
Pulver trockiiciret man mit Wasser / darinnen
Tragant tolvirec worden / und thut ein wenig
Mandelöl dazu/ die dürren 'I'roc^ifco5 nuiven-
^ret man wieder/ und formels wieder in ^rociu-
/cos. dieses wiederholet man 4. mal. Sie laugen
im ^lem, (wennmans unter die Salbungen mi¬
schet.) Vo5. 3ij.

(DU. (üimcx.
iLünices sl^eÄuIarü Bettwantzen» Davon
ÄLan- < wird hier gehandelt,
tzen. ^.Korcenies oder i^Iv. Gartenwantzen.

violc. Lünices, Wan-
Hem Wandlauß. Bettwendelein. ?unie,
^ >Viill I^ouie, ^ or Vl^orm breeämx in
nocj, ?^er or 5cubö/e, ^ LuA» or Qunck.
Een ^b'eeg Luys/ een WandluyS-

Sein breite Würmlein/ roch von Farbe/Hart?
siinckend/ und mn chrem BGnsehr beschwerlich
wodurch sie uns das Blut aussaugen.

Etliche von denen neuen ^leäiciz, gebrauchend
zum Harmreiben/wennsie lebendige Wantzen m
das Harn-Rölulem thun / (viosc. leget die ge¬
storbene und zerdrückte aber) man zerdruckets auch
und gtebets zur Beförderung der Geburt und Aus¬
treibung der Nachgeburt, violc. schreibet/ wenn
man 7. m einer hohlen Bohnen vor Herannahung
desp-u-ox^lmi einnehme» daß dadurch das vier-
tagigeLleber geheilet werde. .

X. Die Wilden die von Krautern leben/seyn
.grösser denndieandern/grün/stincken eben auch/
und werden in Apothecken nicht gebraucht.

Der Saft von Bilsenkraut vertreibet
die Wantzen aus den Bettstätten / wenn man
sie damit bestreichet.

(ÜIII. TrULÄ.
Oioic. Lrucliuz. Lruc« vuiesris ^1-

llrov. Raupe. ?alrnervvc>rin, or Lancier-
wonn, Een Grasworm/ Rupse/ een Kup-
sems.

Ist ein bekantes Ungeziesser/ und entstehet M-
wed -r aus der Gewächse Lxcremenren^ öder dem
Saamen des Zweyfalrers.Derer seyn meistens
so viel Arten als viel Gewächse seyn.

5!. ^lc verändert sich eben wie der Seiden
wurm/und wird endlich zum zweyfalter.

(DIV. ^ormica.
sormics- 5^.- . srubenz rvtke.

Slmeis. x pismire I p. . < nixricans. schwar-
or xm,vr xislwre, j ' ^.tze»

Lmer or Ln-.mor. Z^lA^or. e^uins Roß-
Hen Miere vf ! Ameis. ^i-escei reä
Pismiere l klor5e^ de groote roo

^Paerde Mler.
Jsteinschr vorsichtiges Thierlem, das den

Vorrat!) aus ein Jahr /de? E. ommerö / nnVok-
mond einsammelt l iin Neumond feyett eö) das
eingesammlere / wo es vonnöthen/ trocknet, den
getrockneten Saamen z-'rnaget/daß er mcht aus¬
wachse/und denn behält. Jm Winter halten sie
sich zusammen / gebähren Würmlem /die sich bis
rvet en in Eyer/und denn imFrühlinge/im Omeism
verwandeln.

Das Alter machet siefliegen/doch leben sie her¬
nach nimmer lang.

Die besten seyn/ die unter hartzigten Bäumen
sich aufhalten/und saur riechen / man sammlet sie
»m Abnehmendes Monds / oder im Reumond.

Die Ameisen sind solche Thierlein/ die ihres
gleichen kem iui^eQmnlmgantzen Thier Reiche
haben; den sie sind theils geflügelt / theils nicht
geflügelt/ etliche sind natürliche/ andere durch
Kunst bereitet. Insgemein aber sind diejenigen
die besten/ welche an den Oertern gefundenwer¬
den,wo viel hartztgte oder bircken Baume wachsen¬
dem; diese haben einen säuerlichen Geruch. Her¬
nach kan man die/ weiche durch Kunst bereitet
sin d/ sammlein. Die Art soichezu verfertigen 0-
der ju wege ju bringen / ist diese»

Man mlschct unter Honig rocken Brod / so
werden durch die ?ennemsrion Ameissm xe-
nerken welche Flügel bekommen und fort
stiegen.

In den Apothecken hat man i. die Ameiftn»
die Ever. z. den Haussen.

Die Kräffte.
r- Die Ameisen wärmen und tröcknen/ rechen

zur Liebe/ der saure Geruch erquicket die Lebens¬
geister wunderbar. Die grossen 'Ameisen hei¬
len dre bösen Räuden/den Aussatz und Flecken
(wenn man sie mit einen wellig Saltz zermbtt/
und damtt schmieret.

Man soll dre Ameisen sammlen bey zunehmen¬
den Monde/ um das Sommer,Follkmun,im
^unio, an einem heitern Tage / und zwar in ei¬
nen Kolben darinnen ein Stück Käße lieget/wenn
da nun derer genug hast so nimm den Käse mit
einem spitzigen Stecken heraus / und gieß 5pir.
vin. daran (besser wäre es / wenn ermlt aroma¬
tischen Krautern vorher destilliret wäre/) daß
eS drey Finger hoch drüber gehe/ und destillirs.
Den ciettiüirren L'pir. gieß wiederuni an Amei¬
sen/und cielWr bey gelinden Feuer wieder/ im
Sande.

Dieser Spiritus Vini ist Mit einer Mchtigen
Säurigkeit starck imprXAnirec.

Er taugct in Haupt-Kranckheitm /
stärcketdie Gedächtnüsse/ eusserlich ge.
brauchet man ihn im lauffmdcnZipper-
lein/Abnehmen'und Ertveckung ver
be. volis 1. Löffel voll.

Dieser
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Dieser Spiritus 3c!ciu8 dienet treflich ln den

Zufällen der Obren / als in schweren Gehöre / im
klingen und faustn derselben / wenn man den 8pi-
ricum im Baun-w.slie auffänczet und in die Oh¬
ren gestecket träget. , Er «ft auch dem Magen gut/
und stärckel hauptsächlich alle Sinnen und das
Gedächtnis / er rnachet die feigen Kampfer im.
V'nus-Kriegebehertzet / lkinmlrret, baß sie sich
als Männer beweisen können. Man kan ibn bil¬
lig allen Schlag - und Hertzstärckenden - Waffer
vorziehen/ vornehmlich in L-irsrrkis luKocarivis.

^ujserüchso er mit ?.czuis nervin» oder8piriri-
bns^rttculMduL vermiet worden/ ist er in ver-
dreheten Gliedern sehr nützlich zu gebrauchen im
Schlage und ^rrypkia pzrticulari, so von einer
empfangenenWunden entstanden/ dienet er heil,
sinnlich.

Die Zyer taugen zum üblen Gehör / und ver¬
treiben die rauhen haarichten Wangen der Kin¬
der/ wenn mal» sie damit bestreichet.

Wenn man die Eyer gebrauchet / derer
man zj> auf einmahl nehmen kan / so stojsen die¬
selben auf/oder ernLkren/ und verursachen Bä¬
hungen und Winde/ welches verwunderns werth/
und zu inercken.

Der Haussen 5 ^lvrmecimn^ warme! und
trocknet / fiarcketdie Nerven / dahero gebrauchet
man ihn im Ziperlein der Gicht / den Mutter Be¬
schwerden / der L^ckex^e/ Z?. wenn man sich mit
waschet.

Man stammlet den gcmtzen Haussen in einen
Sack/ stecket sie in das Masser, und damit stellet
man Bähungen und Bäder an. Man darf sie
adcr nicht lange kochen lassen. Derc.krchen be¬
reitete snlellus bekommen in ^lc> Itckisäico ,
mid die Fußbader in Schwachheitder Füsse / so
vom Schlage gerühret / sehr wol. Wie denn anch
nicht weniger Lonr^uskunratk inOeliil-
!ut. nicht uügereime: / dergleichen Semicupiumdeit
unfruchtba-.en Weibern commenckret.

Zn den Häuften findet man Stucke/^die
wie ÄVeyrauch riechen/ (Waldrauch seyn Stück-
lein von Tannenhartz ( diese gebrauchet man in
Nordwegen und TeuMande zum räuchern.

Zn den Waldern/ wo viel Tannen und hartzigte
Bäume wachsen/ halten sich Ohmeissen auf/ vor¬
nehmlich diegrojsen/ welche/ wenn man sie angreif-
ftt e'nen sauren Geruch von sich geben : dieselben
g -ul^ftn allem die hartzichlen Körner / w aus den-
ftlbc.' hachigten Bäumen.schwitzen/ chelche sie in
Hessen samnilen. Und diese Körner / weiche

äueltickriechen / gebrauchet man erlicher Orten
an statt des Mastir.- wie solches (Äsuberus ?arr. k
Oper, commenäirer. Wenn man es aber recht
betrachtet / so haben sie vor dem ^gemeinem Hartze
nichts voraus.

Die bereitete Stücke.
Das Oel. Die Ameisen inKinäirLt man in

gemeinemOel4? Tage und Nächce.
Es tauget zum Beyschlassen.

Wenn man die mämckcheRulhe an seinerWurtzel
wor die !vl!)lcuÜ3ciereÄ onem e^'uz fscientes be¬
findlich salbet/ zu dem Ende schmieret man lcrotum
und rettes damit. Der 8pinrus aber ist besser

dazu. . . .Bas desiillirte Wasser maßnanumrati-.
des?> Ä.c.z?.

Ausser dem Obigen aufführten L'pirlm
ck-ttillu-et man auch aus den Omeiseu ernen 5p n-
ruin per le welcher recht sauer ist eer auch
srisset; so man anch nur daran riechet / so starcket
er treflich den Leib.

Äuch wird e!n 8pirims urinoln? aus den Oh¬
meisen per ie > auch mit ung löschtem ^alckede,
reitet- Bor sich oder per le, wenn man sie nn
Kellereine weile stehen und faulen last / bewach
a^er cielkülirer ^ s) gchett sie einen 8pir^im Uri«
nvium, und ein schönes flücytiges ^alh. Ml nn-
gelöschtem Calcke aber: mischet man u ter dk Oh-
rneissen ungelöschtem Calck / und giessec Hasser
darauf und giedet man gelinde ,yeuec unter. Älso
olkervesciren sie / und werden relokirr. wA aufem
vrmoiischer-5pirims folget / derzwarliedt!^/ a-
ber nach ungelöschtenCalckeriechet, llnd solches
geschiehet daher / weil alle Saure vom Calcke ab-
lorbiret worden.

^ Dieser Lpirlrus wenn man ihn mit seinen eignen
fluchtigen Saltze aeuirer / ist er ein vorreffiches
Mittel den Schweis und Harn zu «reiben. Denn
er reiniget die Nieren/ und dienet lpecialirer wider
den Echarbock und Wassersucht.

äusserlich hat er vortrefl-che Wirckungwider
die SchmertzeN der schliichten Theile/als im ^lc>
Ifckiaeüco.^oder Husstwehe / wid'r die fahrende
Gicht und Schardocke/ ioman ihn aufstreichet;
/a in dem Schlage und Zittern derGlieder ist er an-
der»i Mitteln vorzuziehen

Wenn nran sie perle cleKil/irec, fc> geben sie
auch einOleum emp^revnuiticrun , weiches man
reNustcirenmuß.

Dieses dienet wider Augen-Felle, und schärffet
das Gesicht.

Der l^uor Dieser wird in eimm Back-
Ofen bereitn / wie der I^iczuor von Würmern

Er tauget vor die Augen / und das Stemfelk
sehr wohl.

(ÜV. (UrMuZ.
s Zomi-Kicus, Hausheimichsn.

Ackers l.»ßeliris, Feldheimichen.
Ist e-n geflügeltes Thierlem / aus dem Ge«

schlechte der Heuschrecken / und gleichet auch scl^
ben/ halt sich aufum die Herde / und in dürrer Er¬
den/und singetschrfleHg. Teutsch nennet ma.,6
HeilNicheii / Heimlmge. I'ke orie^er, cine
f»rt of I^ocustx. Een Krekel. C ie taugen zur
Gesichts-Schwachheit / ( wenn man den E astt
davon ausdrücket / und in die Äugen nöpssett/)
lmder:die M'.'Ndcln / (wmn man sie Mit reibet.^

LVI^ttiruclo^
s m^or e^uinÄ
j sKidinlc!,.

8an^ui < minor. ^chdviri^s.
tuM. ! i n-Arz.

l. ^vsrie^rs»
Ist ein Thierlein / daß in Pfützen lebtt ,' W.ng /

wie die Regenwürmer/ und wird aus der Mulung
gezeugtt. Saug Egel. IZorse IsecK or
Llooä. 8ucker. Ecn Echel?een Bloetsuyger.

Die kleine seyn besser/denndie groffe/ besonders
wenn ihr Rücken mit etlichen Strichen unterschie¬
den ist / denn sie schaden nich«. sosehr.

Neun grosse können durch E äugen ein Pferd
todten/weswegen man sie auch Roß^Zcl ne-»et.-

k? Da-



Der Vollständigen und NutzreichenApotheken.114

Damit ziehet man das Blut aus / haben also
mit denen Schropff - Köpffen einerley Ge¬
brauch.

N. Ehe man sie gebrauchet / so muß man sie in
einem reinen Wasser halten / damit sie wohlgerei-
niget werden / den Ort wohin mans setzen will
reibet man mit Salpeter / Blut / oder Thon / will
man sie wieder hinweghaben/ so streuet man ein
wenig Saltz oder Aschen draus.

Derselben Gebrauch geschiehet nur eusterlich /
um das Blut auszusaugen. Man ^lic-iret
sie aber in grossem Hauptschmertzenden schlaf¬
fen: will man massig evacuiren / so setzet man sie
an die Armen oder Füsse. In der goldenen Ader/
damit die UTinormoicics ccecT eröffnet werden.
Bisweilen appliciret man sie VulvX , wenn die
monatliche Blume oder die nicht richtig
gehen. Die Art aber dieselben zu ^p^llUren ist
diese. Man stellet sie in ein Glaß mit reinem
Wasser/ darein thut man Zucker / damit sie gerei¬
niget/und genehret werden/ hernach hencke sie an
einen Ort / da sie halten und ziehen sollen. So sie
zu scharffziehen/darffman nur etwas Saltz aus¬
streuen/ so fallen sie balde ab,

(ÜVII. ^acertus.
, I^acertus. I^scerta, EgochS /

Ader Jchtächs / Moll. 1Ae
or Lsk. Een Cgedis Egdisse / ofHagedist

Ist ein bekantes Thieriein / von unteWiede-
nen Farben / lebet m/t den Krotten und Spinnen
in Femdschafft.

Wenn man dieses Thier zerschneidet/ so bt-
weget sich ein jeder TM eme Zeitlang, und wach¬
sen/ wo sie zusammen kommen/ wlderum zusam¬
men. Etliche sagen / wo man ihnen die Augen
aussteche/ daß selbe wieder wachsen, dergleichenbe¬
jahet auch ?limus vom Schwanke/wenn man ih¬
nen selben abschneidet.. Sie halten sich auf in den
Erdlöchern'alten Gebäuden / und andern rauhen
Oertern/essen Heuschrecken/Schnecken/Heiklen
und Bienen.

I cerreNris Erd-Eydechs. Davon wird
I hier gehandelt/und ist diese nicht ver-

I^acerNis-^ gisstet.
I aquacilis Masser-Eidechs. Ist gifftig
s i/nd wird selten gebrauchet.

Weit suslicher werden die Eidechsen unter die
viersüffigen Thiere / als unter die InleÄa gerech»
net.

KarcZ. ^nton. Keckus gedencket einer andern
runden Eidechsen / die >?exicaner l'apa^axinz
nennen / derer Haupt ist sehr hart / mit etlichen
spitzen erhöhet. Diese läst sich von dem
Menschen angreiften / und mit den Händen
sänsstl'ch streichen / bleibet auch so denn unbe¬
weglich liegen / und geniesset der sichersten Ru¬
he. Weßwegen sie von denen Jnnwohnernein
Menschen - Freund genennet wird. Dieses ist
verwunderlich an ihr / daß / wenn man sie um
die Augen / oder den Kopff vexiret / und drü¬
cket / sie durch selbe Blutstropffen schiessen las¬
sen, und offt bis schritt weit werffe. Wen
man sie beym Heuer trocknet/ und pulvert/und
zj. davon in Wein oder Wasser einnimt / so
tauget sie vor die Franhosen / und die daher
rührende Schmertzcn / welches gar offt pro-

biret worden / doch soll vorher die Kranckheitö-
Ursach muen und oben/und der Hamwei aus¬
geführet worden seyn.

01. VVorm. gedencket noch einer andern
ana genunt / inderer Aopff ein Stein gesunden
wird / der vortrefflich zum Steine tautet.

Vor andern lobet man die grüne grosse
Art / weil selbe aber in unsern Landern nicht ge¬
bräuchliche ist / als beschreiben wir nur die ge¬
meine.

DieKräffte.
Sie ziehetdie Spitzen und Glaser aus dem Lei¬

be/(wenn man zerschneidet, mit Saltz zerstosset /
und überleget / besonders tauget der Köpft hichcr)
machet die Haare wachsen / swenn man das Fett/
oder die Aschen davon gebrauchet ) heilet den
Scorpion--Stich/ wird gebraucht vor die Kinver-
Brüchö ( wenn man selbe m:t Eidechs.» vec<?«H
waschet / ) machet die Zahne gar leicht anfallen
( wenn man das Zahnfleisch mir derer Pulver
reibet.)

Etliche sagen / daß/ wenn man das Zahn-
Fleisch mit dem Pulver der gedörrten Eidechsen
reibe/ solches die Zahne sonder Schmertzen aus¬
fallen mache»

Man gebrauchet sie gar selten / und zwar nur
in ^ween Zufallen : Ais i. innerlich w-der die
Kwpffe; da man denn die Eidechsen in Eßig in.
funckret/ und trocknet: Hernach abcrmahls in-
tunäirec und trocknet / damit die ^lslitzliirät, so
ja irgend einein ihnen ist, corri^rec werde. Als-
denn pulverisiret man dieselbe. Ferner

9. Dieser pulverisirtenEidechsen, zjHonig. Zins.
Mische es wohl durch einander zur eonlNten^

eines L,IeAuarü.
Desieii giebet manvonzii. biß?iij. alle morgen

ein. Dieses lobet man sehr wider die Krvpffe, so
man dessen gebrauch etliche Wochen conmiuuer.

2. Eusserlich bedienet man sich derselben widc?
den Bruch. Man bereite: nehmlich einOcl. dar¬
aus wie hernach folget.

Die bereiteten Stücke.

Düö infunäirte Del.

Man inümäirer lebender Eidechsen»
in gemeinen Oel. lbik.

Darmit verbessert man die Rothe des Ange¬
sichts (wenn man sich damit bestreichet.

Dieses Oel wird besser bereitet/wenn man der
Eidechsen. Num. xxx. im gemeinem Baumol
iniuncliret, solches am warmen Orte stehen lasset
und extrakirec, hernach kan man es coliren j
und so beliebet /von Weyrauch / ^löe und Mrr-
hen dazu thun. Mit diesem Oel bestreicher man
die Brüche / damit der zerrissene Ort befastiget

^vvülferus rühmet das Oiemn I^zcertaruin
conrr3 I^erniaZ sehr/ und bereitet es also:
. 9 Wallnuß-Oel / welches frisch ausgeprei¬
set. lbilj.

In dasselbeimmerxire.
Grüner Eidechsen. >lum. XXV. Laß sie da¬

rin ersterben, v^erire sie in einem Glase ei¬
nen
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um Tag lang / koche sie hernach in einem Gläser¬
nen Kolven / da mal» vorher den Helm aufgese,
tzen haben / und etwas feuchtes ausgtessen mich/
wenn es erkaltet /so colire es / und Wust oieEyde-
xenweg / das Oelaber hebe auf als ein sonderli¬
ches Secremm die Brüche zu heilen. Man be-
ftietchet den Ort damit/ wo der Bruch izt/wenn
man das her vorgeschobene vorher an seinen
rechten Ort gebraut / u. d legt man em Stuck
vom Nctzeeines ThierS/welcheseben nut diesem
Oele oejlrtchcn / und mit acMnnAirenäen Pul¬
vern deureuet ist / druber ; drauf Äppücirer mair
eine« tücht.gen Bund / weicher den -Vorsch-iß der
InteKmoruinvaiidlgen »iu'pV Und ist dieser auch
wvl oaS beste / so dieser Qure UM.

LVIII, j.ocuks^

Diolc z Heuschre^
l^ocuii.Den brandende Springhaen.

Ist ein in allen Ländern wegen seines Schadens
wol bekantes Ungeziefer/(dennes srissit die Kräu¬
ter/ und Saat ab / verdörret mit seinem Unflat
die Erden/) werden im Sommer aus einer ma-
cerie des vorigen Z'ahrs gezeuget / denn daraus
entstehen Würmlem / und sehen wie Eyer aus /
seyn in einem zarte» Häutlein eingeschlossen / wenn
diese nun von einander gehen / so fliegen die Heu¬
schrecken weg.

Derer seyn unterschiedene / grosse / k/emere /
gar kleine (haben keine Flügel) grün / gelb und
scywartz.

Der Rauch tauget im schwerlichen Harneni be¬
sondere bey Weibern. vwsc. Etliche Heugen
selbe alt den Hals vor das 4. tägige Fieber.

LIX. ^umdrici terreni.
, violc. Vennes terreni, ^selloes

parac. RegenwurmErdwurm. Pyren. Larci-
worin-;. Pier - Wormen / die in die Llerde ge-
nereet Zyn.'

Ist ein bekantes Erden Thierlein / und wird
gezeuaet / oder sonstkn erhatten. Die / die um
den Hals rothe oder gelblichte Ringe haben / seyn
die besten.

Dieselbe zu sangm / bedienet man nachfolgem
ven Vorcheils. Man muß die Zeit m Acht nch-
men / wenn es regnet un S ommer / als denn
kriechen sie aus der Erden hervor / und kau man
sie leicht greiften. Andre machen mit einemSto-
cke ein Loch in die Erde/also kriechen sie/ indem sie
sich vor den Maulwurst fürchten/häuffig in dassel¬be ein»

Sie treiben den Harn/ Schweiß / stillen die
Schmertzen / zertheilen / erweichen / eröffnen die
Verstopfungen / vermehren die Milch / heilen die
Wunden und abgehauene Nerven. Werden
meistens gebraucht im Schlage / Verkrümmung
der Glieder / und andern Nerven - und Müußlem-
Beschwerden / in der Geellucht / Wassersucht /
Colie/ besonders aber taugen sie vor daslauffen-
de Glcht/ n»an gebrauchet sie mner-und eusserlich.
Innerlich gebrauchet man sie entweder gantz frisch
zerstossen'lätztste mitWein öurw einTuch lauffen/
oder man trocknet und zerpulvert sie.

Sie sind ein vortrefflichesMittel in
ckronicisj und haben vornehmlich eine Schweiß-

^ ^

treibende und Harn-beförderendeKrasst; ja sie
sind ein recht schmertzstiilendeö Mittel u, dm flüch¬
tigen Schmertzen des fahrenden Zipperleins.Die
alten Vorfahren haben sie wieder die Gcibcsucht
gebrauchet / worin sie denn auch noch chr Lvd be¬
halten. Insgemein dienen sie in allen LKrom-
sehen Krarickheiten/ in Lacnexie und Wasser¬
sucht / welches auch die bittern VegerMl^eyen
Sachen veirichten. Wieder V^->
Ksin lobet selbe Merus in Observsr. utid Oi-ivl-
ris vom Scharbocke. Wie denn all- berchmte
^eciici darinn übereinstimmen.Und in diesem
Scharbocke pfleget man die Regenwü: me mit su;-
ser Kühe Milch durch zu rühren / durch ein TÄ-
lein winden / und zn trincken- Ob mm dieses
gleich en> gutes Mittel ist / auch wegen der Milch,
welche ohne das die Scharsse des ^ciäi teinperi-
ret / mcht zu verachten / so ist es doch nur vor gro¬
be Leute / und die keinen Cckel vor dergleichen di¬
cke Brühen haben. Andre nehmen an statt der
MilchWein-Es ist aber nicht so dienlich als das
erste, ln ^orbis ckronicis > als csckexia, sAe»
ro,und I^^ciroxe kan man sie entweder intunck-
ren oder kochen mit VeZetabilibus aperienübus
Vul^o cliAis, und die die I^ensez befoidcrn. An»
dre trocknen sie und geben sie pulverisiretinder
gelben Suchte / c^ckexie und DurchlaUffe.

Eusserlich gebraucht man sie lebendig und todt /
lebendig legt man sie über / biß sie sterben / todt
thut man sie in «^rZ^la/inZta. Die Lsche tau«
get vorSZabnwch/ (iveun man sie in den holen
Zahnthut) lindert die Podagrische Schme rtzen
(.wenn man das Pulver und Mehl waun über¬
leget.)

Lvntra pznMtinm oder Wurm im Finger
ist kem besser Mittel / alt- die Regenwürme auf
denselben gebunden / es sey der Wurm lebendig 0-
der zerquetschet / welcher als fort den Schmertzen
stillet- In convullivnibux und 8palmc> d.e Re-
genwüriner^aufden aKcnrenOrt gebunden thun
grosse Hülsseund Lindernng.

Dicsc Würtn r seyn in dem umlauft
senden siHarbock.schen Zipperlein cm son¬
derbares Mittel / davon / wie gelehret/
können den ausgedruckten Saffe we
Bauren gelrauchm roie auch dereaPub
ViV / Wir VcrgNÜgtt! uns M-t ScM ö^irir.
u.id fiüchtigem "Gaitze allein. Diesen
aber demret man a!so ; Mun lösictdie
Erdwürm vorder / famen/ oder man L>.,n6
auch diktden!affe!i» Aus dre erste
se cryoo c si v das flüchtige Saltz all-
bald m der , nach der andern
Art aber / nu ß man starckFeuer geben/
U.W die äeüilknon in eittrt Retorte / »n
offeneitt I uec verrichten. Daraus be-
rutet man nnt der liil'en^ von Gaman?
derlem / Feld-Zyprchcn/ Salven / Jo-
Hanncs-Blumen/ Roßmarin Blüt/ La¬
vendel / LülMrzs , Angcl ckwu.tzel / ?c-
cm Llixir Zmmrckriticum , l as MdeM
umtauffmden schar! ectlschen Zipperleiu
biß 20. ZO. ZULt. ooer mehr m emem zu-

k4
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geeigneten I.iquore nicht sonder grossen
Nutzen kan gebrauchet werden. Son-
sten ist auch Lssenna I^umdricor. s. und
c. O.v. I)ra>vi?ü. bekant.

Und gedencket Herr Oravicius eines Sxiriws
und Infuü, so hernach!. citaw.

Ltelien Convallien
Roßmarin Blumen
Biebergeil.
Löffel - Kraut-Saamen. M. zvj,
Wild-Senff-Saamen.zlZ.

Geuß des besten 8xincusVinireÜi6c2ti drauf
ßvnj.

ln5o!1re es z. Tage lang / hernach exprmme
<6 fein harte. Thue dazu.

SpirlMsI^umdricomm ztw.
Campher?iß.Mischewol.
5. Lpirimz euserlich zu gebrauchen.

Infuium.
U. GeraspetSallakras-Holtz.

Rosen-Holtz.M, Ziß.
QÜNX Wurtzel.
Wurtzel von ^artaparill.

Lar^opI^IlÄtz.
Iva ^rtnetica.
Liebe Stöcklein.an zi^.

Kraut von Raute.
kva^rcketicz.
Stabwurtz.

Blatter von Sewen-Baum.
Salbey.
Lachen Knoblauch, ^ß.

Biebergeil.Zß.
Schalen von ''Pomerantzen.

Citronen an. ziij.
Blumen von Hollunder^.

Roßmarin p.
Saamen von Angelicke.

Aenis.an. zij.
Mes klein geschnitten und gestoßen / geuß des

besten 5pir.v!ni. lb ij. drauf/mscerire es m einem
verbundenen Glc.se etliche Tage lang in der
Warmbde hernach expiimire und 6Icrire es. In
dem Ätrirten I^iczuore mscerire wieder.

Re.qenwürine. Kum. xxxv.
Welche vorher voll aller Unreinheit müssen

gesäubert seyn. Geuß den ^uorem ab / und 6!-
crire es oftt durch ein Losch-Papier, damit desto
reiner und klarer werde solches behalte.

Die bereitete Stücke.
1. Das Wasser wird im KM. Zeüillirer.

Tauget sehr wolvordieWassersüchtigen.
Es werdet, gesunden / die da einen 8x>intum

Vini aufdie Regenwürmer giessen / eme zeitlang
äiFeriren / und über dieselben cokobiren : Auf
welche Art sie einen .«Uten LPirltuin zum eusserii-
chen Gebrauche zwar überkommen^ der aber Mtier,
lich zu gebrauche» zu schwach ist.

2. Das gekochte Oel. bes vilp°

l. Oleurn I^umdriLQrum terre-
Knum.

s>. Wolgereimste Regenwürmer. lbß.

Wenn diese vorher wol im Weine gewaschen
somsc.srire fie in

OIci Rolskl Om^gcini. Idij.
Wen», s-l. ^diesen lässet umn

fug! ich er aus.)
Koche diese in Doppelten Gesasie zur Gnüge/

colir ee fein zur Reinigkeit / und behalte es.

z. Oleum^umbricorum terre-
Krium L.

M. Regenwürmer Oehl (ausWürmern berei¬
tet die auf den Kirchhöfen gefunden werden und
in Oehlegetödtet worden) das noch frisch ist/ Zilj.

Oehl von Iobannis-KrautZij.
(Ändre thun auchWeinxiuj. dazu.)

Koche es zusammen / oder laß es ck^enren,
thue dann dazu:

Hürimm von Noßmarin / oder dessen
äettillirten Oehles. Zj. Mische und ver¬
wahre es.

DieseOehle dienen in Stichen der Nerven und
Wunden der ^mculorum, stillen den Schmer-
tzetl.

Kl. Aus diesem Oeläettilüretman mit Rettich-
Wasser ein Oel/welches den Harn und Schweiß
mächtig treibet.

Wie die Neegcmvürmer / wenn sie gefau¬
let ein Oehl qeben / also erlanget man auch aus
den frisch - äettMrten viel Oehl. Und wie man
durch die Wkuü.ri »mes bereitet / so verfertiget
man auch Verglichen durch die Hitze des Back-
Ofens - Dieses geschiehet also:

Man lässet dieWürme etwas faulen / thut sie
in ein Glaß / vermache es feste zu / beklebet es
mit Brod - Teiche / und also läßet man es mit
andren^Krodten im Ofen kochen : also losen sich
die Würme in einen dicken / gelben / Dichten
luquorem auf/ demselben 5!trlret man.

Dieser ist ein trefflicher -mtjpoäaZricus, und
ein stillender I^uvr der reissenden Schmerhen /
dienet in luxstionlbus , cioloridus , coii.ru lio-
nious , Lc lütkrilionibu8zrruum.

Etliche bereiten aus demselben durch Zuthuung
Oleorum >?ervmom!n ein Olemn QoirPvli-
tum ex cemp^re.

z.DerSpir. wird / wieschon gemeldet/ durch
die Faulung bereitet / allwo sich das flüchtige
Saltz alsbald eroöhet/ oder sonder selbe/in ei¬
ner Retorte in oft'enemHeuer.

ds. Dam-tman aber viel 8alis vnlarilis,wel¬
che sie haben/ erlange / so ist zu oblerviren fol»
gendeÄrt:

Der Regen-Wurmecz.V. schleuß sie in ein
weites Gläsernes und starckes Gefasst ; sonsten
springet das Glaß und der Fpirirus aehct da-»
von. Stelleeo im Sommer an öieSonne/ so lö-
stn sie sich in einen fliessenden gelben l^uorem
auf / und bleibet die Erde auf dem Boden
liegen ; die Häute aber schwimmet oben-Diesen
I^iczuorem 6ltnre, nnd «ZeitiZZire ihn per ^lern-
k>icum. so gehet ein 8plrjrus urinotüs vc>lÄÜis
mit einer Menge des fluchtigen Saktzes über/wel¬
ches sehr durchdringend. Dieser hm das gantze
Wesen der ^umbricomm in sich / und dienet zu
allem/ worjusiegerühmet werden^

Ooi!
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Voi!s z6. biß zj. den Schweiß und Harn zutreiben.

Wenn man die hinterstellige Erde/vonder
VeKlIIzrlczn auf das Feld oder Miesen wirfst/so
komt eine Mänge RegenwmmerHerfür.

I). kickse! hat sonsten eine Lssentiarn
compoür-!m conrra ^rrkriri6em , ex-
ve^erMlibus arckettcis bereitet / weiche er Mlt
8p!rirus I^umbncvrum i. Theil, und Spiritus
c.orn. Lern.Sslim. z. Theilen excrakiret.

Derselbe 8piri^s dienet auch eusserlich in
schmertzhafflLn Zufällen aufzuftreichen < und wird
mehr / als der Zpinrus ^liz ammoni^ci verrich¬
ten. Man kan auch wol zu diesem <5xiricu glei¬
chen > heil ei nee ^^uXsrricularis dazu thun/ yid
Her, schmertzhafften Theil damit laulicht bestrei,
chen. ^
dome?Wm^rnÄreittt.^ ^ Salamander ins Feuer werffe / so wer

Dieses ist nichts , als eine I'erra Xlonuz,
worzu nutze-

LXII. 8a1aman6r2.
Molch. Moll,

rnancler , fporcecj NesK like ^ 1^1 ^arä noc
burnrvvirk cke kire, Kur c^uen cket ir. Een Sa> a-
mander / een beest dat in t Vyer leefft/ emftlve
uyt bluscht.

Ist ein viersüssiges Thier / aus der Eidechsen
Art/ schwach , mit gelben Flecken / wohnet an
kalten und feuchten Oertern / undliebet dieklaren
Brunnen so sehr/ darum theilen sie auch etliche m
em Wasser und Lrd-Moich.

Es ist ein verMteces Thier und lässtt mit
dem Gifft auch einen Milch, weissen gistiigen
Schaum gehen.

^riümeles hält davor/ wenn man den

Mige

(^x.
^ritt. 4«,?,, Fliege. ?l,e?lie. Een

de er von selben nicht verzehret / diesem
folget nacl) ^UliÄNus I.. 2. kiKor. Mimul.,
c. ZI. öc?1inius , 1^. X. c. 67. Aliein kein
Thier kan im Feuer leben / ist also dlö/
was mandißfalls von Salamander vor-
giebet ein nichtiges Geschwätz?. Es

Der Fliegen seyn zwar unterschiedene Arten/ scheinet/ dieser Fehler ftye daher entftan-
voch gebrauche! man nur die gemeinen.

Zn den Llvothecken hat man d/e Mucken/ oder
vielmehr derer Köpfte.

Sie taugen vor das Haarausfallen.

Die bereiteten Stücke.

den / weil ermeideter SalamüNder eine
Zeitlang vom Jener nicht verzehret wird/
doch wo er lange darinnen bleibet / ver-
dirbet/ als haben sie vermeinet / er kön¬
ne vom Feuer gar nicht verzehret wer-

. ^ ^ ^ ^ den. Ikoin.Larrk. cenr. 2. obl'. 50. hntM
^ ' Dvom/ indesLorvimBehaus

Ss tauget vor Augen - Kranckheiten (wenn stlng dieler Besuen em sonderdabres^ Kunststück abgemcrckct / lvordurch sie
dnrch der Namr des F:u rs Krafft
verspottet. Sie hat nemlicd ein Tröpflein

mans dreln tropffet.)

LXI. Ricinus.
eines ausgepieben / wormtt sie
des Feuers Hitz qemaftlgec bat / ijranch
al o 2. Stunden lang im Feuer geblieben/
doch war es auch nicht sonders siacck.
<^rev. 1^. I. äe venenis schreibet^ dieser

Xfo-s«,'. Ke6uvius , Holtz- Mock/
Hunds-Floh / Hund-Wurm. I>Ke, l'ick,
Vogs I^ouie or LleZZ. Eeil Teecke / een Hvnls
Lups.

Ist ein bleiches / garstiges Thierlein / den Och- . ^
sen / Schwe-ne»/ Geissen / Schafen und Hunden ^jtien Haur zu / daß sie stnter Verle-.
' Äs Geblüt vom ^undsfloh ist , nach ?linii tzung im -Zcuer bielbe^^ kan/ welches doch
Meinung ein Mittel zum Haaraus fallen/und H auch Mlr von eineltt Nlä.öWN ^eu^r jN
Feuer / tauget auch vortre« iich wider die wilden verst ken :ll-
Gestechter - die sich sonsten üb-l kcikn lassen/,wenn Der Molch zernaget /machet Gesbwar. Des-man sich mit schmieret.) ^nnr. Quürmi. cur. 20. sen Asche heilet die verschworne 8<.?oxkulu8.
ceur. 7. N. Man soll sich vor derer Rauch hüten,

(^XIII. LcarÄdseus.
s^ornums Schröter. tiofneciLketle, s LIakklv. Ein schwerte Wiegt

genaewt Herbedor/ een Schalle dyter. Dieser ist qebräuchilch.
tilulÄrms Roßkäfer. Iisck. Zidor , foville Xlercio. , cüücä

, Ike Zlim v öeerle^, breeäinZ. litt le orms ü? ciunz,
i Peertöworm. Dieser tauget auch zur Artznev.

<ÜMtk2- !l^nQuosu8,camkareIki8. KaddenMunaltzMfer/MeywMM. Tlie
rus. ^ ovl^ Kerrie, rkeXli^vvQim. Schmeerige Viieqe os Meyworm.

j' sMenenkäfer. Krentzkäfer. I^eZre-irer l<eä rorm-LnünZ
j j Leecle. Den groote? rocpynende schalle Byler« kninor
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I minor. Brachtüferlein. lesz reci sxriiiZ Leeüe. Dc b-eyucr
l. roo ofgoude Schallebyter.

Lvi5c)MUZviriäis. Krottenkäftr. ?ke »rcenlozä öerrle. Htt gro?n PadSe
Schallebyter. Dieser ist veraifftet.

IMrinzrWs. Meelkäfer. ^ ^le.-il Leecle. Een Meelhorbedor.
Lu6averum. Aar-küftrlein.Leerle dreeciot'6e ac! <^rL!ilL5, Schallcbyters

urt dot verrette Acl)amen.
8czr^d?-uz cornums (bicorms , I^ucanuz, und den Harn erregen soll : Da es doch nur per

Lervus, cervus volsns , 8car.-,be lzpkus, dar- ie allezelt die Urin befördern ft!l. des LoreU.
cisn. k-Ls-6S^) wird theils aus dürrem Holtz/ Lenr. 4. 0b5. wei! es deßfals zum ^teme
besonders aus Eichen / theils v^n seines glichen und ?oä^Zra gerühniet wiro An statt aber dieser
zzezeuget / und im Meyen und Sonnner in Wal« LonrareUomm rathet er die Scslp.onen zu ge-
dern gefunden. , brauchen, dererOel eusserlich auf die Nlereu-^e-

In den Apotheken hat man den Schröder/ gHd gestrichen die Urin beftrdcrt. Dieser
und dessen Horner. ^chmaltz-Käser, wie errechnet / bat sthier der

Die Schröder gebrauchet man zum Schmer- Spanischen Mucken Natur / trübet den Harn/
tzen und Contract uren der Nerven, (ausder8iZ- unddasGeblüte / heilet den B»ß eines wütenden
n»mr, wodurch sie unbew.'M) und gleichsam Hundes / vertreibet das lauffende Zipperleln
coarrzQ sch.inen / wenn man sie berühret) zum (wenn man dessen Pulver giebet.
viertäg igen Fieber. Dessen Gebrauch ist selten. Eusserlich gebrauchen etliche dessen. I^uorem,

Wenn man den Kindern die Hörner an den zu den Wunden / man thut ihn auch in oie Pfla-
Hals henget / so sollen selbe den Harn Hinterhalt ster zu den Pestbeulen / und Carbunckcl / und ver¬
teil.

Man lobet sie auch pulverillret wider die harte
snd schwere Geburth der Weiber.

Die bereitete Stücke.
Das inkmäirte Oel von Schröder». Es zer¬

theilet die Obren-SchmttHm/ wenn mans liiS
Ohr tröpffet.

Dieses durch die InkuKon bereitete Oehl ist
dem Scorpion-OehlgleiÄ) i und dienet wchl wie¬
der die Schmertzen der Ohren. Es ist aber wohl
zu mercken, daß / dafern man dieses Oel einem
Krancken auf die Pulsen bindet / man em Fieber
durch die Kunst könne damit zuwege bringen,
welches sich schier als eine Lxkemenoder H'no-
cks purrilk artet. ^

^csrab^us xüularius. Roßkaser-
Er hat diesen Namen / weil er aus dem Pserd-

koht Kügclein machet / selbe mit den Füssen hm

mischet ihn unter die . bereitet ein Oel
davon / wenn man das lebendige Thier m geniem
Oel intunckret / welches auch etliche statt des
Scorpion-Oels gebrauchen.

Derl-iczuor hat ein flüchtiges schcuffes Saltz
in sich / welches em starckee Harntreibi'nöes Mit¬
tel t/t/ und das zciäum virio/um, das ist / den
saltzichten Weinstein / oder larrarum
im Steine und xoäzxra durch die Urin hauffig
ausführet. Weswegen man daraus ans folgen¬
de Art ein Mittel wwer den 'l'A-rÄnain verei-
tet.

y. Schmaltz-Kaffer die im Monat Tvlajo oder
im Mittel des Monats )unü gefangen / auch
nicht mit der Hand angerühret worden/ scldeer-
sticke im Brandwein : diese trockne gar mahlig
wieder. Weiin sie getrocknet / so schneide sie von
einander / und in derselben Mittenfindet man das¬
selbe liyuiciumvilcolum 1 welches man ausnim-
met und verwahret. Hernach pulverisire das an-

und wieder wältzet / darinnen der Saame/als wie here mit seinem I^iczuore unÄuolo , daß es eme
kleine Würmlein seyn solle.

Man gebrauchet ihn meistens / wenn einem der
hindere Leib herausgehet / da man denn dessen
Pulver darauf streuet/ in den schmertzendenK?-
morrkoiden/ und der Ohrcn-Wehe: Wenn
wan ihn in Leinöl siedetdaß er verkochet/und warm
mit einer Baumwollen überleget-

N. Unddieses ist die beste Art selben in ein Pul¬

rechte LonMen? erlange. Drauf
5. Dieses Balsams. ?).

destillirten Oels von Anies.
Gewürtz-Näglein.

sna. At. iy.
Mache Pillen daraus. Dieser Pillen nimb

ssr. ij. undgieb sie einem deram Steine oderPo-
dagra liegt / nüchtern im Rosen oder Hollunder-

ver zu bringen. Man tüdtet sie in einem verschloss Wasser ein.
senenGlaß /trocknetswol/ undmachetszu Pulver Inder vicecmuß er sichmässig halten/so wird
flZrrm.inprsLt. ,. sich in kurtzem eine ttran^uria emfinden / welche

L'cA-sb.-rus un^ruoluz, Schmaltzkaser (wel- Tage lang wäret. So aber dieselbe sich nicht
cher/ wenn man ihn aufdie Hand setzet / selbe fett alsfort einfinden wolte / so gebe man die Pillen
und gelb machet) ^riechtt lm Meyen und Zmuo andern Tage wieder / und also wird mau eine
an den Wegen in Waidern.

Ob es gleich unterschiedene Arten der 5cars-
kTvrum giebet / so kommen sie doch so wohl dem
inn-als eüsserlichen Gebrauch nach überein; dann
eusserlich sind sie gleichsam Blasen-ziehende Spa¬
nische Wegen/ innerlich aber treiben sie die Urin.
Sonsienaber sind diese Schmaltz-Käferdie be¬

gewünschte Cure im Steine verrichten.

(ÜXIV. Lcincus.
8cincus ^lsnnus Meerstintz.

Ist ein Wasser-Thiermit gelben Schuppen/
vom Kopffe biß zum Schweiff mit einem blauen

sten. Von denen (-Wuberus bekräfftiget / daß Strich bezeichnet / und lebet von wvlriechenden
derselbenI-i^uor ein Erbrechen/ denStuIsang Kräuter».

In
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,Jn den Apotheken hat man i. das gautze ge¬

dörrte Thier 2. das Fett (wiewol selten.)
Der Snntz dienet wider GG/ und tauget

zum Beyschlaffe.
Das Fett hat gleiche Krafft. Vol^ r. vrsck-

ma Ivl-mk. lobet die Schnautzenund Füsse / und
giebet selbe mit Wein/ er lobet über das auch das
Seitenjleisch.

Diebereitete Stücke.
Er kommet in die Gifftmittel/ besonders aber

in den Theriac. ^nc!r. und ^nci^or.

LXV. LLOrpio.
T>e°5»/G^, Zcorxius. Skorpion. I'ke 8cor-

pion, 2 venomous ^orm. H^en Scorpioen.
Ist ein Thierlein/ und gleichet schier dem

Krebs/nur daß er kleiner ist.
Er treibet den Harn / der durch den Nieren«

«der Blasenstein Hinterhalten worden (wenn
mans lebendig zu Aschen brennet und gibet.

Sie taugen vor ihre selbsieigene Stiche/wenn
mans zerreibet und drüber leget.

Die bereitete Stücke.
i. Das einfache Scorpion-Oel. Man In-

kunckret nemlich die Skorpionen in bitter Man¬
del-Oel.

In der pkannacop. werden nur
z o. Stück Ecvrpwncn ausNj. bittere Mandel- ...
Oel genommen / und in die Sonne zu inlolirm nach colir und exxrumr es,
gestellet. ?wolKeruz aber will/ daß man der- tet. Älßdeun
selben bey 2c>o. Stücke dazu thun soll.

Das zusammengesetzte Scorpion-Oel

Bcrg-Münbe.
Ca;dmbmel.itten. .1.

Die Blumen und xrauttr werben ecsilich
zerstosien/und zum vorigen Oele gechan ; Ta-
gc im B- maceriret / und hernach coUrttund
exprimiret. Drauff

Fusthe Johannis-Älaut-Blumen/ die von
den Stmdeln gesa^bm und ein wenig ge¬
quetschet

Weiche es in das vorige Oel/ maeerire es wie¬
der drey Tagelang im L. colir und exprimere
es / und dergleichen lnfuüon w edelhohle n lt
s lschen Zohannis/Blumen od^r -.mul-l/ alle¬
zeit coliret und cxxruniret / blß duß das Oel-
Blutroth ist.

So dieses verbracht. ,
«. Deß grünen Zohanius-KrautKorner/

welches oben auf dem Kraute wachsen da-
nnn der amen ist /

Stojje diestlben klein/beg.u^ sie mit weisseN
Weln«thue sie m das Oel/ l.ch sie 8 Tage inioli-
ren dlaufz.Tage im mscenren/ alsdenn
colir und exprimire es- D iesee wlederhohle mit
frischen Körnern oder 4.mal biß daß das Oel
eine dunckelc rothe annimmt. Älsoann

Frisches Lachen Knoblauches.
Calammlha.
Tausend-Gulden-Kraut.
Caiduibenedleten.
Verbensc^.
Credt/chcn Diptam-a >56.

Stosse alles und weiche es im vorigen Oele/
laß es!. Tage lang im Lzlneo Maceriren/ der-

wie oben berich-

y. Zittwer-Wurtz.
Wultzel von weissen Diptam.

Entzian.
I'ormentille.
Runder Hollwurtzet. s. ziij.

Lachen Knoblauch.^.
Dieses/ alles zerflossen geuß drauf das dariqe

Oel^ laß es im Lalneo wiederTage lang M2-
cenreri/ colir und exprimir es.

Wenn es nun coliret und exxrirmret / so thue
wieder hinein LalainitX.

Benzvin -m. 5^-
Wachhclder-Beeren.Z6,
Zvtelanrkü. zi^.

lzMLTj oder Zimmet. Zix.
Camehls Heu.
Runde Cyper-Wurtzel. an.
Weiß San-el-Hoitz. Z6.

Wenn alles geftossen / so thue es auch in das
Oel / laß es wieder im 5. Tage beitzen wenn
es coliret und exprinüret/ so wir ft /wenn es noch
heiß )oc>. Scorpionen/ so noch leben / darem t
und stelle es in den Hundes Tagen an die S on-
ne. Man soll sie erstlich im Glase wohl verma-

... ^ chetin Heisse Asche sehen damit sie erzornet wer-
Di'ese beyden Stückeinsolire in einem wohl- den und zu schwitzen anfangen. Laß sie hernach

verschlossenen Glase io. oder »2. Tage lang/ mit dem Oele 1. Tage im Lalneo msceriren/
hernach macerire sie im 24. Stunden / alsdenn colire dasOelunddieScorPionen Wirff
alsdenn colire und exxriinire sie. weg.

Wenn dieses aeschehen Ztt dieses Oel thue letzlich auserlesene
». Frische Blumen von Zohannis,Kraut. Klubarbsri.

Kraut von Gamanderlein.
Xtyrr-

Z^ef. darzu kommet noch Österluzey/ Lnjlan/
Galgant:c.

Wurtz von runder Holßwurtz.
Entzian.
<?/pero.

Rinde von Caper-Wurtzel.an zi.
Oel von bittern Mandeln, lbik.

Die Wurtzeln und Rinde laß mit dem Oel aN
der heissen Sonnen macer ren/ hei nach koch
es ein wenig in Vase 6uplici, und nimm es ab/
wirffzo. Stück (oder mehr Sco:pionen hinein,
und laß es wieder zo.Tage lang aii der Sonnen
stehen/hernachcolir es.

Dieses gebrauchet man in Nierenschmertzen/
verstopfftem Harn / man schmieret die Scham
und den Rücken damit) tauget vor die vergifftete
Biß der Thier/ vertreibet die paroxylmos der
Fieber (wann man die Pulsen / oder den Rü¬
cken damit schmimt) und lindert die Ohren-

schme^^ Scorpion-Oel X5snk.
». Aelteften Bau»n-Oele. lduj.

Blumen von Johannis-Kraut / die schon
frisch und ein wenig zerquetschet-



! 2c> Der Vollständigen und Nutzreichen Apothecke Fünfftts Buch VI. O. ^ss.
^rrken. ^ wurmet. Es trocknet / darum mau." m seuä)tekeM. fliessende Geschwür glückt, ftreuet Dieses gcbran-
Indianische Spicke. zij. chen auch unsere ^onoet/ wariu die Kmv'er ftatt
(Sassran. 5s. worden.

Venedlschen Theriak.
Was zustojsm ist/dgs zerstosje/und laß es mit ^ Wj't' /

einander^ Tage im L-ilneo macenren,hernach W/TVl's.'N ?Mi>
col.r und bewMe eö zum Gebrauch.

Es hat grössere Krafft/denn die andern/wifd Nnhpn 9!i'^N^N ^ZMi? /
gebraucht in a.i,teckendenKrancki?eilen/undgift.- /
gen Bissen (wenn man sich um das Hertz/ die auch VON heN^htertN Dlt Mltthtl-

ienwollen/wormit wir die Voll-
'"4 oicum Scorpionum K.N- standige imd Nutzreiche Apo-

ßuineum, t!)> öt' bejchlü^sen.
?. Jshanneskrautsamen Zv> infun6-rs/ in Wie NUN dieselbe «U Ntcht6 aw

dcrs angesehen gewesen heraus zu-
Z°c scbeu/ als die Mjcstansche ^h-

verschobenen Geschirre;. Tag in den Sand/denn / dj( M alles sNNM
drück den I^iquorem starck aus in einander Ge- ^
schirr, gieß ihn ab/ bis ein Qel erscheinet/wenn du WeMM pretßllch hervor leuchtet/

°2kS-SÄ unddmn auch des Nächsten Lei-
öes-WoifarHzu befördern ; so
dancken wir dem Drey-ElNigkN
Borte vor seine verliehene Wohl-

mcht darbey hat. Kx comm.v.v.jok. liefen. HMN / UNd BittM V0N GlUNd
der Seelen, daß er dich Arbeit dar-

skips, allo 2 ^ocktwr earkeckßarments. Sea HU Wollt hejljamllchst gedWM las-
^ st" / worzu unserLochabc» gerich-

In den Apnthekci» hat man das Meel der Holtz- tet.
Nun

Von Dir kompt dieses Werck: Drum sollauchnurallein/
Dir / Dtr / Dir / Grosser GOTT / Dunck / Preiß / und

Ehre seyn!
ENDE.
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